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1 Grundlagen, Erhebungsmerkmale, -unterlaqen
und -wege

1.1 Allgemeines
Die für die Bundesstatistik geltenden spezi-
e1len nechtsgrundlagen sind das Gesetz über
die Statistik für Bundeszwecke (Bundesstati-
stikgesetz - BStatG) vom 14. März 1980 (BGBI.

I S. 289)- mit seinen Rahmenvorschriften und

die Gesetze sowie Rechtsverordnungen für die
einzelnen statistischen Erhebungen. Dem föde-
ralistischen Staats- und verwaltungsaufbau
der Bundesrepublik Deutschland entsprechend,
teiten sich Bund und Länder in die Erfüllung
der statistischen Aufgaben. Nach § 3 BStatG
obliegt es dem Statistischen,Bundesamt als
selbständiger Bundesoberbehörde (Art. 87

Abs. 3 GG) u.a., Statistiken für Bundeszwecke
technisch und methoilisch vorzubereiten, auf
ihre Einheitlichkeit und Vergleichbarkeit
hinzu$rirken, ihre Ergebnisse für den Bund zu

sammeln, zusammenzustellen und für allgemeine
Zwecke darzustellen. Die Erhebung (Zusammen-

arbeit mit den Erhebungsstellen) und die Auf-
bereitung der Ergebnisse (Signlerung und

Tabeltierung der Angaben) ist als Verwaltungs-
angelegenheit gemäß Art. 83 GG Sache der Sta-
tistischen Landesämter.

Für die Statistik der natürlichen Bevölkerungs-
bewegung sind im wesentlichen die folgänden
Rechtsvor schri f ten maßgebend :

Gesetz ilber die Statistik der Bevölkerungsbe-
wegung und die Fortschreibung des BevöIke-
rungsstandes (Bevölkerungsstatistj.sches Ge-

setz) vom .14. März 1980 (BGBI. I S. 3O8).
Nach § 'l des Gesetzes wird - um die Verände-
rungen in ZahI und zusaflunensetzung der Be-
völkerung und ihrer Ursachen im Geltungsbe-
reich dieses Gesetzes festzustellen - eine
Bundesstatistik durchgeführt. Diese umfaßt:

Die statistik der natürlichen Bevölkerungs-
bewegung einschl.
der Todesursachenstatistik,
die Statistik der rechtskräftigen Urteile
in Ehesachen,

die Wanderungsstatistik und

die Fortschreibung des Bevölkerungsstandes.

Personenstandsgesetz (PstG) i.d.F. der Be-
kanntmachung vom B. August 1957, zuLeLzL ge-
ändert durch das vierte Gesetz zur linderung
und Ergänzung iles Personenstandsgesetzes vom
5. August 1974 (BGBI. I S. 1857) und durch
Art. 9 des Ersten Gesetzes zur Reform des Ehe-
und Familienrechts (1. EheRG) vom 14. Juni
1975 (BGBI. r S. 1421).

Diese Vorschriften regeln dle Peurkundung des
Personenstandes und die Führung der Personen-
standsbücher (Hel,rats-, Familien-' Geburten-
und Sterbebuch) durch den Standesbeamten.

Dienstanweisung für die Standesbeamten und

ihre Aufsichtsbehörden i.d.F. vom 1O. Novem-

ber 1971.

Gesetz über die Konsularbeamten, ihre Auf-
gaben und Befugnisse (Konsulargesetz) vom

11. September 1974 (BGBI. L S. 23171.
Das Gesetz regelt u.a. die Erledigung von
Personenstandsangelegenheiten Deutscher im
AusIand.

Bürgerliches Gesetzbuch (BGB)

Erstes Gesetz zur Reform des Ehe- und Fami-
lienrechts (1. EheRG) vom 14. Juni 1975
(BGBI. r S. 1421 ) .
Durch dieses Geset2 war eine Umstellung der
Statistik der rechtskräftigen Urtej-Ie in Ehe-
sachen zum 1.7.1971 erforderlich.

Art.-116 Abs.1 des Grundgesetzes (GG)-

Nach dieser vorschrift ist Deutscher im sinne
des Grundgesetzes vorbehaltlich anderweitigör
gesetzlicher Regelungen, wer die deutsche
Staatsangehörigkeit besitzt oder aIs Flücht-
ling oder Vertriebener deutscher Volkszuge-
hörigkeit oder als dessen Ehegatte oder Ab-
kömmling in dem Gebiet des Deutschen Reichs
nach dem Stand vom 31. Dezember 193'7 Aufnahme
gefunden hat.



1.2 Statistik der EheschlJ-eßungen

1 .2. 1 Rechtsvorschriften

1.2.1.1 Ehegesetz (Gesetz Nr. 16 des Kontroll-
rats) vom 20. Februar 1946 mit, späteren Ande-
rungen, Stand: 1-. llovember 1980.

Nach § 1 so1l eine Ehe nj.cht vor Eintritt der
vo77jährigkeit eingegangen werdenl). D". Vor-
mundschaftsgericht kann auf Antrag von dieser
Vorschrift Befreitng erteilen, vrenn der An-
tragsteller das 16. Lebensjahr vollendet hat
und sein künftiger Ehegatte volljährtg ist.
AusTändet soIlen eine Ehe nicht eingehen, be-
vor sie ein Zeugnis der inneren Behörde ihres
Heimatlandes darüber beigebracht haben, daß
der Eheschließung ein in den Gesetzen des
Heimatlandes begründetes Ehehindernis nicht
entgegensteht (§ 10 Abs. 1).

Nach § 11 kommt eine Ehe nur zustande, wenn
die Eheschließung vor einem Standesbeamten
stattgefunden hat. Als Standesbeamter gilt
auch, wer. ohne Standesbeamter zu sein, das
Amt eines Standesbeamten öffentlich ausgeübt
und die Ehe in das Heiratsbuch eingetragen
hat.

Zuständig ist. der Standesbeamte, in dessen Be-
zirk einer der Verlobten seinen Wohnsitz oder
seinen gewöhnlJ.chen Aufenthalt hat. Hat keiner
der Verlobten seinen Wohnsitz oder seinen ge-
wöhnlichen Aufenthalt im Inland, so Ist für
die Eheschließung im Inland der Standesbeamte
des standesantes r in Berlin (V{est) oder der
Hauptstanilesämter in München, Baden-Baden und
Hamburg zuständig. Aufgrund ej.ner schrift-
lichen Ermächtigung des zuständigen Standes-
beamten kann die Ehe auch vor dem Standesbe-
amten eines anderen Bezirks geschlossen wer-
den ( § 15).

Nach Art. 13 des Einführungsgesetzes zum BcB
wird die Eingehung der Ehe, sofern auch nur
einer der Verlobten ein Deutscher ist, in
Ansehung eines jeden der Verlobten nach den
Gesetzen des Staates beurteilt, dem er an-
gehört. Das gleiche gilt für Ausländer, die
im Inland eine Ehe eingehen. Die Form einer
Ehe, die im In1and geschlossen wird, bestimmt
sich ausschließlich nach den deutschen Ge-
setzen.

1 .2.1 .2 Personenstandsgesetz

Jede Eheschließung ist vom Standesbeamten im
Beisein der Ehegatten und der Zeugen im Hei-
ratsbuch zu beurkunden (§ 9) . Darin werden
nach § 11 eingetragen:

Dle Vor- und Familiennamen der Eheschließenden,
ihr Beruf und Wohnort, Ort und Tag ihrer Ge-
burt sowie im FaIIe l-hres Einverständnisses
ihre rechtllche Zugehörigkelt oder ihre Nlcht-
zugehörigkeit zu elner Klrche, Rellgionsge-
sellschaft oder Weltansctrauungsgemeinschaft,

die Vor- und Famill-ennamen der Zeugen, ihr
Alter, Beruf und Wohnort,

die Erklärung der Eheschließenden,

der Ehename, den die Ehegatten in der Ehe
führen werden,

der Ausspruch des Standesbeamten.

Das Heiratsbuch bleibt bei dem Standesbeamten,
vor dem die Ehe geschlossen ist. Es entsprlcht
dem 1. Teil des früheren Familienbuches.

In das FamiTienbucä, das im AnschluB an die
Eheschließung von dem Standesbeamten, vor dem
die Ehe geschlossen wurde, anzulegen ist,
werden eingetragen (§ 12 Abs. 2):

Die Vornamen der Ehegatten und dLe von ihnen
vor und nach der Eheschließung geführten
Familiennamen, l-hr Beruf, Ort und Tag ihrer
Geburt und itrrer Eheschließung sowie im Falle
ihres Einverständnisses ihre rechtllche Zuge-
hörigkeit oder ihre Nichtzugehörigkeit zu
einer Kirche, Religionsgesellschaft oiler
Weltanschauungsgemeinschaf t,
die Vor- und Eamiliennamen sowie Wohnort oder
letzter Wohnort der Eltern der Ehegatten,

ein Vermerk über die Staatsangehörlgkeit der
Ehegatten, falls dlese nachgewiesen wird.

Das Familienbuch ist ständig fortzuführen. Zu-
ständig ist der Standesbeamte, in dessen Be-
zirk die Ehegatten ihren jeweiligen Wohnsitz,
beim Fehlen eines Wohnsitzes ihren Eewöhnlichen
Aufenthalt haben. Hat keiner der Ehegatten im
Geltungsbereich dieses Gesetzes se inen Uohnsitz
oder gewöhnlichen Aufenthalt, so wird das Fa-
milienbuch von dem Standesbeamten des standes-
amtes r in Berlin (West) fortgeführt (§ 13).
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Der Standesbeamte, der das raniTienbuch fort-
filhrt, hat in dleses über die Ehegatten einzu-
tragen (§ 14):

Den Tod der Ehegatten, ihre Todeserklärung
oder die gerlchtllche Feststellung der Todes-
zeirL, /

die Aufhebung oder die Scheidung der Ehe,

clte Nichtigerklärung der Ehe,

die Feststellung des Nichtbestehens der Ehe,

die Vtiederverhe j.ratung,

jede sonstige linderung des Personenstandes,

dl-e Anderung oder allgemein bindende Fest-
stellung des Namens, den Wechsel der recht-
lichen Zugehörigkel-t oder die Nichtzugehöri9-
keit zu einer Kirche, Religionsgesellschaft
oder Weltanschauungsgemel-nschaft, -

einen Vermerk äber die Anderung der Staats-
angehörigkeit, falls die linderung nachgewiesen
wird.

Der Standesbeamte hat ferner in das FamiTien-
buch der Ehegatten äinzutragen (§ 15):

Die gemeinsamen ehelich geborenen Kinder der
Ehegatten,

die durch nachfolgende Ehe ehelich gewordenen
Kinder der Ehegatten,'

die von den Ehegatten gemeinschaftlich an
Klndes Statt angenommenen Kinder,

die von einem Ehegatten an Kindes Statt ange-
nornmenen Kinder des anderen Ehegatten.

Der Eintrag ist zu ergänzen, wenn

das Kind die Ehe schließt,

das Kind stirbt oder wenn es für tot erklärt
oder seine Todeszeit gerichtlich festgestellt
wird,

sich der Personenstand des Kindes auf andere
Weise ändert,

der Name des Kindes geändert oder mit allge-
mein bindender Wirkung festgestellt wird.

1.2.1.3 Verordnung zur Ausführung des Perso-
nenstandsgesetzes vom 12. August 1957 (BGBI.
I S. 1139) - mit späteren Anderungen - Stand:
1. November 1980.

Nach § 22 wird für einen Ehegatten, der be-
relts einmal verheiratet war, das Familien-
buch der früheren Bhe außer im Ealle des
§ 1 2 Abs. 3 des Gesetzes nicht mehr fortge-
führt.

Das Familienbuch ist aus dem 2. Teil des
alten Familienbuches nach dem PStG von 1937
hervorgegangen. Das neue Familienbuch - als
"wanderndes" oder a1s Familienbuch mlt
wechselndem Führungsort bezeichnet - folgt
der Familie an jeden neuen wohnort. ileden zu-
zug einer verhelrateten oder verheiratet ge-
wesenen Person hat die Meldebehörde dem Stan-
desbeamten, der für den neuen Vlohnort zustän-
dig ist, innerhalb einer Woche mitzuteilen.
Der Standesbeamte fordert dann von dem Starr-
desbeamten, der bisher zuständig war, das
Familienbuch an (§ 21).

1 .2: 1 .4 Konsulargesetz

In den vom Auswärtigen Amt im Benehmen mit
dem Bundesminister des Innern besonders be-
zeichneten Konsularbezirken sind die I(onsul.ar-
beanten befugt, Eheschließungen vorzunehmen
und zu beurkunden, sofern mindestens einer der
Verlobten Deutscl'Ier und keiner von ihnen An-
gehöriger des Empfangsstaates ist. Sie gelten
dabei als Standesbeamte im Sinne der Vor-
schriften des Ehegesetzes, des Personenstands-
gesetzes und der zu dlesen Gesetzen ergangenen
Ausfühiungsvorschriften; sie haben diese Vor-
schriften, sowelt sie das Aufgebot, die Prü-
fung der Ehefähigkett, die Vornahme und Beur-
kundung der Eheschließung und die Ausstellung
von Personenstandsurkunden über die Ehe-
schließung betreffen, anzuwenden (§ I Abs. 1).

Der bei der Eheschließung errichtete Heirats-
eintrag ist zusammen mit den von den Verlob-
ten beigebrachten Urkunden unal sonstigen die
Eheschließung betreffenden Vorgängen unver-
züglich, clie für das'zweitbuch bestimmte Ab-
schrift des Heiratseintrags am Jahresende dem

Standesbeamten des standesamtes r in Berlin
(ltest) zu übersenden. Dieser gilt nach Zugang
des Heiratseintrags als der Standesbeamte, vor
dem die Ehe geschlossen worden ist (§ 8 Abs. 2).
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1 .2.1.5 Bürgerliches Gesetzbuch

In den §§ 1719 ff. wird die Legl-timation
nichtehelich geborener Kinder durch nachfol-
gende Ehe sowie die Ehelicherklä.rung auf An-
trag des Vaters bzw. des Kindes geregelt.

1 . 2. 2 Erhebunqsmerkmale, -unterlagen und -wege

Nach § 2 äes Bevölkerungsstatistischen G'eset-
zes werden für die statistik der gheschlieBungen
Iaufend folgende Tatbestände erfaßt:

Tag der EheschlieBung,

Wohngemeinde, A1ter, bisheriger Familienstand
und Kinder der Ehegatten,

rechtliche Zugehörigkeit oder Nichtzugehörig-
keit zu einer Kirche, Religionsgesellschaft
oder Weltanschauungsgemeinschaft und Staats-

. .21angenorr.gKer_t' - .

Die Erfassung geschieht mittels zähtkarten3 )

Diese werden von den Standesbeamten ausge-
füllt. Zuständig ist der Standesbeamte, in
dessen Bezirk wenJ-gstens el-ner der Verlobten
wohnt. Soweit die zum AusfüIlen notwendigen
Angaben nicht aus den Eintragungen in die
Personenstandsbücher oder aus anderen vorge-
legten Unterlagen hervorgehen, sind die Ehe-
schließenden auskunftspflichttg. Die ZähI-
karten für Eheschließungen sind ml-ndestens
monatlich an das Statistische Landesamt zu
senden (§ 6 des Bevölkerungsstatlstischen Ge-
setzes) .

Die Personenstandsbücher werd.en von dafür be-
sonders geschulten Beamten geführt. Außerdem
hat jeder Betroffene ein großes persönliches
Interesse an der Richtigkeit der dem Standes-
beamten gemachten Angaben, da den Heirats-,
Geburts- und Sterbeurkunden Beweiskraft zu-
kommt. Sie müssen daher bei vielen Gelegen-
heiten beigebracht werden. Die auf den Unter-
lagen der Stanilesbeamten beruhenden Statl_sti-
ken slnd infolgedessen sehr zuverlässig. Ein
besonderes Kontrollsystem bel- den Statlstl-
schen Landesämtern sorgt dafür, daß bei der
Ubersendung der Zählkarten kein Personenstands-
fall vergessen wird.

Die Eheschließungen werden nach dem Ort aus-
gezählt, ln dem die Ehe geschlossen wurde
(Reglstrierort-prlnzlp) . pb 27 .5.1 97O (vÖIks-
zählungsstichtag) vrird zum Zwecke der Fort-
schreibung der BevöIkerung nach dem Famllien-
stand auch dle WohngemeLnde der Brautleute
zum Zeitpunkt der Eheschließung festgestellt.
Auszählungen nach dem neuen Hohnott sind sel-
ten, weil er vielfach noch nicht feststeht.

PersoilenstandsfäIle von titgliedern der aus-
7ändischen streitkräfte können bei einem
Standesamt der Strel-tkräfte oder belm deut-
schen Standesbeamten registriert werden. Für
die Statlstik werden nur die Eheschließungen
erfaßt, bei denen ledigltch ein Ehegatte Mlt-
glied der auslänilischen Streitkräfte ist.

Die Angaben in den Erhebungspapieren unter-
liegen dem statistischen Geheimhaltunqsschutz
(§ 11 Bstatc ).
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1.3 Statistik der Geburten

1.3.1 Rechtsvorschrlften

1 .3.1 .1 Personenstandsgesetz

Nach § 1 6 muß die Geburt eines KLndes dem Stan-
desbeamten, ln dessen Bezirk es geboren ist,
binnen einer Woche angezelgt werden. Dle An-
zeige tst von den Personen, die dazu ver-
pflichtet sindr miindlich zu erstatten (§ 17).
Bei in Anstalten gebotenen Kindern kann die
Anzeige schrlfttich erfolgen (§ 18). Ist ein
Deutscher außerhäIb des Geltungsbereichs die-
ses Gesetzes geboren, so kann der Standesfall
von jeder Person, die lm Geltungsbereich
dleses Gesetzes zur Anzelge verpflichtet wäre,
dem Standesbeamten des standesartes r in Ber-
tin (west) binnen 6 Monaten münd1Ich oder
schrlftlich angezelgt werdeni dieser hat den
Standesfatl zu beurkunden (§ 41).

In das cebuttenbuch werden eingetragen (§ 21

Abs. 1):

DLe Vor- und Familiennamen der Eltern, thr
Beruf und wohnort, im Falle thres Einverständ-
nl-sses l-hre rechtllche Zugehörtgkeit oder ihre
Nlchtzugehörigkeit zu elner K1rche, Religions-
gesellschaft oder weltanschauungsgemeinschaft
sowie ihre staatsangehörigkeitr wenn sie nicht
Deutsche slnd und ihre ausländische Staatsan-
gehörlgkeit nachgewiesen ist,
tlOrt, Tag und Stunde der Geburt,
ceschlecht des Klndes,
dle Vornamen und der Familienname des Klndes,
Vor- und Famllienname des Anzeigenden, sein
Beruf und Wohnort.

Ist ein Kind. totgeboren oder in cler Geburt
verstorben, so muß die Anzeige spätestens am

folgenden Werktag erstattet werden (§ 24
Abs. 1 ) . Die Eintragung vrl-rd nur im sterbe-
öuctr vorgenonmen. Sj-e enthäIt clie tn § 21

Abs. 1, Nr. 1 - 3 und 5 vorgeschriebenen An-
gaben und den Vermerk, daß das Kind totgeboren
oder in der Geburt verstorben ist. r'eälgeburten
slnd nicht regLstrierpf lichtig.

1.3.1.2 Verordnung zur Ausführung des Per-
sonenstandsge s etz es

Nach § 29 AVOZPStG liegt eine Lebenilgeburt
vor, wenn bel einem Kinde nach der ScheJ-dung
vom Mutterlel-b entweder das Herz geschlagen

oder dle Nabelschnur pulsiert oder die natür-
1i.che Lungenatmung eingesetzt hat. Hat si;h
keines der vorgenannten Lebensmerkmale geze|gL,
so galt bis zum 30.5.1979 'folgenile Regelung:

Ist das Kind mindestens 35 cm lang, so handelt
es sich um eine Totgebuttt ist das Kind weni-
ger a1s 35 cm 1ang, so ist die Frucht eine
FehTgeburt. Ab 1.7.1979 wurde die Unterschei-
dung nach der Länge des Neugeborenen abgelöst
durch dessen Gewicht. Bei elner fotge.burt muß,

nunmehr ein Mlndestgewicht von 1 000 I vorlle-
gen, Totgeborene unter 1 000 g Gewicht gelten
a1s Feäigeburten (Sechste Verordnung zur An-
derung der Verordnung zur Ausfilhrung des Per-
sonenstandsgesetzes v. 23.4.1979, BGBl. I
S. 493)4). sia werden in den Personenstands-
büchetn nicht beurkundet.

Die Geburt eines Menschen während der Reise
auf einem seeschiff, das berechtigt.ist, die
Bundesflagge zu führen, hat nach § 45 iler
Standesbeamte des Standesamtes I in Berlln
(West) zu beurkunden. Dle Geburt muß von dem

nach § 17 PStc Verpflichteten dem Schlffsfüh-
rer spätestens am folgenden Tage angezelgt
werden. Der Schiffsftlhrer hat über die Ge-
burtsanzelge eine NlederschrLft aufzunehmen,
die von ihm und dem Anzelgenden zu unterschrei-
ben ist. In dle Niederschrift sind auch dLe
Angaben aufzunehmen, die nach § 21 PStG unil
nach § 3 dieser Verordnung in das Geburten-
buch einzutragen sind. Der Schiffsführer hat
die Niederschrift und eine Abschrift der Nie-
derschrift dem Seemannsamt zu übergeben, bei
dem es zuerst mög1ich ist. Das Seemannsamt
übersendet die Nlederschrift dem Standesbeamten
des Standesamts r in Berlin (West) .

Filr dle Beurkundung der Geburt eines Deutschen
auf elnem seeschiff, das nicht berechtlgt ist,
dl-e Bundesflagge zu führen, gilt nach § 47

die Vorschrift des § 41 PSIG. Geburten ln
Landfahtzeügen und Luftfahtzeugen beurkundet
der Standesbeamte, in dessen BezLrk die Kln-
desmutter das Fahrzeug verläBt. Filr die Be-
urkundung von Geburten auf Binnenschiffen
ist der Standesbeamte zuständig, in dessen
Bezirk das Schiff zuerst vor Anker geht
oder anlegt (§ 48).

1 .3. 1 .3 Konsulargesetz

Nach § I Abs. 3 sind dl-e ,consul.axbeamten be-
fugt, ilber die Anzeige der Geburt eines Deut-
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schen elne von ihnen und dem Anzeigenden zu
unterschrelbende Niederschrift aufzunehmen.
Diese Niederschrlft lst mlt den vorgelegten Un-
terlagen dem Standesbeamten des Standesamts I
in Berlin (West) zu übersenden.

1.3.1.4 Bürgerliches Gesetzbuch (§§ 1591 - 1600)
und § 269 der Dlenstanweisung ftlr dle Standes-
beainten und i.hre Aufsichtsbehörden

Nach diesen VorschrLften ist ein Kind eäeJich,
wenn es während bestehencler Ehe seiner Mutter,
innerhalb von 302 Tagen nach Auflösung oder
Nichtigerklärung der Ehe seiner Mutter,
innerhalb von 302 Tagen nach dem l-n der Todes-
erklärung o.der der gerichtlichen Feststellung
der Todeszelt festgestellten Todestag des
Ehenannes der Mutter geboren Ist. Dabel ist
es unbeachtlich, wenn das Klnd aufgrund der
tatsächlichen VerhäItnlsse nicht von dem Ehe-
mann der lvlutter abstammen kann.

1 . 3. 1 .5 Reichs- und Staatsangehörigkeitsgesetz

Bts 1975 erwarben ehellch geborene Kinder i.d.R.
die staatsangehörigkeit des Vaters, nichtehe-
ll-ch Geborene die der ltutter. Eheliche Kinder
einer deutschen Mutter und eines ausländischen
Vaters waren nur dann Deutsche, wenn sle sonst
staatenlos wären. A11e anderen wurden auf den
Vileg der Elnbürgerung verwiesen.

Das am 1.1.1975 in Kraft getretene cesetz zur
Anderung des Reichs- und Staatsangehörigkelts-
gesetzes (RuStAAnclG 1974) vom 20.12.1974
(BGBI. I S.3714) bestimmt u.a., daß das ehe-
liche Kind durch Geburt die deutsche Staats-
angehörigkeit erwirbt, wenn ein Elternteil
Deutscher ist. Dartiberhinaus konnten bis zum
31.12.1 977 alle Kinder, dle nach dem 31.3.1 953,
aber vor fnkrafttreten des neuen Gesetzes, in
Ehen zwischen einer Deutschen und einem Aus-
länder geboren wurden, durch einfache Erklä-
rung die deutsche Staatsangehörigkeit erwerben.

1 . 3.2 Erhebunssmerkmale, -unterlagen und -wege

Nach § 2 des Bevölkerungsstatistischen cesetzes
werden für die statistik det cebutxen (Lebend-
und Totgeburten) laufend folgende Tatbestände
erfaßt:

Geburtstag, Geschlecht, Körpergewlcht,Körper-
Iänge, erkennbare Fehlbildung"rrs), Arrgub"r,
iiber Ehelichkeit oder Nichtehelichkeit des
KLndes,

Wohngemeinde und Alter der Eltern,
Ervrerbstätigkeit der Mutter, rechtliche Zuge-
hörigkeit oder Nichtzugehörigkeit zu einer
Kirche, Religionsgesellschaft oder Weltan-
schauungsgemeinschaft und Staatsangehörigkelt
der Eltern,
Mehrlingsgeburt,
bei ehellchen Kindern: Tag der EheschlJ_eBung
der Eltern, Geburtenfolge sowie Geburtsdatum
des vorangegangenen xindes6) .

Die Erfassung geschieht mittels zähTkarten7l .
Diese werden - außer in den FäIlen tter §§ 1 I
und 1 9 PSIG - von den Standesbeamten ausge-
fül1t. Bei Geburten in öffentlichen Anstal.ten
(Entbindungs-, Hebanmen-, Kranken- und ähn-
liche Anstalten, Hel-l-, pflege-, Entzlehungs-
anstalten, Gefangenenanstalten und Anstalten,
1n denen elne mit Frelhel-tsentzlehung verbun-
dene Maßregel der Besserung und Slcherung
vollzogen wlrd) , trifft dte Verpfllchtung zur
GeburtsanzeJ-ge ausschlteSlich den Lelter der
Anstalt oder den von der zuständJ.gen Behörde
ermächtlgten Beamten oder Angestellten (§ 18
PStc). Die zuständlge Verwaltungsbehörde kann
auch den Leitern privater Entbindungs-, Heb-
anmen- und Krankenanstalten widerruflich ge-
statten, die in den Anstalten erfolgten Ge-
burten schrlftllch anzuzeigen. In dlesem
FaI1 trlfft die AnzeJ-gepfllcht ausschließlich
den Lel-ter der Anstalt und l-m Falle der Ver-
hJ.nderung sel-nen allgemeinen Vertreter (§ 19
PSIG). Für Gebuxten jn Anstal.ten lst dle
Zählkarte von der Anstalt auszufüIlen und
dem Standesbeamten mlt der Anzeige des per-
sonenstandsfalles zu übersenden (§ 398 iler
Dienstanwelsung für die Standesbeamten und
thre Aufslchtsbehörden) .

Soweit die Angaben, dJ.e zum Ausfüllen der
Zählkarten nötig sind, nicht aus den Eintra-
gungen in die Personenstandsbticher oder aus
anderen vorgelegten Unterlagen hervorgehen,
sind dle Anzeigenden auskunftspfllchtig.
Für die Angabe von Körpergewicht, Körper-
Iänge und erkennbaren Fehlbildungen beL der
Geburt slnd l-n den FäIIen, in denen sle hin-
zvgezogerL wurd.en, der Arzt oder die Hebamme,
In den übrigen FäIlen die Anzelgenden aus-
kunftspfllchtlg (§ 2 Abs. 3 des BevöI-
kerungsstatistlschen Gesetzes) 8) 

.
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Die Angaben In den Erhebungspapieren unterlle'
gen dem statlstischerl Geheinlraltungsschütz
(§ 1 1 BStatG) . Die zählkarten sind von den

Standesbeamten vertraultch zu behandeln. Ein-
slcht in die Zählkarten darf nlcht gewährt,
Auskunft aus den Zählkarten darf nicht er-
teilt werden (§ 399 der Dienstanweisung für
die Standesbeamten und thre Aufsichtsbehörden).

Der Standesbeamte hat die Zählkarten für Ge-
burten mindestens monatlich an das zuständlge
Stattstlsche Lanilesamt zu übersenden. Be-
sondere landesrechtliche Vorschriften blelben
unberührt (§ 6 des Bevölkerungsstatistischen
cesetzes und § 399 der Dienstanweisung für dle
Standesbeamten und ihre Aufsichtsbehörilen) 9) .

Ftir dte Statlstik werden die Geborenen dem

ttohno,.t zugeordnet. Der Erhebung und der er-
sten vorläufigen monatlichen Meldung llegt der
Registrierort (Gemelnde des Standesamtes) zu-
grunde.

Die Geborenen werden grundsätzlich der uohnge-
meinde der Mutter zugeordnet, da das Kind nor-
malerwelse bei cler Mutter wohnt. Handelt'es
sLch um Geburten von Miittern ln Heil-, Pflege-,

Erziehungsanstalten, Waisenhäusern, Armenhäu-
sern u.ä.m., so ist, unbeschadet evtl. anders
lautender Angaben iiber die Wohngemeinde der
Mutter, dle Gemeinde der GeburL (Ereignisott)
als wohngemelnde der Mutter anzusehen. Im all-
gemelnen dürften ln diesen EäIlen die Angaben
über dle Gemeinde der Geburt und die wohnge-
meinde der Mutter ilbereinstimmen. Wo das nicht
ztLrLffb, muß der Erelgnisort deshalb a1s
wohnort der Mutter gelten, vreil die Mutter bei
där letzten Volkszählung oder durch dLe Wan-

derungsstatistik am Erelgnisort erfaBt worden
ist. Bleibt das KLnd nicht bei iler Mutter, so
kann davon ausgegangen werden, daß in der un-
terbringungsgemeinde eine Anmeldung erfolgt
und dabei a1s bisherige I'lohngemeinde des Kin-
des die Geburtsgemej.nde angegeben wird. Es ent-
steht damit bei der Fortschreibung des BevöI-
kerungsstandes kein Pehler.

Ebenfatls am Ereignisort z\J zäh1en sind dle Le-
bendgeborenen, in deren Geiurtenzählkarte An-
gaben über dle Wohngemeinde der Mutter fehlen
(2.8. Findelkinder). Bei der Auszählung der
Lebendgeborenen nach dem Wohnort ilberhaupt
nicht zu berücksichtigen sind dle Lebendgebo-
renen von Müttern mit ausschlleßlichem Wohnort
in Berlin (Ost) r l-n der DDR oder Im Ausland.
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1 .4 Statistik der Sterbefälle

1 .4. 1 Rechtsvorschriften

1 . 4.1 .1 Personenstandsgesetz

Nach § 32 muß der Tod el-nes Menschen dem Stan-
desbeamten, in dessen Bezirk er gestorben ist,
spätestens am folgenden werktag angezel-gt wer-
den. Die Anzeige ist von den Personen, die daz_u

verpfllchtet sind, mündlich zu erstatten (§ 33).
Bei Sterbefäl1en in Anstal.te, kann die Anzeige
schriftlich erfolgen (§ 34).

Ist ein Deutscher außerhalb des Geltungsbe-
reichs dieses Gesetzes gestorben, so kann der
Standesfall von jeiler Person, die l-m Geltungs-
bereLch dLeses Gesetzes zur Anzeige verpflich-
tet wäre, dem Standesbeamten des Standesamtes I
in Berlin (West) binnen 6 Monaten mündlich
oder schriftlich angezei.gt werden; dieser hat
den Standesfall zu beurkunden (§ 41).

In das sterbebuch werden eingetragen (§ 37)

Die Vornamen und der Familienname des Verstor-
benen, sein Beruf und wohnort, Ort und Tag sei-
ner Geburt sowie, im Falle des Einverständnisses
des Anzeigenden, seine rechtliche Zugehörlgkelt
oder seine Nl-chtzugehörlgkeit zu einer Kl-rche,
ReIl-gionsgesellschaft oder Weltanschauungsge-
meinschaft,
die Vornamen und der Familienname des Ehegatten
oiler eln Vermerk, daß der Verstorbene nicht
verheiratet war,

Ort, Tag und Stunde des Todes,

Vor- und Familienname des Anzeigenden, sein
Beruf und Wohnort.

Für die Beurkundung der SterbefäIle von Häft-
lingen der ehemaligen deutschei Konzentxations-
-lager ist im Geltungsbereich dieses Gesetzes
der Standesbeamte des sorderstandesants in
Arolsen ausschließIich zuständig (§ 43 a).
Die Eintragung der Sterbefälle im Sterbebuch
des Sonderstandesamts in Ar:o1sen erfolgt auf
schriftliche Anzeige der Urkundenprüfungsstel-
Ie beim Sonderstandesamt in Arolsen oder der
Deutschen DienststeJ.l,e für ilie Benachtichti-
gung det nächsten Angehörigen von cefaTTenen
det ehemaLigen Deutschen Wehtmacht (§  3 b).

1.4.1.2 Verordnung zur Ausführung des Per-
' sonenstandsgesetzes

Den Tod eines Menschen während der Reise auf
einem seeschiff, das berechtigt ist, dle Bun-
desflagge zu führen, hat der Standesbeamte
des Standesamtes I In Berlin (West) zu beur-
kunden. Dles gllt auch, wenn sich der Sterbe-
fall während der Seereise außerhalb des See-
schiffes, jeiloch nicht an Land oder ln eLnem
Hafen lm Geltungsberelch des Gesetzes ereJ-g-
net hat und der Verstorbene von einem zur
Führung der Bundesflagge berechtLgten See-
schiff aufgenommen wurde (§ 45 Abs. 1). Der
Tod muß von dem nach § 33 PSIG verpflichteten
dem Schiffsführer spätestens am folgenden Tag
angezel-gt werden. Über dle Todesanzeige hat
der Schiffsfilhrer el-ne Nlederschrift aufzu-
nehmen, dl-e von lhm und dem Anzelgenden zu
unterschreiben ist. In die Niederschrlft slnd
auch dLe Angaben aufzunehmen, die nach § 37
PStG und nach § 3 dieser Verordnung Ln das
Sterbebuch einzutragen sLnd. Der Schl-ffsfüh-
rer hat di-e Niederschrift und eine Abschrift
der Nl-ederschrlft dem Seemannsamt zu überge-
ben, be1 dem es zuerst möglich ist. Das See-
mannsamt iibersendet die Nlederschrlft dem
Standesbeamten des Standesamtes I in Berlin
(west) (§ 45 Abs. 2 und 3).

Für die Beurkundung des Todes elnes Deutschen
auf einem seeschiff, das nicht berechtigt Ist,
die Bundesflagge zu führen, gtlt § 41 PSIG.
SterbefäI1e in randfahrzeugen, auf Binnen-
schiffen oder in Lufttahrzeugen beurkundet
der Standesbeamte, l-n dessen BezLrk der Ver-
storbene aus dem Fahrzeug herausgenommen wird
(§ 49). Sterbefälle in aergrerken beurkundet
der Standesbeamte, in dessen Bezlrk dle
Schachteinfahrt llegt (§ 50) .

1.4.1 .3 Konsulargesetz

Nach § I Abs. 3 sind die xonsu.Iar.beamten be-
fugt, über den Tod eines Deutschen eine von
ihnen und dem Anzeigenden zu unteischrelben-
de Niederschrift aufzunehmen. Diese Nieder-
schrift ist mit den vorgelegten Unterlageq
dem Standesbeamten des Standesamtes I in
Berlin (West) zu übersenden.
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1 . 4. 2 Erhebungsmerkmale, -unterlagen und -wege

Nach § 2 des Bevölkerungsstatistlschen Gesetzes
werden filr die statistik det sterbefälle lau-
fend folgende Tatbestände erfaßt:

Sterbetag, Geschlecht, Alter, Familienstand -
bei Kindern Angabe über Ehellchkeit oder Nicht-
ehellchkeit - und Wohngemeinde,

Erwerbstätlgkeit, rechtliche Zugehörigkeit oder
Nichtzugehörlgkeit zu einer Kirche, Religions-
gesellschaft oder Weltanschauungsgemeinschaft
und Staatsangehörlgkeitr

bei Verhel-rateten: Alter des überlebenden
Ehegatten,
Todesursache, bei SterbefäIlen innerhalb der
ersten 24 Lebensstunden auch Lebensdauerlo).

Erhebungsunterlagen sind die sterbefaTTzäh7-
karten und di.e Leichenschauscheinell).oi" räh1-
karten werden - außer im Falle des § 34 PStc -
von den Standesbeamten ausgefüI1t. Bei Ster-
befätlen in öffentltchen enstal.ten (§ 34

PStG) trifft die Verpflichtung zur Todesan-
zelge ausschließlich den Lelter der Anstalt
oder den von der zuständigen Behörde ermäch-
tlgten Beamten oder Angestellten. Die zustän-
dlge Verwaltungsbehörde kann auch den Leitern
prlvater Anstalten widerruflich gestatten, die'
in den Anstalten erfolgten SterbefäIle
schriftlich anzuzeigen. In illesem EaI1 trifft
die Anzeigepflicht ausschließIich den Leiter
der Anstalt und im Falle der Verhinderung
seinen allgemeinen Vertreter (§ 34 PSIG) .

Für SterbefäIle In Ansta-zten ist die Zählkar-
te von der Anstalt auszufüI1en und dem Stan-
desbeamten mlt der Anzeige des Personenstands-
falles zu tibersenden (§ 398 der Dlenstanwel-
sung für die Standesbeamten und l-hre Auf-
sichtsbehörden) .

In den Bundesländern, in denen ein Leichen-
schauschein (Totenscheln) eingeführt ist, der
dLe Todesursache und bei SterbefäIlen inner-
halb der ersten 24 Lebensstunden auch di-e Le-
bensdauer enthäIt, brauchen diese Tatbestände
ntcht in die Zähtkarten aufgenommen zu werden.
Der Lelchenschauschein tritt insoweit an die
Stelle der Zählkarte (§ 2 Abs. 2 des BevöIke-
rungsstatistischen Gesetzes) .

Dl-e Angabe d.er ?odesursachen auf den Leichen-
schauscheinen obliegt den nach Landesrecht be-

stellten Leichenbeschauern, lm wesentlichen
Arzten. Dle Todesursachen slnd nach den Re-
geln der WHO In einer Kausalkette elnzutragen,
die mit dem unmittelbar zum Tode filhrenden
Leiden beginnt und die retrospektlv zum sog.
Grundlelden führt. Aufgrund der allgemeinen
Angaben zur Person auf dem Leichenschau-
scheln stellen die Standesäimter SterbefallzähI-
karten aus. Die Leichenschauscheine, dle in.r
ihrem vertraullchen Teil Angaben über die
Todesursachen enthalten, werden ungeöffnet
an die Gesundheitsämter weitergegeben. Dort
prttfen Arzte, ob die Todesursachen ordnungs-
gemäß elngetragen wurden. StandesEimter und
Gesundheitsäimter geben die Unterlagen mLn-
destens monatllch an die Statistischen IJan-
desämter weiter (§ 5 des Bevölkerungsstati-
stlschen cesetzes). Dort werden dle Sterbe-
fallzählkarten und die Leichenschauschel-ne

.121
z usarnmenge t unrt,

Wie die Geborenen werden auch die Gestorbe-
nen dem tsohnort zugeordnet. Nur der ersten
monatlichen Meldung llegt der Registriexort
(Gemelnde des Standesamtes) zugrunde. Die
Sterbefäl1e werden grundsätzllch der rvohn-

geneinde des Verstorbenen zugerechnet. Han-
delt es sich um SterbefäIle der Insassen von
Klöstern, Stiften, Altersheimen, waisenhäu-
sern, Armenhäusern, Erziehungs-, Besserungs-,
Heilanstalten u.ä.m., so ist unbeschadet evtl
anderslautender Angaben ilber die Wohngemein-
de des Verstorbenen aus den bei den Lebend-
geborenen genannten Gründen die Sterbegemeln-
d.e (Ereignisort) als letzte WohngemeJ-nde des
Verstorbenen anzusehen.

Ebenfalls am Ereignisort z1J zählen sj-nd
SterbefäIle, filr dIe auf den Sterbefall-
zählkarten die Angabe der Wohngemeinde fehlt
Bei der Auszählung der Gestorbenen nach dem

Wohnort bleiben außer Betracht Sterbefälle
von Personen mit ausschließlichem wohnort
in Ber1ln (Ost), in der DDR oder im Aus-
Iand.

In der laufenden Statistlk werden nur
dle im Berichtszeitraum Gestorbenen er-

\faßt. rvachträg7ich beurkundete Stetbefä77e
aus früheren Jahren werden für ilie Sterbe-
fallstatistik des Berichtszeitraums nicht
erfaßt.
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1.5 Statistik der amtlich beurkundeten
KriegssterbefäIIe und der Todeserllärungen

1 .5. 1 Allgemel-nes

Der Statistik der standesamt.Iich beutkunileten
KriegsstetbefäLle lagen dle laufenden l{el-
dungen der Standesbeamten über ihre Eintragun-
gen im sterbebuch zugrundel3). zo. Ergänzung
der Unterlagen sind außerdem für die Krlegs-
und ersten Nachkriegsjahre Nacherhebungen
durchgeführt worden. Die SterbefäIle von'An-
gehörigen der ehemaligen wehrmacht und der
dieser gleichzustellenden Verbände, wie waf-
fen-Ss, Polizei, Reichsarbeitsdienst, Volks-
sturm, Wehrmachtsgefolge und Sonderformatlonen
(Organisation Todt, NSKK, u.a.m.), werden
nach Anzeige durch die "Deutsche Dienststel-7e
für die Benachrichtigung iler nächsten Ange-
hörigen von cefa)-7enen det ehemaligen Deut-
schen wehtmacht (,0Asr) " bei dem Standesamt
registriert, in dessen Bezirk der Verstorbene
seinen letzten ständigen Wohnsitz hatte. Eine
Ausnahme ist jedoch möglich bei Süerbefällen
im Inland und auf See sowie bei Personen, die
in den Ostgebleten des Deutschen Reichs oder
im Ausland gewohnt haben. Es werden daher
auch Verstorbene ausgewJ-esen, deren Wohnort
außerhalb des Bundesgebietes lag. Für die
Bundesstatistik (Bundesgebiet ohne Saarland
und Berlin) wurden nur die FäIle erfaßt, die
einen "letzten ständigen WohnsLtz im Bundes-
gebiet" nachwiesen, da die FäI1e mit letztem
ständigen Wohnsitz im Saarland, ln Berlin
(bis 1959), lm cebiet der heutigen DDR sowj-e
im eusla'nd nur sehr lückenhaft erfaßt werden
konnten. Die rriegssterbefä7Le der im Bundes-
gebiet umgekommenen Zivilpersonen sind am

Sterbeort registriert worden.

1.5.2 Rechtsvorschriften

1.5.2.1 Personenstandsverordnung der Wehrmacht
i.d.F. der Bekanntmachung vom 17. Ök-
tober 1942 (RGBI. I S.597)

1.5.2.2 Verschollenheitsgesetz vom 15. Januar
' 1951 (BGBI. r s. 63)

Nach § 2 kann ein vetscäo7Lener unter den
Voraussetzungen der §§ 3 bis 7 im Aufgebots-
verfahren für tot erkTärt werden. Für dieses
Verfahren slnd die Amtsgerichte sachlich zu-
ständig (§ 14). örtlich zuständig ist das ce-

richt, in dessen Bezirk der Verschollene
seinen letzten inländischen Wohnsitz oder
in Ermangelung eines lnIändischen Vlohnsltzes
seinen letzten gewöhnlichen Aufenthalt im
Inland gehabt hat. Beschlüsse des Gerlchts,
durch die die rodeserkTärung oder dle Fest-
stellung der Toileszeit ausgesprochen wird,
werden mit ihrer Rechtskraft wirksam. Die
Todeserklärung begründet die Vermutung, da8
der Verschollene l-n dem im Beschluß festge-
stellten zeitpunkt gestorben ist. Dies gilt
auch, wenn vor där Todeserklärung ein anderer
Zeitpunkt l-m Sterbebuch eingetragen ist
(§ e).

Durch Art. 2 § 1 cles Verschollenheitsände-
rungsges;tzes von 1951 lst ein besonderer
Verschollenheitstatbestand geschaffen worden,
der für alle verschoTTenheitsfäL7e aus AnTaß
des Krieges 1939 bis 1945 gi-]-t-. Danach kann
für tot erklärt werden, wer vor den 1.7.1948
im Zusamrnenhang mit Ereignlssen oder Zuständen
des letzten Krieges vermlßt worden und seit-
dem unter Umständen, dl-e ernstlich Zweifel
an seinem Fortleben begründen, verschollen
ist. Die §§ 4 bts 8 des Verschollenheitsge-
setzes sind insoweit nicht anzuwenden. Dle
Sondervorschrtft gilt nl-cht nur für Soldaten,
sondern auch für zivilpersonen, die im Zusam-
menhang mit den Kriegsereignissen verschollen
sind.

1 .5.2.3 Personenstandsgesetz

Nach § 40 Abs. 1 werden Todeserklärungen und
gerichtliche Feststellungen der Todeszej-t vom
Standesbeamten des Standesamts I in Berlin
(West) i.n eln besonderes Buch füt TodeserkTä-
rungen einget,ragen. Für die Beurkundung der
SterbefäI1e von Häftlingen iler ehemaligen
deutschen Konzentrationslaget j.st im Geltungs-
bereich dieses Gesetzes der Standesbeamte des
Soniletstanilesants in AroTsen ausschlieBlich
zuständig (§ 43 a). Die Eintragung der Sterbe-
fäIle im Sterbebuch des Sonderstandesamts
in Arolsen erfolgt auf schriftliche AnzeJ-ge
der Urkundenprüfstelle beim Sonderstanclesamt
in Arolsen oder cler Deutschen Dienstste-ll.e f ür
die Benachrichtigung der nächsten Angehörigen
von GefaTTenen det ehemaTigen Deutschen Weht-
rnacät (§ 43 b). Der Standesbeamte des Sonder-
standesamts in Arolsen führt eine Kartei über
die von ihm nach Maßgabe der vorstehenden Be-
stimmungen beurkundeten SterbefäIle (§ 43 f).
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1.5.2.4 Verordnung zur Ausfilhrung des Personen-
standsgesetzes

Nach § 31 wird das Euch für ToilesetkTärungen .
vom Standesbeamten des standesamts I in Ber-
7in (west) geftihrt. Die Elntragung im Buch fitr
Todeserklärungen nlmmt der Standesbeamte auf-
grund der Entscheidung vot, durch die dle To-
deserklärung ausgesprochen oder der Todeszeit-
punkt festgestellt wlrd. Die Geschäftsstelle
des Amtsgerichts übersendet elne Ausfertigung
aller rechtskräftigen Entscheldungen dem Stan-
desbeamten des Standesamts I in Berlin (west).
Das gilt entsprechend, wenn eine gerichtliche
Entscheldung aufgehoben oder geändert wlrd.

1 . 5. 3 Erhebungsmerkmale, - unterlagen und -wege

Nach § 3 des Bevölkerungsstatistischen C+etzes
wurderi filr die statistik der lodeserkTärungen

141

bel Todeserklärungen und Feststellungen der To-
deszeit, die durch dle Gerlchte ausgesprochen
worden sinil, laufend folgende Tatbestände er-
faßt:

Geschlecht, A1ter, Ietzter ständlger Wohnsitz
und Famllienstand,
Erwerbstätl-gkeit, Staatsangehörlgkeit und Zu-
gehörlgkeit zur Wehrmacht,
vermutliche Todesursache und festgestellter
zeltpunkt des Todes.

Die Erfassung geschah mittels zählkarxenl4l .

Für dle Statistik der standesamtlich beurkunde-
ten KriegssterbefäIle wurden die üblichen Ster-
befallzählkarten, für dle StatLstlk der Todes-
erklärungen die "Zählkarten fi.lr rechtskräftige
Todeserklärungen (und Todesfeststellungen) "
verwendet. Die Zählkarten filr dle Statistlk der
Todeserklärungen wurden vom Standesbeamten des
Standesamtes I in Berlin (West) ausgefüllt und
dem Stattstischen Bundesamt zur Aufbereitung
übersandt (§ 7 des BevöIkerungsstatistLschen
Gesetzesl4). Arr"rr"h*sweise wurde hier eine zen-
trale Aufbereltung vorgeschrleben; sie ge-
schah aus Rationalisierun-<;sgründen und ist
nach § 3 Nr. 2 Bstatc zulässig. Die zählkarten
ftir die Statistik der standesamtlich beurkun-
deten Kriegssterbefälle waren von dem jeweils
zuständigen standesbeamten auszuftlllen und dem

Statistischen Landesamt zuzusenden.
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1 .5 Statistik der rechtskräftigen Urteile in
Ehesachen

1 .6. 1 Allgemeines

Die gerichtlichen Urteile in Ehesachen um-
fassen solche auf Scheldung, Aufhebung und
Nichtigkeit der Ehe. Zu Beglnn der 50er Jahre
kamen Aufhebungen (2.8. wegen Mangel der Ein-
willlgung des gesetzlichen Vertreters, frrtum
übär die'persdnlj-chen Eigenschaften des andd-
ren Bhegatteh, wiederverheiratung, wenn där
für tot erklärte früheie Ehegatte noch lebt)
und i.Iichtigkeitserklärungen (2.8. wegen Mangel
der Form oder Geschäftsfähigkeit, Doppelehe)
noch etwas häuflger vor. Inzwischen.wurden sie
so selten, daß sie naliezu a1s bedeutungslos
bezeichnet werden können. Während 1950 knapp
2 t der rechtskräftigen Jurteile in Ehesachen
auf Aufhebung oder Nichtigkeit der Ehe lauteten,
betrug 1975 der Anteil aufgehobener oder für
nichtig erklärter Ehen nur noch 0,1 *.

1 .6 .2 Rechtsvorschriften

1.6.2.1 Gesetzliche Grundlage vor der Reform
des Ehe- und Famllienrechts

Bis zum 1. JuIi 1 977 galten hinsichtlich Auf-
hebung, Nichtigkelt und Scheidung der Ehe -
sowelt für die Statistik von Belang - aus-
schließIich die Vorschrift,en des cesetzes
Nr. 16 des Kontrollrats (Ehegesetz) vorn
20. Februar 1946 (Amtsblatt des Kontrollrats
in Deutschland,.S. 77,2941. fm ersten Ab-
schnitt - Recht der Eheschlleßung - werden
in den §§ 1 6 bis 27 d.ie Nlchtigkelt und ln
den §§ 28 bis 37 ilie Aufhebung der Ehe gere-
gelt. Im zweiten Abschnitt - Recht der Ehe-
scheidung - bestimmt § 41, daß die Ehe durch
gerichtliches Urteil geschieden trird. Sie ist
mit der Rechtskraft des Urteils aufgelöst.
Die Voraussetzungen,' unter denen die Scheidung
begehrt werden kann, ergeben sich aus folgen-
den Vorschriften:

Scheidung wegen Verschuldens (Eheverfehlungen)
§ 42: Ehebruch
§ 43: Andere Eheverfehlungen

Scheidung aus and.eren Gründen
§ 44: Auf geistiger Störung beruhendes Verhal-

ten
§ 45: Geisteskrankheit

§ 46: Ansteckende oder ekel-erregende Krankheit
§ 47: Vermeidung von Härten
§ 48: Aufhebung der häustichen cemeLnschaft.

Der Ausschluß des- Scheidungsrechts wird in den
§§ 49 bls 51, der Schuldausspruch in § 52
(S'cheialung wegen Verschuldens) ünd § 53
(Scheidung aus anderen Grtlnden) geregelt.

1.6.2.2 Gesetzliche Grundlage nach der Reform
des Ehe- und Famlllenrechts

Aufgrund des am 1. Juli 1977 Ln Kraft getre-
tenen Ersten Gesetzes zur Reform des Ehe- und
FamilLenrechts (1. EheRG) sj-nd die im Ehege-
setz 1946 aufgeführten Ehescheidungsgriinde weg-
ge+,allen. Durch den übergang vom Verschuldens-
zum Zerrüttungsprinzlp ist ferner der in den
§§ 52 und 53 des Ehegesetzes 1946 geregelte
Schuldausspruch gegenstandslos geworden. Maß-
gebend sind nunmehr in erster Linie die durch
das 1. EheRG geänderten Vorschriften des BGB.
Nach § 1564 kann eine Ehe nur durch gericht-
liches Urteil auf Antrag eines oder beider
Ehegatten geschieclen werden. Die Ehe ist mlt
der Rechtskraft des Urteils aufgelöst.

Das neue Recht sieht - im cegensatz zum Ehe-
geselcz 1946 - von der Aufzählung einzelner
Schej-dungstatbestände ab.voraussetzung für dle
Beantragung der scheidung durch einen oder
beide Ehegatten ist zunächst ilie Erfüllung des
in § 1555 Abs. 1 geregelten Grundtatbestandes:

"Eine Ehe kann geschieden werden, wenn sie
gescheitert ist. Dj-e Ehe ist gescheitert, vrenn
die Lebensgemeinschaft der Ehegatten nicht
mehr besteht und nl-cht erwartet werden kann,
daß die Ehegatten sie wieder herstellen".

Diese Generalklausel wird aber ilurch § 1565
Abs. 2 wie folgt eingeschränkt:

"Leben die Ehegatten noch nicht 1 Jahr ge-
trennt, so kann die Ehe nur geschieden werden,
wenn die Fortsetzung der Ehe für den Antrag-
steller aus Gründen, die in der Person des
anderen Ehegatten 1legen, eJ-ne unzumutbare
Härte darstellen würde".

Um Hilfen für die oft schwierige Feststellung
des endgültigen Scheiterns einer Ehe zu geben
und das Eindringen in den Privat- und Intim-
berelch der Ehegatten unnötig zu machen, sJ-nd
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dem Grundtatbestand in § 1 566 zweL Frlsten hin-
zugefügt worden, nach deren Ablauf das endgül-
tige Scheitern der Ehe gesetzlich vermutet
wird. § 1566 lautet:

(1) Es wird unwiderlegbar vermutet, daß die
'Ihe gescheltert istr wenn dLe Ehegatten seit
einem Jahr getrennt leben und beide Ehegatten
die Scheidung beantragen oder der Antragsgeg-
ner der Scheldung zustinunt.

(2) Es wird unwiderlegbar vermutet, daß die
Ehe gescheitert ist, wenn dl-e Ehegatten seit
drei Jahren getrennt leben.

Der Begrlff "getrennt leben" wlrd in § 1557
Abs. 1 wie folgt definlert:

"Die Ehegatten leben getrennt, wenn zwischen
i-hnen kel-ne häusllche Gemeinschaft besteht und
el-n Ehegatte sLe erkennbar nlcht herstellen
wiII, weil er dle eheliche Lebensgerneinschaft.
ablehnt. Die häusliche Gemeinschaft besteht
auch dann nicht mehr, wenn dle Ehegatten inner-
halb der ehelichen wohnung getrennt leben".

Nach § 1568 (sog. Härteklausel) soII die Ehe
nlcht geschieden werden, obwohl sie gescheitert
lst, wenn und so lange die Aufrechterhaltung
der Ehe j.m fnderesse der aus der Ehe hervorge-
gangenen minderjährigen KJ-nder aus besonderen
Gründen ausnahmsweise notwendig ist oder wenn
und so lange die Scheidung für den Antragsgeg-
ner, der sle ablehnt, aufgrund außergewöhn1lcher
Umstände elne so schwere Härte darstellen wilrde,
daß dle Aufrechterhaltung der Ehe auch unter
Berücksichtlgung der Belange des Antragstel-
Iers ausnahmsweise geboten erscheint. Diese
Vorschrift ist jedoch nicht anzuwenden, wenn
die Ehegatten 1änger als 5 Jahre getrennt
leben.

1.6.3 Erhebunqlsmerkmale, -unterlagTen und -wege

Nach § 3 des Bevölkerungsstatistischen Ge-
setzes werderl für die statistik der xechts-
kräftigen ItrteiTe in Ehesachen bei gericht-
lichen Entscheidungen über Scheldungs-, Auf-
hebungs- oder Nichtlgkeitsklagen folgende Tat-
bestände erfaßt:

K1äger und Wlderkläg.tl5),

Inhalt der Entscheldung (Nichtlgkeitserklä-
rung, Aufhebung, Scheidung, Klage"b*"i=,.rng16)
schuldausspr,r.hlT), zugrunde gelegte gesetz-
liche Bestimmungen) ,

Alter der Ehegatten, Ehedauer und Klnder-
zah]-,

rechtliche Zugehörigkelt oder Nlchtzugehörig-
keLt zu einer Kirche, RelLgionsgesellschaft
oder Weltanschauungsgemeinschaft und Staats-
angehörigkeit der Ehegatten.

DLe Erfassung geschieht mittels zählkarten.
Diese sind mlndestens monatllch an das Sta-
tistische Landesamt zu übersenden (§ 6 des Be-
völkerungsstatistischen Gesetzes). Bis zum

Inkrafttreten des 1. EheRG waren die Zählkar-
t"rr18) von den urkundsbeamten der Geschäfts-
stelle iles Gerichts erster Instanz (Landge-
rlcht) nach Rechtskraft des Urtells aufgrund
der Gerichtsakten auszufüIlen.

Mit dem Inkrafttreten des 1. EheRG ergaben
sich filr die Scheiclungsstatlstik nicht nur
Änderungen inhaltlicher Art. (Wegfall cles

Schuldprinzips, neue Paragraphen, andere Be- .

zeichnungen) , sondern auch erhebungstech-
nischer Art. Die neu eingerichteten Familien-
gerl-chte bei den Amtsgerichten verhandeln In
der Regel die Ehesache (gerlchtliche Ehelö-
sung) im zusammenhang mlt den Folgesachen
(2.B. Versor§ungsausglelch, Unterhalt, Sor-
gerecht usw. ) . Durch diese Verfahrensände-
rung wurde eine Umstellung der Justizsta-
tistik und der statistik der gerlchtlichen
Ehelösungen notwendig. Aus Gründen der Ratio-
nalisierung und verwaltungsvereinfachung,
aber auch um rechtlich und gesellschaftlich
relevante.Entwicklungen auf dem Gebiet der
Scheidungen lm Zusammenhang untersuchen zu
können, wurde eine laufende'gemeinsame ZähI-
kartenerhebung bei den Geschäftsstellen der
Familiengerichte aufgrund der GerLchtsakten
vorgesehen. Die zählkartel9) enthält Fragen
zur Justizstatlstlk (2.B. Streitwert, Rechts-
mittel, Folgesachen) und dle im § 3 BevöIke-
rungsstatistisches Gesetz geforderten Merk-
male, soweit sie noch zutreffen.
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1 .7 Anmerkungen zu Kapitel 1

1 ) Aufgrund des am 1 . Januar 1 975 in Kraft ge-
tretenen Gesetzes zur Neuregelung des VolI-
jährlgkeitsalters (BGBI. r s. 1713 ff.) sind
Männer und Frauen mit Vollendung des 18. Le-
bensjahres volljähr19 und damit auch ehemün-
dis.

2) Nach der Gesetzesfassung vom 4. ,luli 1957
r"rar auch dle Vertriebenen- bzw. Flüchtlings-
eigenschaft festzustellen. Dleser Tatbestand
konnte bei der Novellierung 1971 jedoch ent-
fallen, well elne Frage danach nicht mehr zu
brauchbaren Ergebnissen führte. In der sta-
tistischen Praxis wurde die Vertriebenen-
bzw. F1üchtlingselgenschaft berelts seit
1951 nlcht mehr ermittelt.

3) Muster der für die Aufbereltung der Stati-
stik der natürlichen Bevölkerungsbewegung
verwendeten Zählkarten enthäIt Abschnitt
5.4 .

4) Dle Bundesrepubllk Deutschland folgt damit
elner Empfehlung der WHO. Sj-ehe: Internatio-
nale Klassifikation der Krankheiten (ICD)
'l 979, Bd. 1, S. 849 ff .

5) Körpergewj-cht, Körperlänge und äußerlich
erkennbare Fehlbilitungen wurden bis zur Ge-
setzesnovellierung 1971 nicht erfaßt. Die
Erhebung dieser Merkmale war jedoch drin-
gend erforderlichr da Feststellungen über
das Körpergewicht und die Körperlänge nicht' nur Rückschlüsse auf die Dauer der Schwanger-
schaft zulassen, sondern auch für die Erfor-
schung der Ursachen von Totgeburten und
Säuglingssterblichkeit große Bedeutung
haben.

6) Nach der Gesetzesfassung vom 4. Juli 1957
war auch die Vertrlebenen- bzw. Flüchtllngs-
eigenschaft festzustellen. Dieser Tatbestand
konnte bei der Novellierung 1971 jedoch
erltfallen, weit elne Frage danach nicht mehr
zu brauchbaren Ergebnissen führte. In der

statistischen Praxis wurde die Vertriebenen-
bzw. Flüchtllngseigenschaft berelts selt
1951 nicht mehr ermLttelt.
Muster der für dle Aufbereitung der Stati-
stik der natürlichen BevöIkerungsbewegung
verwendeten zählkarten enthäIt Abschnltt 5.4 .
In einigen Bundesländern muß vom Arzt oder
der Hebamme für jedes lebend- oder totge-
borene Kind mit erkennbaren Fehlblldungen
eln besonderes Zählblatt angelegt werden.
Dieses lst direkt dem zuständigen statisti-
schen Lanilesamt zuzusenden. Dort werilen ilie
Angaben mit den Elntragungen in der Gebur-
tenzählkarte zusEunmengeführt.
Siehe ferner Abschnitt 1.2.2, S. 4.
Nach der Gesetzesfassung vom 4. Ju1L 1 957
war auch die vertriebenen- bzw. Flüchtlings-
etgenschaft festzustellen. Dieser Tatbe-
stand konnte bel- der Novellierung 1971 je-
doch entfallen, well eine Frage danach nicht
mehr zu brauchbaren Eigebnissen führte. In
der statlstischen Praxis wurde die Vertrie-
benen- bzw. Flüchtlingselgenschaft bereits
seit 1961 nicht mehr ermlttelt.
Muster slehe Abschnitt 5 -4.
zum -statistischen Geheimhaltungsschutz slehe
Abschnltte 1.2.2, S. 4 und 1.3.2, 5.7.
Aufgrund des 1. Statlstlkbereinigungsge-
setzes wurde clie Statistik der Todeserklä-
rungen zwn 21.3.1980 eingestellt.
Fassung vor Inkrafttreten des 1. Statj-stik-
bereini gungs gesetzes .
Bei Ehescheidungen ab 1. Juli 1977: Antrag-steller und Antragsgegner.
Bei Ehescheidungen ab 1.7.1977: Abweisung
des Scheidungsantrages.
Durch den Ubergang vom Verschuldens- zum
Zerrüttungsprinzip ist dieses Merkmal ab
1.7 -1977 entfallen.
Muster siehe Abschnitt 5.14.
Muster siehe Abschnitt 5.4.

7l

8)

9)
10)

11)
121

13,)

14)

1s)

16)

171

18)
19)
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2 Aufbereitung, und Ver-
öffentlichunqr

2. 1 Aufberei tunq

Die Statistik der natürlichen Bevölkerungsbe-
wegung ist eine dezentrale Statistik und fällt
somit bezilglich der Aufbereitung in die Zustän-
digkeit der statistiscäen Landesäntet1). Oi.'
länderweise ermittelten zahlen werden dem

statistischen Bundesant übersandt und dort zum

Bundesergebnis zusammengestellt und veröffent-
licht.

Erhebungsunterlagen sind die zählkarten2l fiir
Eheschließungen, Geburten und SterbefäI1e, für
rechtskräftige Urtei-Ie in Ehesachen und fflr ge-
richtliche Todeserklärr.rg.r,3) .In der Regel wer-
den die Zählkarten von den Standesämtern 1m mo-
natlichen Rhythmus den .statistischen Landesän-
tetn z:ur weiteren Bearbeitung tibersandt.

Bevor jedoch die Zählkarten dem eigentlichen
Aufbereltungsarbeitsgang zugeführt qrerden, ist
neben einer Eingangskontrolle die Uberprüfung
der einzelnen Merkmalseintragungen auf Voll-
ständigkeit und Pl-ausibilltät durchzuftihren.
Bei Nichtübereinstimrnungen werden Berichtigungen
vorgenommen, die vorher durch Rückfragen bei
den zuständigen Stand'esämtern eingeholt wurden.
Ist letztlich auch die Vollzähligkeit der ZähI-
unterlagen festgestellt, können die manuell zu-
sammengezählten Zahlen für Eheschließungen, Ge-
borene und Gestorbene a1s Schnellmeldung - wenn

auch als vorläufiges Ergebnis - veröffentlicht
werden.

Mit Hilfe eJ-nes abgestirunten einheitlichen
signierschTüssels, der sich aus verschiedenen
internen und amtlichen Systematlken (Beruf,
Rellgionszugehörigkeit, Staatsangehörigkeit,
ICD für Todesursachen u.a.) zusammensetzt, wer-
den die erhobenen Merkmale, sowel-t notwendig
und nicht schon als ZahI auf der Zählkarte vor-
gegeben, signiert und zwecks einer maschinellen
Auszählung auf eine abgestimmte rochkarte{\
übertragen. Hierbei unterscheidet man die Kar-
tenart (KA) 1 für EheschlLeßungen, Kartenart 2

für Geburten und Kartenart 3 für SterbefäI1e.
Eür die Statistik der gerichtlichen Ehelösungen
wird eine eigene Zählkarte verwendet.

Wie im Rahmen der vorangegangenen Erläuterungen
zu den Rechtsgrundlagen schon erwähnt, werden,
mit Ausnahme der EheschlJ-eßungen, dj.e Gebore-
nen und die Gestorbenen, die bel der monatli-
chen Schnellmeld.ung noch nach dem Registrierort
.(Gemeinde des Standesamtes) ausgezählt waren,
grundsätzlich bei der Jahresaufbereitung dem

wohnott der Mutter bzw. Wohnort des Verstorbe-
nen zugeordnet. Llegen-Registrlerort und Wohn-

ort in verschiedenen Bundesländern, werden dle
Zählkarten bzw. Lochkarten zwischen den betref-
fenden Ländern ausgetauscht.

Dle Zuordnung der Eheschließungen erfolgt auf-
grund der Verschiedenheit des Wohnsitzes der
Brautleüte nur nach dem Registrierotf) oder
dem Ereignisort, d.h'. dem Ort, in dem die Ehe

geschlossen wurde. Eine zuordnung nach dem

künftlgen Wohnort der Brautleute ist nlcht vor-
gesehen, weil er vLelfach noch nicht feststeht'

Maßgeblich für die Auszählung der gerichtli-
chen Ehelösungen sind im allgemeinen dl-e Be-
zirke der Land- bzw. Familiengerichte, von de-
nen die Ehe gelöst wurde.

Die regionale cTiederung der au.fbereiteten Er-
gebnisse erfolgt nach de:r admj-nistrativen Ein-
heiten der inneren Verwaltung (Gemeinde, Kreis,
Regierungsbezirk, Land) . Außerdem werden Aus-
zählungen nach Gemeindegrößenklassen oder an-
deren ausgewählten "Raumeinheiten" durchgeführt.

Die wichtigsten Ergebnisse werden zeitlich für
Monate und Vierteljahre nachgewiesen, die
übrigen in sachlich weiterer Aufgliederung nur
j ährl ich.

Die Monats- und Vierteljahreszahlen stehen 30

bzw. 50 Tage nach Ablauf des Berichtszeitraums
zur Verfilgung, wogegen dle Jahresergebnisse
zum 30. Juni des nächsten Jahres vorliegen.

Die maschinelle Auszäh1ung wird nach einem
einheitlichen Maschinenprograrun durchgeführt.
Mit der Ausarbeitung dleses Maschinenprogramms,
das in Verbindung mit dem jeweiligen Tabellen-
prograrnm erstellt wird, ist ein statjstisches
Landesamt beauftragt, das die Unterlagen als
"Verbundprogramm" den einzelnen Statistischen
Landesämtern zur Verfügung stellt.
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2.2 Tabellenprogramm

2-2.1 Allgemeines

Von besonderer Bedeutung für den Benutzer der
Statistiken sind die- Tabelienptogramne, dje
das auszuzähläncle Materlal inhaltlich abgren-
zen. Für die Aufstellung dieser Programme ist
der vom statistiscäen Beitat des Statistischen
Bundesamies eLngesetzte rachausschuS "Bevölke-
rungsstatistik" zuständig, in dem neben d.em

statistischen bundesani und den statistisclren
Ländesämtern Vertreter aI1er interessierten
Stellen zusammenkommen. Es wird zwischen einem
obligatorischen Programm, das auch als Bundes-
mininalptogranm bezeichnet wird, und einem
fakultat.iven Programm unterschieden. Das obli-
gatorische Programm isi von allen statistischen
Lanilesäntetn aufzustellen, wohingegen die Aus-

Tabel lenprograrm
SymboI

Natürliche Bevölkerunqs-
bewegung

N 1, 3a, 3b, 5, 6a, 6c

zählung des fakultativen Programms den Ländern
freigestellt ist. Zur Zeit ist jedoch das fa-
kult.ative Programm bis auf eine Tabelle (N 26)
in das obligatorische programm übernommen wor-
den.

2. 2. 2 Talellelqbesqhqeibunq

Zur besseren Unterscheidung der Tabellenpro-
grarnme und der Tabellen sind zur KennzeJ_chnung
Buchstabenslrmbole und eine laufende Tabellen-
nunmer, wie dl-e folgende Aufstellung zeigL,
den einzelnen Tabellen beigegeben. Die Tabel-
len werden als EDv-Ausdrucke von den statisti-
schen Landesäzrtern an das statistische Bundes-
ant geliefert. Die Zusammenfassung zum Bundes-
ergebnis geschieht durch AufaddJ-erung Dro Ta-
bellenfeld. Diese Konzentration wird maschi-
ne11 durchgeführt.

Perl-odizität / LieferteFnin
Gegenstand

monatlicht
30 Tage (N 1 ) bzw. 50 Tage nach
Ende des Berichtszeitraumes.
Eheschließungen, Geborene, Gestor-
bene in einer TabeIIe; Tab. 5, 6a.
6c Fehlbildungen bei Geborenen

TabelIen-Nr

10a, 1Ob; 11, 12 j
j ährlich;
eweils zum 30. Juni-

Eheschließungen, Geborene u. Ge-
storbene in einer Tabelle

20, 21 , 22, 24a, 24b, 26 jährlich;
jewells zum 30. Juni.
Nur Eheschließungen

30,30a,30b,30c,
32, 33, 35, 36, 3g
39c

jährlich;
jeweils zum 30. Juni.
Nur Geborene

30d,31,
39a,

N 40,41,43,44,45,
46, 4'7 , 48 , 49

j ährlich;jeweils zum 30. ,funi.
Nur SterbefäIle

Gerichtliche Ehelösungen
Sch 1O, 11,

18, 19,
14, 15, 16, 17,
20

j
j ährlich;
ewel-Is zum 30. Juni

Gerichtliche Ehelösungen
Kriegssterbefä1Ie5 )

K 1r 2 j ähr1lch;jeweils zum 30. Juni
Kriegssterbefä11e

Gerichtliche Todes-
erklärungen 6)

T viertelj ährlich;jährllch zum 30. Juni.
Gerichtl. Todeserklärungen

1r 2
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Über rnhalt und Bedeutung der einzelnen Tabellen informieren nachfolgende Tabel,Ienbeschreibungen

N 1 NÖNATSBERIcHT
UBER

EHESCHLIESSUNGEN, GEBURTEN UND STERBEFALLE
(NACH DEM REGTSTRIERORT)

+ zw ger
Geborene a1s Gestorbene

Mit der Tabelle werden monatlich a]s vorläufige Ergebnisse die wichtigsten Eckzahlen, nämlich die
zahl der Eheschl-ießungen, Geborenen und Gestorbenen gemeldet, und zwar nach dem Registriel.ort,
d.h. die PersonenstandsfäIle werden dem rreignisort, genauer der GemeLnde des Standesamtes, das
die Beurkundung vorgenommen hat, zugeordnet. Die Auszäh1ung wird manuell durchgeführt und die Er-
gebnisse, die 30 Tage nach dem Berichtszeitraum geliefert werden, können a1s Schnellinformation
der Öffentlichkelt bekanntgegeben werden.

N 3 I'IONATS- UND VIERTELJAHRESBERICHT
UBER

EHESCHLTESSUNGEN, GEBURTEN UND STERBEFALLE
(GEBURTEN UND STERBEF}iTLE NACH DEM WOHNORT)

A) GRUNDZAHLEN

Darunter
AusIänder

Merkmal

Ehe

N 3 I{ONATS- UND VIERTELJAHRESBERICHT
UBER

EHESCHLIESSUNGEN, GEBURTEN UND STERBEFALLE
(GEBURTEN T.,ND STERBEFALLE NACH DEü WOHNORT)

B) VERHALTNISZAHLEN (MIT EINER STELLE HINTER DEM KOMI,iA)

Berlchts-
monat Knaben

-vIertel- borene
Iilädchen

jahr

Ausführlichere monatliche und vierteljährliche Daten l-iefert Tabelle N 3. Es handelt sich hierbei
um nahezu endgültige Ergebnlsse, die schon nach dem wohnottprinzjp ausgezäh1t wurden, il.h. die
Geborenen werden dem Wohnort der Mutter zuqeordnet und die SterbefäI1e dem Wohnort des Gestorbe_
nen. Dieses geschieht nach einem gegenseitigen Lochkarten- oder zählkartenaustausch zwischen den
einzelnen statistischen Landesämtern, in der Regel bereits maschinell. Die Anqaben filr Ehe-
schließungen werden ausschrießlich nach detn Regjstrierort aufbereitet.

je 1 000
lebendge-

wohnbe-
völkerun9

nn1lch
'erbIlch

.nsqesamt
zwar: Im ersten LebEnE.iäE'

Jel 000 der durchschnlttllchen
Bev6lkerung und 1 Jahr Je 1 000 LebendgeboreneDurch-

schnitt-
l1che

Bevö1ke-
rung

in 1 000

Ehe-
schIle-
Sungen

Lebend-
gebo-
rene

Ge-
stor-
bene

lUbersctrug a.
IGeborenen (+)
I bzw.
I cestor-
I benen (-)

nlcht-
ehellch
Lebend-
geborene

I c.rto.b.r"
I lm ersten

lrebensJahr

Gestorbene
in den
ersten

7 Lebens-
tagen

Von 1 000
Lebend-

und Totge-
borenen
waren

fotgeborene
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Fehlblldung(Pos.-Nr. der
rcD 1 979)

Fehlblldung(Pos.-Nr. der
rcD 1 979)

N 5 BEI DER GEBURT ERKENNBARE FEHLBILDUNGEN NACH DER ART DER FEHLBILDUNG. EINZELGEBURT/MEHRLINGSGEBURT

Davon bel

N 6A GEBoRENE I.IIT BEI DER GEBURT ERKENNBAREN

FEHLBILDUNGEN NACH DER ART DER FEHLBILDUNG
EHELICH GEBORENE/NTCI[EHELICH GEBORENE/INSGESAI.IT

Davon bei

N 6c MoNATSHELDUNG FUR GEBoRENE ItIT HEHRFACHEN FEHLBILDUNGEN

Mädchen
nlcht-

ehellch

Mäd-
chen

Xnaben Mädchen Xnaben
In5-

gesamt

zusamen ehelich nlcht-
ehelich zusamen ehellch nlcht-

ehellch zusamen ehellch nlcht-
ehellch zusmen lehellch

Lebendgeborene Totgeborene Lebendgeborenezt-
samen

fns-
gesamt

zus Knaben Mäd-
chen zus Knaben Mä.I-

chen

2U-
samen zus xnaben t'täd-

chen zus xnaben

r- I ,. I =. I n. Davonbel''r"t''t''
Art der 

".ntbrrdut(Pos'-Nr' der rcD leie) ;.n"u.nlJi.t11t"nl"n"ri.r'ljir"'flt"; l"n.ri.nl.Xr."ffil.r,.ri.nl.Xi"'St";l

!lehr-
1lngs-
geburt

=ü

Mit dem Nachweis der Neugeborenen mit einer oder mehreren bei der Geburt erkennbaren pehlbiT-
ilungen erhaltendas öffentliche Gesundheitswesen und die Wissenschaft einen allgemeinen Uberblick
über Art und Häufigkeit von Fehlbildungen. Aufgrund der monatlichen Erhebung, die zum TeiI mit
besonderen Zählformularen oder auch mit der üblichen Zählkarte für Geborene durchgeführt wird,
können außärgewöhnlLche Entwicklungen bei einzelnen Fehlbildungen schnell erkannt und ggf. durch
geeignetq Maßnahmen unterbunden werden. Es sei daran erinnert, daß die Contergan-Affäre der An-
Iaß für die Einführung dieser Statistik war. Bedauerlicherweise ist gerade diese Statistik offen-
sichtlich noch fehlerhaft und unvollständig. Aus einem Vergleich der Todesursachenstatistik, d.h.
hier der an angeborenen Mißbildunqen cestorbenen mit den Geborenen mit erkennbaren Fehlbildungen
geht dies zweifelsfrei hervor.

N 10 EHESCHLIEßUNGEN, GEBoRENE UND GESToRBENE NACH KALENDERHoNATEN

. UND VIERTELJAHREN
ENoGULTIGES JAHRESERGEBNIS

(GEBURTEN UND STERBEFALLE NACH DEM WOHNORT}

A) GRUNDZAHLEN

wOHNBEvöLxERUNG/DEUTScHE
l) Yohnbovöllrrung lnsgrsarl. - 2) lana und frau Deulrche. - 3) lhnn lusländerfrau orulsche. - 4) llrno Dculrchrr/fnu loslindrrln. - 5) Iüi uid fnu lcslindcr.

Honat/
vlerEeljahr

Gemeinde-
größen-
klassen

Monat

N 10 EHESCHLIEßuNGEN, GEBoREME uNo oesTonsENE NACH KALENDERI.IoNATEN UND vIERTELJAHREN
B) VERIIALTNISZAHLEN
woENBEvöLKERUNG,/DEUTScHE

0b€rschuB
der

G€bo!ereD
(+) bze.

Gestorbe-
nen (-)
(sp.4-
sp. l8)

25

1 000

borene

Lebendgeborene Totqeborene Gestorbene
davon davon davon

1ns9esilt
ehel lch

nlcht-
ehe-
llch

insgesamt ehelich ehe-
Iich

Lnsgesamt 1m ersten
Lebensjahr

in den
ersten

7 I€bens-
tagen

Ehe-
schlle-
ßungen

m m zusamen m z m zusamen m z m z m z
1 2 3 4 5 6 7 I 9 10 11 12 13 14 15 l6 '17 18 19 20 21 22 23 24

Gestorbene
Ehe-

schlleBun-
gen

Lebend-
geborene

Gestorbe-
ne

- UberschuB
aler ceborenen(+) bzw.

cestorbenen (-)

Nlcht-
ehellch
Lebentl-
geborene

im
1. Lebens-

Jahr

in den
ersten 7
Lebens-
tagen

Durchschn
Bevöl.ke-
rung

je 1 000 Einwohner je 1 000 Lebendgeborene

je 1 000
Lebenal- u

Totgebo-
rene

Totgeborene

1 ) 3 4 5 5 7 I 9

vlerteljahr

- l8-
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Nach Zuordnung der Neugeborenen und der Gestorbenen nach dem Wohnsitz der I'lutter bzw. Wohnsitz
des Verstorbenen durch Austausch der Zäh1- und Lochkarten zwischen den Ländern werden die in
sachlicher Hinsicht weiter aufgegliederten Eckdaten der Eheschließungen, Geborenen und Gestor-
benen als endgültige Jahresergebnisse ausgewiesen. AuBerdem hat dle Tabelle die Funktion einer
Grundtabetle filr das gesamte Lieferprogramm. Dl-e Eckdaten in den übrlgen Tabellen milssen mlt
der Tabelle N 10 überelnstlmmen.

N 11 EHESCHLIEßUNGEN UND GESTORBENE NACH DER RELIGIONSZUGEHöRIGKETT,

LEBENDGEBORENE NACH DER RELIGIONSZUGEHORIGKEIT DER ELTERN,

BZI{. NICHTEHELICH LEBENDGEBORENE NACH DER RELIGIONSZUGEHORIGKEIT DER HUTTER

ReIl glonszugehörlgkelt

GeschlechE

t2

a) Eheschtießugen nach der RellglonszugehöllgkeIt
ales Mutres der Flau

b) LebEndgeborene nach dler ReUgLonszugehöElgkeIts

des vatelg der Mutter
Ehellch Lebendgeborene

Nlchtehellch IEbendgeborene

Ehellch unal nlchtehellch Lebendgeborene

c) Gestolbene (ohne-Totgeborene)

Der Nachweis der Rel.igionszugehörigkeit der Eheschließenden, der Gestorbenen und der Eltern von

Lebendgeborenen ist für die Beurteilung der religlösen Verhältnisse im allgemeinen von Bedeutung'

Sie dlenen der Fortschreibung des evangelischen und kathollschen Klrchenvolkes durch die Kirchen-
statistischen iimter. fm Zusammenhang mit clen von den Kirchenstatistlschen limtern in Hannover

(evangelisch) und in Kö1n (katholisch) erstellten Ubersichten mit Angaben ilber kirchliche Trau-

ungen, Taufen und Beerdigungen sowie auch Kirchenaustrltte, vermitteln clie.Zahlen einen Uberblick
über die religiösen Verhaltensweisen der Bevölkerung

N 12 EHESCHLIEßUNGEN, GEBORENE UND GESTORBENE NACH KREISEN
(GEBURTEN UND STERBEF,$LE NACH DEü WOHNORT}

fns-
9esüt

Gestor-
bene ln

1 . Lebens-jahr
je 1 000
Lebend-

Reg.- bzw. vetr.-
Bezlrk
TET5-xrelsfiEG staalt

12

Regional tiefer gegliederte Auszählungen der PersonenstandsfäIIe und .cleren Auswertung fallen aus-

nahmslos in die Zuständigkeit der gtatistjschen Landesänter.Mit dem Nachweis der EheschlleBunqen;

Geborenen und Gestorbenen nach Städt- und Landkreisen werden dem Statistischen Bundesamt nur Eck-

zahlen zur allgemeinen Information zur Verfügung gestellt'

N 20 EHESCHLIEBENDE NACH DEH ALTERS- UND GEBURTSJAHR

UND DEI4 FAT,IILIENSTAND VOR DER EHESCHLIEßUNG

GESCHLECHT: .......
INSGESA.I.TTINUR DEUTSCHE

Alter bel der
EheschlleBung
von ... bis
unter . ..

Jäh!en

F@tll,enstand vor tler

Anders chrlstll.ch
Gseln-
sqhafEs-

Ios

Un-
geklärts
u. ohne
hgabe

chlLstI.
sonde!-
gqeln'
schafta

lildlsche
Rell-
glons-
g@eln-
schaften

Anile!e
ReI1glon

niet-
!e11glös

u.WeItu-
schau-
u9s-

g@eIn-
schaftsen

Evangelische

Klrche
ln

Deutsch-
lanil

FleI-
k1!chen

Röo. -kath.
elnschl.
uleEt

Ost-
klrchen

aLt-
kathol.

u. ä.

10 11? I 92 3 4 5I

cestorbene
und zwar

Lebend-
geborene

Ge-
stor-

bene

Ehe-
sch1le-
Sungen

Lebend-
ge-

borenetm 1.
Lebens-jahr

ln den
ersten 7
Lebens-
tagen je 1 000 Einwohner

ins-
gesamC

darunter
nlcht-
ehellch

Tot-
gebo-
rene 1n s-

gesamt

MIttlere
Bevö1-

kerung

Ehe-
schIle-
ßungen

10 117 I 93 4 5 61 2

geschle-
denleiug veffLt-

0ef

Ins-
geset

43

Gebu!Es-
Jah!

I
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Angaben über Eheschlleßende nach dem A1ter und nach dem Familienstand vor der Eheschließung sind
in erster LLnie erforderllch, um spezlelle Berechnungen, wie z.B. das d.urchschnittl.jc;e Heitats-
aTtet' die lreilatsziffern LetlJ-ger oder die Aufstellung von äejratstafeTn durchführen zu können.
Dle Ergebnisse dieser Berechnungen sind für untersuchungen und Analysen über das Heiratsverhalten
der BevöIkerung notwendig.

N 21 EHESCHLIEßUNGEN NACH DEH ALTER DER EHEGATTEN

In9-
ge3@C

Der Nachwels des gegenseitigen Alters der Ehegatten bei der Eheschließung erlaubt einen Uberbllck
über die Alterskombinationen der Eheschließenden, wobei insbesondere dle Jungehen (d.h: beide
Ehepartner slnd bei der EheschlJ-eßung unter 21 Jahre a1t) auf besonderes Interesse stoßen. Aber
auch Pragen des AltersunterschLeds der Brautleute können untersucht werden.

fl 22 EHESCHLIEBUNGEN NACH RELIGIoNSZUGEHÖRIGKEtT
UND BISHERIGEH FAHILIENSTAND DER EHEGATTEN

BeIlglons-
zugehörlgkelt

Insgesut
des Mannes der Frau

Die beiderseitige Reliqionszugehörigkeit der Ehegatten in verbindung mit ihrem FamLlienstand vor
der Eheschließung ermöglicht eine Aussage über Heiratshäufigkeiten, bei denen die Religlonszuge-
hörigkeit der Ehepartner eine Rolle gespielt hat. um die Neigung zu konfessionellen Mischehen
auch unter BerücksichtJ.gung des bisherigen Familienstandes sichtbar zu machen, kann z.B. der
" Konnupt ialinde*,'7 | berechnet werden.

N 24 EHEScHIIEßUNGEN NACH DER STAATSANGEHöRTGKETT DER EHEGATTEN
A} EHESCHLIESST'NGEN INSGESA.I.{T

IErd der aler Frau

AIteE
des Mannes

bIs uter . .

zeL-
1e

Un-
gam

(r65'
t7

NOCh: N 24 EHSCHLIEßUNGEN NACH DER STAATSANGEHÖRIGKEIT DER EHEGATTEN
A) EHESCHLIESSUNGEN INSGESA.I{T

Iänd dcr der Flau

Ina-

Alter der Frau . bls utervon Jahten

rs hsln

;hh
1t

ll:t: 65
rdllnln

rlrslr
13

1{

rrhg

;h
m

a

2l

25

25

2ß

26

21

nlalrrh
;hhh

31

9.

n
33

s
}I

3'

s t9

{l}

{1 fl;
ta

t5 ;l;l;I; :1fl:l:
srhzlsrls{

51

55

55

55

nlsrl:rlo

;hhl,,
tnh-
hnd

8ugf,'amllienstand des Milnes vor der Eheschlle
J.edlg yemltwet geschlealen

Famlllenstantl der Frau vor der EheschlleBung
ledig ver-

wltwet
ge-

schieden letlig ver-wltuet
ge-

schieden !,ecl19 ver-
wltwet

ge-
schiedcn

lütl

(000) (l24t

BeL-
g-len EeIch

lt2st

land

(134) (l37' (l38

sla-
wlen burg

(143) (148)

Nte-
de!-
lande

(tsl)

öster-
reich

(ts2l

Por-
tugaL

( 1s3, ( 158) (ls9)

Sorr-
Jet-
uId

(r6l )

sPa-
nlen

chr

kei
lt62t

füE-
kel

(l63,

Iand de! Staatsangehörlgkett
des Bannes

(SqhlüsseI-Nr. )

t 2 3 4 5 6 7 I 9 10 11 L2 t3 L4 15 t6

Sl@e
GEB- ,

bri- l

(2s71( 168)

urd
Nord-
l,!Iand

skan-
dtna-

Staä-
ten

(126,
t2a,
r35,
149,

t2s,127 ,
r 31 ,1 35,
I 39, l4t ,
t12,145.
t47 ,154,
156,t64 ,
t67.169,

r99)

Ubrtg.
EUEoIE
l2t,123 Ub!l-

ges
Afrlka

122r
bls

246,
288
bls

2991 (348)

Känada

blg
367

b1s(368)

nlgte
Staa-

ten
(123 bls

747 ,
I ran

(419) (44r )

Israe

übrr-
gcs

1423
bIs

AXA.
440,

l.1cn
und

eea-
olen

(52r -
19971

ten-
los

tes
AE-
lanal,
u9e-
k1Ärt

u. o.

hnd der StaatsangehörlgkeIE
deg Hannes

(SchlüsseI-Nr. )
I bis

t7

l8 19 20 2t 2J 24 25 26 27 2A 29 30 3l
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ANLAGE ZU: N 24

(flcr fufqlldrrung d.r Poslllcn.n ln drn lrllsn !ts. Sprlt.n: ß, m,22,23,?8 urd 29 der lhupllrho'llc)

Eheschlle von

Hännern deutscher staatsangehörigkelt Frauen deutscher Staatsangehörl9kelt
mlt Ehepartnern untenstehender S taatsangehörigkeit

schlUssel
Nr.schIUsseI

NT
AnzahI

der Fälle ausländlschen Bräut19am
s taatsangehörlgkeiE

desstaatsangehörlgkel
der

t

der Mann

AnzahI
der Fälle

cesantzahl
der Klnder

sl@e 1945 und
früher sdie

unbekannt

Braut

N 2q EHESCHLIEßUNGEN

NACH DER STAATSANGEHöRIGKEIT DER EHEGATTEN

B} EHESCHLTESST'NGEN VON !'IITGI,IEDERN DER AUSI,ÄNDISCHEN STREITKRÄFTE

MIT DEUTSCHEN BZT{. AUSL,NDERN

Davon Eheschlle , bel denen
Staatsangeh6rlgkelt
der Mltglleder der

ausländlschen Strelt-
kräfte

(schltlssel-Nr. )

dle Frau
der nebenstehenden ausländischen Streltkräfte war und

Ausländer

Die Zahlen der Eheschließeirden nach der gegenseitigen staatsangehörigkeit der Ehegatten finden,
lnsbesondere durch die Anwesenheit der auslänalischen Arbeitnehmer und der ausiändischen Statio-
nierungsstreitkräfte, starke Beachtung, traditionelle gesellschaftliche Gewohnheiten werden

durch familiäre verbindung mit Ausländern beeinflußt und verändert.

N 26 EHESCHLIEßUNGEN NACH DER ZAHL DER GEI4EINSAMEN VOREHELICHEN KINDER

NACH GEBURTSJAHREN DER I''IUTTER

ceburtsjahr
der

Mutter
Altersgruppe

Der Nachweis der gemeinsamen vorehelichen Kinder der Ehegatten bei der Eheschließung dient der
Abschätzung der bei der Eheschließung vorgenommenen Legitimationen.

N 30 LEBENDGEBORENE UND TOTGEBORENE NACH GEBURTS- UND EHESCHLIEßUNGSJAHREN DER HüTTER

INSGESAI.tTl

dcs
Ehe-

schIleßungs-
jahr

Die Auszählungen der Geborenen nach dem Alter und clem Eheschließungsjahr der Mutter bilden die
Gruncllage für all-e geburtenstatistischen Untersuchungen, und zwar für die gcsamte, für clie deutsche
und für die ausLändische i{ohnbovölkerung. tlie regelmäßig bcrechncten ItIaßzahlen (a-lEctsspezifischc
GcburEcnzitf t:rn, zusamntangef aßte Geb-uttenzif f crtt, BrLtt.t:o- uttd NcLtoraProdukä jonsratcn) , die aus-
führliche Informationen über <1ie jevreiliqe Gebu;t'.encntvricklung vcrmitteln, werden in dem Abschnitt
3.3.1 näher erläutert.

N 3OA EHELICH LEBENDGEBORENE NACH DEIT EHESCHLIEßUNGSJAHR DER I',IUTTER

UND D.ER ZAHL DER IN DER EHE LEBENDGEBORENEN KINDER

Ehelich

Ehe-
schl ie ßungs-jahr

der Mann

dle Frau
DeutscherDeutsche Ausländerln

Eheschlleßungen
lnsgesamt

Eheschließungen mlt vorehellchen xindern
darunter nIt ..

5 5 u. mehr2 3 4I
Ehe-

schließungen
insgesamt zusamen

Klnd (ern)

I 949 I 948 t94? 1946I 395 1952 t95l 19501957 r956 1955 t9't41962 I 96 I 1960 1959 1958r965 , raoirru,lns-
gcsämt

darunter
wclblich

9. und
weitere5 6 7

1 2 3 4darunter
welbllch

Kind

lnsgesamt
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nlmer
unbe-



GeburtsJahr
der uutter

Geburtsjatir
der Mutter

N 3(JB EHELICH LEBENDGEBoRENE NACH DET,I GEBURTSJAHR DER I,|UTTER
UND DER ZAHL DER IN DER EHE LEBENDGEBORENEN KINDER

Ehellch
davon waren das

N 3(JC EHELIcH TOTGEBoRENE NACH DEI'I GEBURTSJAHR DER HUTTER

UND DER ZAHL DER IN DER EHE LEBEND- UND TOTGEBORENEN KINDER

davon waren das

Lcbcndgeborenc,/ToEgeborene von Hüttcrn dos Geburtsjahres

ord-
nungs-
nlmer
unbe--
kannt

ortl-
nun9s-
nlmer
unbe-

fm Rahmen der allgemeinen Untersuchungen über die Geburtenentwicklung ist die Berücksichtigung
d'er ordnungsnumner der Kinder von großer Bedeutung, Erfragt und aufbereitet wlrd nur die ordnungs-
nunmer der in der jetzigen Ehe geborenen Kinder unter Berücksichtigung lägitimierter, d.h. gemein-
samer voreheticher.Kinder des Ehepaares. Ermittelt wird somit die Ordnungsnummer der gemeinsamen
Kinder eines Ehepaares. Die Angaben ermöglichen die Berechnung des durchschnittlichen Alters und
der durchschnittlichen Ehedauer der Mutter bei der Geburt ihrer ersten, zweiten usw. Kinder sowie
die Berechnung von entsprechenden al.ters- und eäedauetspezifisetten ceburtenziffern.

N 3(]D LEBENDGEBoRENE voN I'IOTTERN AUSLANDIscHER STAATSANGEHöRIGKEIT
NACH DEH GEBURTSJAHR DER HUTTER

Lebendgeborene von Mtlttern ausländlscher Staatsangehörlgkelt

ceburtsjahr davon von Mitttern nachstehender Staatsangehörl9kelt
der

Mutter
itbrlge au5ländlsche ten

darunEer (fakultativ)

Die Auszählung der Lebendgeborenen von Müttern ausgewäh1ter ausiändischer staatsangehörigkeiten
nach dem Alter der Mütter machen den Vergleich zwischen Deutschen und Ausländern bestimmter NatLo-
nalltät hinsichtlich der altersspeziflschen Geburtenziffern und der Reproduktlonszlffern
möglich. Die Werte für die einzelnen Nationalitäten geben Auskunft über das jewelllge generative
Verhalten ausländischer E:ltern während ihres Aufenthaltes in der Bundesrepublik Deutschland und
über etwaige Anpassungstenilenzen an deutsche Verhaltensweisen.

N 31 LEBENDGEBORENE UND TOTGEBORENE NACH GEBURTS- UND EHESCHLIESSUNGSJAHREN SOl,lIE ER}IERBSTATIGKEIT DER I'IOTTER

' Ehe
schlicßungs-

Jahr 1944

Um die Zusammenhänge zwischen Fxauenerwerbstätigkeit und unterschiedlichen Schwangerschafts-
verläufen analysieren zu können, ist es notwendig, die errnerbstätigkeit iler Mutter festzustellen.
Der Nachweis der Erwerbstätigkeit beider Elternteile erübrigt sich.
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Niealergekomene Frauen
davon mit

Iebendgeborenlnsgesamt 2 Knaben-
geburten

1 Xnaben-
1 tlädchen-

geburt
2 Mädchen-
geburten

insgesamt
männIlch welblich männllch

N 32 }TEHRLINGSGEBURTEN UND IIEHRLINGSKINDER
ZWILI,INGSGEBURTEN

DRII.LINGSGEBURTEN

Kinder

Legitimltät

Legltlmltät

davon

Klnder

totgeboren
welbllch

totgeboren
welbllch

davon

SONSTIGE MEHRLINGSGEBURTEN

Kintler
davon

Legitlmltät totgeboren
weibllch

zur Feststellung der Zahl der niedergekommenen Frauen ist die Zahl der MehtTingsgeburten erforder-
lich. Dle Zahl der niedergekonmenen.Frauen wird errechnet, indem man dle ZahI der insgesamt Gebo-
renen vermindert um die Hälfte der Zwillingskinder, zwei Drittel der Drillingskinder und drei
Viertel der Vierllngskinder usw. Außerdem sind dle Mehrlingsgeburten bel clem Nachweis der Gebore-
nen nach der Geburtenfolge zu beachten. Bei Zwillingsgeburten, denen z.B. eine Einzelgeburt voran-
gegangen war, zählt ein Zwilling aIs zweites und der zwelte Zwilling als drittes Kind.

N 33 EHELICH GEBORENE KINDER NACH DER EHEDAUER DER ELTERN
I uno pER GEsAMTGEBuRTENFoLGE

Fä! die l. KindeE:
ZEfIäGEIiä-äischen
Eheschlleßung und
GeburE

Für dle 2. ud Helteren
Kinder:
Ziltal*oa von der Ge-
burE tles voranEegangenen
KIndes

Ehehch (elnschL

relbL

ceburtenfolge in Verblndung mit dem Geburtenabstand zur EheschlJ.eßung bz'^r. zur vorangegangenen Ge-
burt ist eine Merkmalskombination, die eine Informatlon über die Verhaltensweisen der Eltern im
Rahmen der Famllienplanung llefert. VJej-terhin kann man aus der Statistik der Erstgeborenen den An-

teil der vor der Eheschließung gezeugten Kinder und (in Verbindung mit der ZahI der jeweiligen
Eheschließungen) den Anteil der schwangeren Bräute errechnen.

N 35 EHELICH LEBENDGEBORENE NACH GEBURTSJAHREN DER ELTERN

von des Geburtsjahres

GeburCsjahr
des Vaters '1946

Die zahlen der ehelich Lebendgeborenen nach dem gegensditigen Alter der Eltern sind für geburten-
statistische Untersuchungen bisher wenl-g erforscht, da die erforderliche Bezugmasse nicht zur Ver-
fügung steht. Im Hinblick auf die Geburtenhäufigkeiten bei rlen einzelnen Al-terskombinatLonen der
Ehegatten können einige interessante Informationen qewonnen werden.- Es ist auch mög1ich, al.ters-
spezifische cebuttenziffern der tUänner zu bilden.
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N 36 LEBENDGEBoRENE NACH DER STAATSANGEHÖRIGKEIT DER ELTERN

Iand de! StaatsangchöligkeiL aler Hutter

NOCh: N 36 LEBENDGEBORENE NACH DER STAATSANGEHöRIGKEIT DER ELTERN
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ANLAGE ZU: N 36
LEBENDGEBORENE

(ilor lufgllederlng der Porltionen ln den lcllen btr. Sp.llei ß, n, n,25, ?8 uod ?9 der lhugttrtrlh)

land

(000) 11241

BEI-
glen !eich

1129\ (1 34

Grie-
cher
Iand

Ita-
lien sla-

Hien
burg

(143) t 48)

Ni.e-
der-
Iartte !eich

(l5r )

Po Ien

lL52l (153)

Por-
tugal

(l s8)

Sou-
J et-

unlon

(161 )

sPa-
nien

cho-

kel
i r62) (l63)

Tür-
ket

hnd der Staatsmgehöligkeit
ales vate:s

(schIü5seI-Nr. )

I 2 3 4 5 6 7 9 t0 ll t2 l3 !4 t5 l6

(l68)

Grcß-
bri-

Lannlet
urd

brd-
i!Iänd

skm-
dina-
vlsche
Stäa-
ten

(t26,
L2A,
136,
t49,
t57l

obrtg.
Europa

ll2t .t27,
125,12? ,
r31,135,
r39,r4t,
t42tt45 t
t4i,t54,
156, t64,
167 ,169,

I 99) (287)

Äsvp-
ten

UbrI-
9es

Af!ika
l22t
bls
2A6,
248
bls
2991

hnada

(348) (368)

Vetcr-
nlgte
Staa-

ten

ubriges
Serika

399)

(323 bls
347, 349
bls 367
369 bis

I!an

(4 l9) (44r )

IsraeI

übri-
ges

ßren
(423
bis
438,
440,
442
bis
499)

AEtra-
Llen
qal

OzcÄ-
nien

(52r -
599) (997) o99t

len-
los

19 20 2t 22 23 24 25 26 27 2A 29 30 l3r

schli.lssel-
Nr.

Anz ah1
der

FäIIe
SchlilsseI-

Nr.

von
und

von
ausaus

Lebendgeborene
Staatsangehörigkeit

N 39c EHELIcH LEBENDGEBoRENE NACH DEM GEBURTSJAHR DER I4UTTER

SO}JIE NACH GEBURTSGEWICHT UND GEBURTENFOLGE
NACH DER GEBURTENFOLGE ... ... XINDER

Ehelich
von Hüeteln aler @burEsjahle

s taatsangehör19keit
unt

s s
Anzahl

der
FäI1e

Die Erlangung der staatsangeäörigreit8) der Neugeborenen ist gesetzlich geregelt. Der Nachweis
der Lebendgeborenen für bestimmte Nationalitäten dient ähnlich wie bei den EheschlieBungen in
der Tabelle N 24 a und b der Beobachtung der Familienbildung nationaler Mischehen.

N 38 EHELICH LEENDGEBORENE NACH GEIiIEINDEGRUSSENKLASSEN UND DER ZAHL DER IN DER EHE LEBENDGEBORENEN KINDER
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Das Geburtsgeericht wird in 100-Gramm-Schritten nachqeh'iesen. Mit den Auszählungsergebnissen der
Merkmale ceburtsgewicht und Körperlänge mit dem Geburtsjahr der lilutter bei Neugeborenen wird in
der Hauptsache dem Informationsbedürfnis der Medizj.n entsprochen. So kann z.B. abgeleitet werden,
ob die Schwangerschaftsvorsorge ausreichend in Anspruch genommen worden ist, wenn die Anteile der
untergewj-chtig Geborenen (unter 2 500 g Geburtsgewicht) sich verändert haben oder es kann u.a.
nachgewj-esen werden, daß die säuglingssterblichkeit erhebl-ich vom Geburtsgewicht beeinflußt wird.

N 40 GESTORBENE NACH ALTERS- UND GEBURTSJAHREN SOWIE FAHILIENSTAND
GESCHLECHT:

INSGESAI.ITlDEUTSCHE/AUSLANDER

Davon waren
Alter

von ...
bis

Die Daten der SterbefäIle nach dem Alter der Gestorbenen sind die Grundlage für alle Berechnungen,
die für die Beobachtung und Beurteilung der Sterblichkeit erforderlich sind. Neben den Berechnungen
der sterbeziffern nach Sjährigen Altersgruppen und den Standardisierungensin'J.in erster Linie die
Berechnungen der stexbetafel zu nsnnen, Man unterscheidet hierbei die "aTTgeneine SterbetafeT",
die als amtliche Unterlage von Versicherungen und Gerichten sowie von Fechtsanwälten und Notaren
bei einschlägigen Rechtsangelegenheiten benutzt wird und die "abgekürzte sterbetafel"9l, die J.edig-
lich der Beobachtung <ler kurzfristigen Sterblichkeitsveränderunqen dient. Die Untergliederunq nach
dem Familienstand ermögticht Betrachtungen der differentieJ.ten Sterbiichkeit.

N q1 tN ERSTEN LEBENSJAHR GESTORBENE NACH DEI'I ALTER

IN TAGEN BZW. TTONATEN

rNscEsAttr/DEUTscHE/AUsLANDER*)
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ubek
Fmi-
lien-
stand

6

den
9e-

s chle -

Gestor-
bene
lns-

gesilt ledlg
ver-

helra-
tet

ver-
wltwetGe-

burts-jahr
1 2 3 4 5

ehelich einschlnänn11ch weiblich insgesamt
männl lch

I ) 3 4 5 6

aqe
aqe

estorben

.s unter 7

=- 
unteF-6-

lorben

-25-

er 4
E---5-;;---7-

er9E-'ä',-
er I l{ T2-
ä--71-t



Im Rahmen der sterblichkeitsuntersuchungen wird die säuglingssterb-licäkejt10)mit besonderer Auf-
merksamkeit beobachtet. Die aus den Grundzahlen nach verschledenen Methoden berechneten Meßwerte
für die im ersten Lebensjahr gestorbenen Kinder geben der Medizin wlchtige Anhaltspunkte fitr al1e
ihre Maßnahmen in bezug auf Schwangerenbetreuung, Geburtshllfe, Mutterschutzgesetz und medizini.-
sche und soziale Betreuung. Weil die Sterblichkeit l-n den ersten Stunden und Tagen nach der Ge-
burt besonders hoch ist, j.st dieser zunächst überdifferenzlert erscheinende Nachweis erforderlich
und aufschlußreich.

N 4, IJBERLEBENDE EHEGATTEN DER DURCH DEN ToD GELöSTEN EHEN

NACH GEBURTSJAHREN
INSGESAiIT/DEIJTSCHE

Geburtsjahr fm Berichtsjahr drirch
den Tod des Ehegatten

vemltweteAltersgruppe
Frauen

Die Zahlen der Ei,e.Iösungen durch den Tod elnes Ehegatten in Verbindung mit Alter und Ehedauer
sind u.a. für die Feststellung der jährlichen Verwitwungen sowie für dle gelegentlichen Berech-
nungen einer Eäel.ösungstafe.z bzw. Hel-ratstafel verwithreter erforderllch. Sie dienen zusammen
mit den Tabellen N 20, N 40 und Sch 14 der Fortschteibung der BevöTkerung nach ilen Fanilien-
s tard.

N IIq IM ERSTEN LEBENSJAHR GESTORBENE NACH GEBURTS- UND STERBEI.TONAT

MÄN§LIcH/EPELTCH/NiC§AEHELICH
WETBI.TCII,/ EqEI,ICIi/NICSTEIIEI,TCH
zUsATlt{EN,/EHET,ICH/NIC:ITEH§LICH
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IE ersten Lebensjahr Gestorbene
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Berichtsj ahr

Mai

vorjahr

Sterbefä1 le 4)

*.) NichEzutreffendes bitte sCreichen.
1) Ohne Totgeborene- - 2) Dj.agonale Addition. - 3) Iruß mlE N 41 übereinsElmen. - 4) Huß mit N 10 {lbereinstimen.

Dio Auszählungsergebnisse der im ersten Lebensjahr Gestorbenen nach dem Geburts- und Sterbemonat
werden benötigt, um die Geburtenentwicklung der unter 1jährigen mlt ihren monatlichen Schwankungen
bei der Berechnung der Säuglingssterblichkeit berücksichtigen zu können.
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N 45 GESToRBENE II4 1. LEBENSJAHR IN DEN KREISEN NACH DE}T ALTER

Iänd
nes.r (ven)

EezIrk
Krels

Xleisfr.Stadt

Von den

ID ersl6
kbeß-

ah!
welbl.

Nr.
rfd

Der Nachweis der lm ersten Lebensjahr Gestorbenen l-n den Stadt- und Landkreisen enthätt neben
den regionalen Häufigkeitszahlen bedeutungsvolle Hinwelse darüber, ob in eLnem Landkreis die me-
dlzinische, klinische und sozlale Betreuung der Bevölkerung, lnsbesondere der schwangeren Frauen,
ausreichend ist.

Nq6 ENE NACH DER IGKEIT

ZusaMen

Mit der Untergllederung der Sterbefä11e nach der staatsangehörigkeit des Verstorbenen wird einem
allgemelnen Informatlonsbedürfnls entsprochen.

N q7 GESTORBENE SAUGLINGE NACH KöRPERLANGE UND GEWICHT BEI DER GEBURT
EHELTCH - NICHTEHELICH - INSGESAI{T

ceburtsgewLchL cestorbene säuglinge

(a . D&1nuch,

Grörrtrgrrlcht

lh rrlrr
... tnr

bls unter
... G!a@

hbwlrgcvicht

bia ustei
... Gr3@

alavon ualen bei aler Geburt von ... bls uter ... @ lug

N q8 GESTORBENE SAUGLINGE NACH L.EBENSDAUER UND GEBURTSGEYIICHT
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Dle Säugl,jngssterbTichkeitsuntersuchungen werden mit dem Nachweis der im ersten Lebensjahr Ge-
storbenen nach alem Geburtsgewicht, (in 10OjGramm-Schritten), der iänge und den ?odesursachen
durch Kombination mit der N 39 als Bezugsmasse erweitert. Die Auszählungsergebnisse sind für medi-
zinische Maßnahmen von entscheidender Bedeutung.
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Fassung des Tabellenprograluns nach däm am 1.7.1977 in Kraft getretenen Gesetz zur Reform des
Ehe- und Familienrecnt.l 1 I

Der Nachweis der gerichtlichen Ehelösungen (Scheidung, Nichtlgkeit und Aufhebung der Ehe) nach
verschiedenen Merkmalen und Merkmalskombinationen vermittelt den Beobachtern die notwendigen
fnformationen, Gründe und Ursachen der Ehezerrüttungen zu erforschen.. Das nach dem neuen Gesetz
ausgerichtete Tabellenprogranm hat sich gegenüber dem vorhergehenden, dem bis 30.5.1977 gültigen
Ehegesetz Nr. 16 des Kontrollrats vom 20.2.1946 angepaßten, nur geringfilglg verändert.

SCH 10 ENTSCHEIDUNGEN IN DER EHESACHE UND ANTRAGSTELLER/KLAGER

Das verfahren wurde beantragt

Lfd
Nr.

von der
Staats-
anwalt-
schaft

9

2
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4

5
6

7

8
9

10
11
12
13

5

SCH 11 GESCHIEDENE EHEN NACH EHESCHLIEßUNGSJAHREN, ENTSCHEIDUNGEN IN DER EHESACHE UND DEH ANTRAGSTELLER

Ehescheidungen
das verfahren mrde beantragt ..

Ehe-

jahr von
belden

uit den Angaben dieser Tabellen werden die wichtigsten al.lgemeinen Informationen über die Eheschei-
dunqen lJesammelt. Die Entscheidungen der Familiengerichte und das zahlenmäßige Verhältnis der KIä-
ger in verbindung mit der Ehedauer vermitteln einen ersten Überblick, die scheidungshäufigkeiten
zu beurteilen.

SCH 1I{ GESCHIEDENE NACH GEBURTS- UND EHESCHLIEßJNGSJAHREN
INSGESA}TTlDEUTSCHE

MÄNNER/FRAUEN

ceburtss-
jahr

'ceüuts-
Jahr

Aus der Sch 14 kann durch die Kombination von ceburtsjahr und Eheschließungsjahr das Heiratsalter
der Geschiedenen ermittelt werden. Es hat sich bisher qezej-gt, daß das Heiratsalter von großer
Bedeutung für die Scheidungsneigung ist.

vom Irlann von der Frau

lnsgesant zusamen
der Frau

ohne nlt
zustlmung zusamen

ohne I nlt
ZustlMung
des llannes

von
belden

1 2 3 4 5 6 7 I

Entscheldungen
Ln der

Ehesache

scheidunq der Ehe:
tu §-1533-Ea -]-BGB 1.v.m.
§ 1565 Abs. 2 BGB

n. § 1555 Abs. I BGB
n. § 1565 Abs. 1 BGB l.v.m.
§ 1566 Abs. 1 BGB

n. § 1565 Abs. 1 BGB i.v.m.
§ 1566 Abs. 4 BGB

aufgrund and. vorschrlften
Zusamen

Aufhebung der Ehe:
Zusamen

Nlchtlqkeic der Ehe:
Zusamen

Abuersunq der Klage!
Abuelsung d. Scheldungs-
anCra9es

n. § 1565 Abs. 2 BGB
o. § 1568 BGB

anderen Gründen------------Znsä1US

nlcht bel Nr. 10-12)
Zusamen

Abweisung der Klage
(sowelt

Entscheidung
von der Frauvon Mann

insgesamt
n. § 1555

Abs.1
BGB 1.V.m.

§ 1s65
Abs. 2 BGB

565
BGB

n.
Abs

§1.1

n. § 1555
Abs. 1 BGB

1.v.m.
§ 1s66

Abs. lBGB

n. § 1565
Abs. 1 BGB

i.v.m.
§ 1566

Abs.2BGB

aufgrund
anderer

vor-
schrlften

z\-
sffien

ohne I m1t
Zustlmung
der Frau

zu-
samen

ohne I mlt
Zustimmg
des Mannes

1 2 3 4 5 5 7 8 9 10 11 12

ceschletlene
davon des EheschlleßungsjahEes

t97 4 1973 19?2 I 969 1966 le65 | le64 r963 1952 1961 r960 tsss I r sse 1957 1955
ins-

gesut 1978 ß771ß76 t9'15 rszr lrszo 1968 1967
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1971 19I0 1959 196? 1965 1965 196{ 1963 1951 1961) 1958 195? 1955 195{

Lns-
geseE

4 5 6 7 I 9 l0 11 t2 l3 14 15 16 t7 r0 t9 20 22 23t 2 24 25 26 27 2A

a@ u ;.. Jahr(e)

SCH 15 GESCHIEDENE EHEN NACH EHESCHLIEßUNGSJAHREN UND DEM ALTERSUNTERSCHIED DER EHEGATTEN

A1tersuterschled davon aes Eheschlleßungs jahles
der llEheqatten '- unbe-

kannt

Flau äIte!

Mam F!au

Mam 3fg9g

1) Dlff,erenz der Geburtsjahre (2.8. Scheidung il 1.7.1978, Mann geboren il 1.5.56, Frau il 1.9.58 Altersrincerschled = 2;Iahre.
obuohl Mann 22 bls unter 23 und Frau 19 bis unter 20 Jahre alt waren).

Altersunterschiede der geschiedenen Ehepaare sind Merkmale, die dazu beitragen, Scheidungsgründe
zu ermitteln. Bisher wurde dies in spezlellen Ehedauertafeln nachgewiesen.

SCH 16 GESCHIEDENE EHEN NACH EHESCHLIEßUNGSJAHREN UND DER KINDERZAHL
DAS VERFAHREN WURDE BEANTRAGT: VOM MANN/VON DER FRAU,/VON BEIDEN/INSGESAI'IT

ceschiedene Ehen

nach der zahl de! noch lebentlen ntnderjährigen Klnder dLeser Ehe

Eheschlie-
ßungsjahr

29

ob mit
oder ohne

Klnd
10

Die ZahI der von einer Scheidung der Eltern betroffenen minderjährigen Kinder ln Verbindung mit
der Ehedauer ist für die Analysen und Kommentierungen der scfieidungshäufigkejten bedeutungsvolJ,
und außerdem gibt sie Hinweise für die durch die staatliche Jugendfürsorge durchzuführenden Maß-
nahmen. Sie ist für Familienforschung und Familienpolitik wichtig.

SCH 17 GESCHIEDENE EHEN NACH DER RELIGIONSZUGEHöRIGKEIT DER EHEGATTEN

Rellglonszugehör19kel t
des Mannes

Ins-
geset

9

Die gegenseitige neligionszugehörigkeit der geschiedenen Ehepaare ist ein wichtiger Faktor bei der
Beurteilung der Scheidungshäufigkeiten. Mit den Ergebnissen kann z.B. die Frage nach der Haltbar-
keit von konfessionell gemischten Ehen beantwortet werden

5 und mehr
4

Ehen Klnder

cesmtzahl
der

Klntler
lnsgesilt

0 1 3

7 8 91 2 3 4 6

Rellgionszugehörlgkeic der Frau
ungeklärt

und
ohne

Angabe

anders
chris t-

11ch

j üdische
REIl -

gionsge-
meinsch.

andere
volks- u.
t{eltreli-

glonen

gmeln-
schafts-

Los

evangellsche

I

Klrche
in

oeutschl
Frei-

klrchen
röm. -kath .

6 'l I2 3 4 51
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SCH 18 GESCHIEDENE EHEN NACH DEH GEBURTSJAHR DER EHEGATTEN

Geb_urts-jahr Geburtsjahr der Frau
des Mannes

Die scäejdungshäufigkejten nach dem gegenseitigen Alter der Ehegätten werden benötigt, zum einen,
um Ehedauertafeln berechnen zu können und zum anderen, um die Dauerhaftlgkeit der Ehen nach dem

Altersunterschl-ed, insbesondere die Dauerhaftigkeit der Jungehen, beurteLlen zu können.

SCH 19 GESCHIEDENE. EHEN NACH DER STAATSANGEHöRIGKEIT DER EHEGATTEN

DAS VERFAHREN TIURDE BEANTBAGf VOM I.IANN/VON DER PRAU/VON BEIDEN/INSGESAI'iT

staatsangehörlgkeit
des Mannes

I'lit Inkrafttreten des neuen Ehe- und Familiengesetzes und der damit verbundbnen Neugestaltung der
Zählkarte wird erstmals eine Auszählung der Ehescheidungen nach der staatsangehörigkeit der Ehe-
gatten möglich, wodurch eine große Informationslücke geschlossen wird. Untersuchungsergebnisse
tiber die Dauerhaftigkeit der Ehen mit unterschiedlicher Staatsangehörlgkelt der Ehegatten und den
damit verbundenen unterschiedlichen Verhaltensweisen werden von der breiten öffentltchkeit er-
wartet.

SCH 20 GESCHIEDENE EHEN NACH DEH ANTRAGSTELLER UND KREISEN

Das verfahren mrde
Krels

Reg-Bez ,
Land belden

Der Nachweis der Ehescheidungen nach Stadt- und Landkreisen dient dazu, regional unterschieclliche
Scheidungshäuflgkeiten untersuchen zu können.

Ins-
gesüt

von

1 959 1 958 195't 1 956 1 955 1 954 1 953
ins-

gesam! 1962 1 961 1 950 1952 1 951 1 950 1949 1 948 19 47 1 946 1945 1944 1943 1942

staatsangehörigkelt der Frau
sonstlge
dar. (fakultatlv) staats-

losdeutsch grle-
chlsch

ltaIle-
nlsch

jugo-
slawlsch

sPa-
nlsch

tür-
klsch zu-

samen

vom l.lann von der Frau
1ns-

gesmt zusffien ohne I nrt
Zustimung der Frau

zusffien ohne I nit
zustimung des }lannes
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2.3 Veröffentlichung

Anhand der im vorhergehenden Abschnitt beschriebenen Tabellen werden umfangreiche Berechnungen
durchgeführt. Sie werden an verschiedenen Stellen veröffentlicht, wobei zwischen Q u e I 1 e-n -
we r ken, d i e T abe 1 I e n s amm 1 un g e n darstellen und nur ausnahmsweise
kommentiert $rerden, und Sonderbeiträgen und Aufsätzen zu unterscheiden ist. Mit den Quellen und
den Kommentaren erhalten die Konsumenten reichhaltlge Informationen und dadurch die Grundlagen für
weitergehende Forschungsaktivitäten.

2.3. 1 Regellnäßige Veröffentlichunqen
2.3. 1 .1 Tabellensammlungen

Wöchentlich im "statistischen Wochendienst" ;

tlonatlich in "Wirtschaft und Statistik" unter "Wirtschaftszahlen" und "Statistische Monatszahlen";
Vierte ährlich in der Fachserie 1r Bevölkerung und Erwerbstätigkeit, Reihe 2.1 "EheschlieBungen,
Geborene und Gestorbene im .'. Viertel-jahr 19.." (zusammen mit endgültigen Teilergebnissen des
Vorjahres).
Jährlich
Ausführliche und endgüItige Ergebnisse in den Jahresbänden unter nachstehenden Titeln:

"statistik der Bundesrepublik Deutschland":

Band
Band
Band
Band
Band
Band
Band

Band
Band
Band

62

63

B3

101

122
147
173

194
228
252

"Die Natürliche BevöIkerungsbewegung in den Jahren 1946 - 1949"

"Die Natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1950"

"Die Natürliche BevöIkerungsbewegung im Jahre 1951"
"Die Natürliche BevöIkerungsbewegung im Jahre 1952"

"Die Natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1953"

"Die Natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1954"

"Dj.e Natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1955 und Sterbetafel
Familienstand"

"Die Natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1955"

"Die Natürliche Bevölkerungsbewegung im Jahre 1957"
"Natürliche Bevölkerungsbewegung 1 958"

1949/51 nach dem

"Bevöl-kerung und Kultur" :

Röihe 2 "Natürliche BevöIkerungsbewegung 1959"

Fachserie A, "Bevölkerung und Kultur":
Reihe
Reihe
Reihe
Reihe
Reihe
Relhe
Reihe
Reihe
Reihe
Reihe
Reihe
Reihe
Reihe
Reihe
Reihe

1950"
1961 "
1 962"
1963"
1 964"
1 965'
1 956"
1967"
1 968',
1 959"
1970"
197 1"
1972"
1973"
19'1 4"

2

2

2

2

2

)
)
2

2

2

2

2

2

2

2

"Natürliche
"Natürliche
"Natürliche
I'Natürliche
"Natürliche
"Natürliche
"Natürliche
"Natürliche
"Natürlichb
"Natürliche
"Natürliche
"Natürliche
"Natürliche
"Natürliche
"Natürliche

Bevölkerung sbevre gun g

B evö1 ke r ung s bewe gung
Bevö lkerung sbewegung
Bevölkerung sbewegung
Bevö Ikerung s bewe gung
Bevö1ke rungsbewegung
BevöIkerungsbewe gung
eevö lke r ung sbewe gung
Bevö lkerungsbewegung
Bevö 1 ker ung s bewe gung
Bevö lkerung s bewe gung
Bevö1 ke rung s bewe gung
Bevölkerungsbewe gung
Bevö 1 ke r ung s bewe gung
Bevö1ke rung s bewe gung
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Fachserie 1, "Bevölkerung und Erwerbstätigkeit":

Reihe 2 "BevöIkerungsbewegung
Reihe 2 "Bevölkerungsbewegung
Reihe 2 "Bevölkerungsbewegung
Reihe 2 "Bevölkerungsbewegung
Reihe 2 "Bevölkerungsbewegung

1975"
1976"
1977"
1 978"
1979"

Reihe 2.2 "Gericht1iche Ehelösungen".

Auszüge aus den Jahresbäinden werden veröffentlicht in dem jährlich erscheinenden "statistischen
Jahrbuch für die BundesrePublik Deutschland" und in dem jährlich erscheinenden "Zahlenkompaß"
sowie in der allgemeinen Querschnittveröffentlichung "Bevölkerungsstruktur und Wirtschaftskraft
der Bundesländer"

2.3.1.2 Kommentierungen in "Wirtschaft und Statistik"
übersicht hierzu siehe im Anhang, Seite 85

2. 3. 2 Sonderveröffentlichungen
2.3.2-1 Sonderbeiträge in den Fachserien

"Allgemeine Sterbetafel 1 949/51" Statistik der Bundesrepubltk
Deutschland, Band 75
Statistik der Bundesrepubllk
Deutschland, Band 119
Statistik der Bundesrepublik
Deutschland, Band 169

Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung bis 1 982

"Die Säuglingssterblichkeit in der Bundesrepublik
Deutschland" (Ergebnisse einer Sonderauszäihlung
für das Jahr 1951 mit Teilergebnissen für die Jahre
1945 bis 1950)
"SterbetafeL 1949/51 nach dem Familienstand" Statistik der Bundesrepublik

Deutschland, Band 173
Fachserie A, Bevölkerung und
Ku1tur, Reihe 7

Statistische Berichte, VT.IL/1 / 80

"Beruf und Todesursache" (Ergebnisse einer Sonder-
auszählung 1 955)
Die voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung bis
1 975 nach ceschlecht und Alter
"Allgemeine Sterbetafel für die Bundesrepublik
Deutschland 1960/62"
"Kinderzahl der Ehen Oktober 1952"

"Lebenslauf einer Generation" (aufgrund von
Tafelberechnungen 1 960 / 621

"Heiratstafeln 1960/62, Ehedauertafeln 1961 sowiespezielle Sterbetafeln 1 960/ 62"
Vorausschätzung der Bevölkerung für die Jahre 1964bis 2000
Vorausschätzung der BevöIker_ung für die Jahre 1 956bis 2000
"Allgemeine Sterbetafel für die Bundesrepublik
Deutschland 1970/72"
Vorausschätzung der Bevölkerung für die Jahre 1971bis 2000
Vorausschätzung der Bevölkerung für die Jahre 1 972bis 2000

Fachserie A, BevölkerungKultur, Reihe 2

Fachserie A, BevölkerungKultur, Reihe 2

Fachserie A, BevölkerungKultur, Reihe 2

Fachserie A, BevölkerungKultur, Reihe 2

Fachserie A, BevölkerungKultur, Reihe 1

Fachserie A, BevölkerungKultur, Reihe 1

Fachserie A, BevölkerungKultur, Reihe 2

Fachserie A, BevöIkerungKultur, Reihe 1

Fachserie A, BevölkerungKultur, Reihe 1

und

und

und

und

und

und

und

und

und

sche Aufsätze in 'rWirtschaft und Statistik',
im Anhang, Seite 88.

2.3.2.2 Methodische und analyti
Ubersicht hierzu siehe
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2.4 Die Alterspvramide

Der Altersaufbau einer Bevölkerung lst das Er-
gebnJ-s der demographischen Entwicklung ilber
einen ZeLtraum von mindestens drei Genera-
tionen. Er ist damit zugleich ein Spiegelblld
der hlstorLschen Entwicklung der Bevölkerung-

Die typlsche Form der graPhischen Darstellung
des Altersaufbaus einer Bevölkerung ist als
"Alterspyramide" .auch irl Kreisen ausserhalb
der Fachstatlstiker bekannt. Von unten mit den

0jährigen beginnend werden dabei entsprechend
ihrer zahlenmäßigen Stärke dle einzelnen
Jahrgänge übereinander als Stäbchendiagramm

iezeichnet. In der Regel werden nach links die
männlichen und nach rechts die welblichen Per-
sonen dargestellt. Die typische Pyramidenform
ergab sich fi.ir Deutschland vor dem ersten
Weltkriegl als nahezu jeder Geburtsjahrgang
zahlenmäßig stärker war als der vorausgegan-
gene. Diese Form zeigt sich bel der Darstel-
lung des Altersaufbaus der Wohnbevölkerung
des Deutschen Reichs j.m Jahre 1910 (siehe Ab-
bildung 1). Der Altersaufbau des Jahres 1925
zeigt die Auswirkungen des Geburtenrückganges
während des ersten Weltkrieges sowie am un-
teren Ende den Rilckgang der Geburtenzahl ab
eiwa 1920. Auf der linken Seite der Pyramlde
sind bel den 25-55jährigen Männern deutlich
die Folgen der direkten Kriegssterbefälle zu

l9l0

HiiNI{UCH y{ElBUCtl

erkennen (siehe Abbildung 2). Die Alterspyra-
mide des Jahres 1939 zeLgt, wie sich die eben
geschllalerten Tatbestände um 14 Jahre nach
oben verschoben haben. Neu ist eine Zunahme
der Geburtenzahlen ab 1934, deutlich sichtbar
bel den untersten 5 Jahrgängen (siehe Abbll-
dung 3). Aus der Alterspyramide des Jahres
1951 lassen sich d.ie Auswirkungen zweLer Welt-
kriege ableseni die männliche Selte ist weiter
dezimiert. Erkennbar sind aber auch die Ge-
burtenrilckgänge während des ersten Weltkrie-
gesl in der Zelt nach 1920 und ab 1943, und
dIe Wlederzunahme ab 1947/48 (siehe Abbil-
dung 4). Die neueste Alterspyramide 1979 hat
eher die Form ej-nes Tannenbaumes (siehe Ab-
bildung 5) .

In ilieser Alterspyramide wiederholen sl-ch die
Einschnitte, die schon j-n der Alterspyramide
der Jahre 1939 uncl '1961 zrt sehen waren. Dle
ceburtenzunahme bis 1964 und der darauffol-
gende starke Rückgang der ceburtenzahl ist
an der Basis der "Pyramlde" deutlich sichtbar.

In der Abb. 6 l-st die Alterspyramide 1979 noch
nach dern Faml-lienstand aufgeglledert worden.
Dabei wlrd der hohe Anteil an verwitweten bel-
den weiblichen Personen im Alter ab'etwa 55

Jahre besonders deutlich.

r96l

I{EIBUCH

Altersaufbau der Bevölkerung im-hTictrs[epiet 1910,1925,1939 und im Bundesgebiet 1961

1925 1939

MÄNNUcH yJEIBUCH MANNUCH I{EIBIICH MiiI{NUCH

l0s
v@ Tausand

0sl0 s05r0 s0slo los0 510
von Tausend

Abb. 1 Abb.2
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Gelallene des
2, lveltkriegs

Gehlrtenausfall
während der
Wirtschaltskrise
um 1932

Geburteflausfall
Ende des
2. l1leltkriegs

MANNER.
ÜBERScHUSS

I,IANNLICH

Gefallene des
l. lleltkriegs
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l. lYeltkrieg
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während der
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Ende des

2. lYeltkriegs

Statistischcs

Abbildung 5
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Abbildung 5

ALTERSAUFBAU UND FAI'IILIENSTANDSGLIEDERUNG DER WOHNBEVC'LKERUNG AM 3I,I2.I978

'Qtetis 
@Yerhemlet fi vewiwet § Geschreden

Alter in Jahren

ilANNLTcH 90 WEIBLICH

80

70

60

50

40

30

20

i0

0

500 400 300 200 100 00 100 200 300 400 s00

Tausmd 1e Altersiahr
Tausend le Altetsjahr

§ahslrsches Bundesaml 800439

35.



2.5 Übersicht über die für die Registfierung von Personenstands-
fäIlen sowie über die für richtliche uiteirffi

ma gqblic en Rec rs ten

Rechtsvorschrift

Personenstand.s geset z

Verord.nung zut Ausführung
des Personenstandsge-
setzes

Ehegesetz (Gesetz Nr.1 6 des
Kontrollrats)

Erstes Gesetz zur Reform
des Ehe- und Familien-
rechts

BGB (§§ 1s64-1s68)

BGB (§§ 1 s91 -1 6oo)

BGB (§ 1719ffl
Konsulargesetz

§ 259 der Dienstanweisung
für die Standesbeamten
und ihre Aufsichtsbe-
hörden

Rej-chs- und Staatsangehö-
rigkeitsgesetz

Per sonen s tandsverordnung
d.er Wehrmacht

Verschol Ienhe itsge set z

JJIIE-zum 1. JuIi 19772l Ab i. Juli 1977

x xx

xx

Rechtskräftige
Urteile in
Ehesachen

x1)

x2l

x2l

x

x

x

x

x

x

x

x

x

x

Personenstandsfall
Ehe-

schließung Geburt Sterbe-
faII
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2.6
aler Tode

Erhebungsmerkmal

Tag der Eheschließung

wohngemeinde

Kinaler .

Rechtliche zugehörigkeit
oder Nichtzugehörigkeit
zu einer Religionsge-
sellschafts

die in der
statistik tik der lechtskrä

statistik

x2) x2)

x

einschließ1ich
Urtei-Ie in Ehesachen

erhobenen

Äx3)

x4)

rechtskräftigen

Ehe-

x

x

x5)x4)

x

^

^ x

x

x

xx

staatsangehörigkeit

Geburtsalatum .

Geschlecht

Körpergewicht und -länge

erkennbare Fehlbildungen

Ehelichkeit oder Nichtehe-
lichkeit des Kindes
(Legitimität)

Eruerbstätigke it
Mehrlingsgeburt' / Ei-nze!

Geburtenfolge -.21

Sterbetag

Todesursache

Lebensdauer .

Das Verfahren wurde betrieben
von (Mann, Frau, Staatsan-
walt) .

Inhalt cler Entscheidung
(Nichtigke itserklärung,
Aufhebung. Scheidung,
Abweisung des Antrages
bzw. der Klage. EnEschei-
clung in der Ehesache, zu-
grunale gelegte gesetzliche
Bestimungen)

1) Lebend- und Totgeborene.
2) Bei ehelichen Kindern.
3) Familienstand vor aler Eheschließung.
4) Gemeinsame voreheliche Kinder.
5) Unter 18 (gemeinschaftliche).
5) Bei ehelichen Kindern auch Geburtsdatum des vorangegangenen Kindes.

7) Alter des äberlebenden Ehegatten.

8) Bei SterbefäIlen von Säuglingen.

x5) ..7 )

x

x

x

x8)

xxx

xxx

SterbefäIIeGeburtenEheschließungen

vater Mutter Regi strier-
te Person

Ehe-
gatte

Ehe-
mann

Ehe-
frau

Registrier-
te Person 1)

Ehe-
mann
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2. 7 Anmerkung zu Kapitel 2

1) Siehe Abschnitt 1.1, S. 1

2) Muster siehe Abschnitt 5.4.

3) Aufgrund des 1. Statistikbereinigungsge-
setzes wurde die Statistik der Todeser-
klärungen zum 31 .3. 1 980 eingestellt.

4) Muster siehe Abschnitt 5.5.

5) Siehe Abschnitt 1-2.2, S. 4

5) Siehe Fußnote 3)

7) Slehe Abschnltt 3.2.2.3, S. 44

8) Siehe Abschnltt 1 .3.1 .5,
s. 6.

9) Siehe Abschnitt 3.4.2.1, S. 59.

1 0) Siehe Abschnltt 3.4 . 1 . 4, S. 5'l .

11) Siehe Abschnltt 1.6.2, S. 12.
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3 Methoden der Statistik der natürI lchen BevöI]'erunqsbewequnq

3. 1 Einige. Vorbemerkungen

3. 1 . 1 Die Statistik der natürlichen BevöIke-
rungsbewegung im Rahmen der BevöIke-
rungsstatistik

Die Statistik der natütTichen BevöTketungsbe-
wegung ist ein Tellgebiet der Bevölkerungssta-
tistik. Man untertellt die Bevölkerungssta-
tistik in Bestandsstatistiken (2.B. volkszäh-
lung, Mikrozensus, Fortschreibung der BevöIke-
rung) und Bewegungsstatistiken (Geburten,
SterbefälIe, Eheschließungen, Ehelösungen
durch Tod oder-scheidung, Wanderungen) .

Die Bestandsstatistiken befassen sich mit dem

statistischen Abbilil der Bevölkerung an einem
bestinmten Stichtag, also an einem bestimmten
Tag dcs Jahres. In der Fortschteibung kennt
man auch durchschnittliche Bevölkerungen, die
aber ebenfalls aus Stichtagsbevölkerungen eri
rechnet vrerden- Die r/eränderungen von einem
Stichtag zum anderen bezeichnet man als "Be-
wegungen". Dabei hat es sich bei den Stati-
stiken der Bevölkerungsbewegung eingebürgert,
von räurn-Zicher BevöTkerungsbewegung (Wande-
rungen) und natürii ähe, g.uöTkerungsbewegung
(Geburten, SterbefäIle, Eheschließungen und
Ehelösungen) zu sprechen.

Der Bevölkerungsstand ändert sich von einem
Stichtag zum anderen durch Vtanderungen (Zu-
und Fortzüge) sowie durch Geburten und Sterbe-
fäIle. Die einfachste aevöl.kerungsbilanz sJ-eht
daher wie folgt aus:

BevöI\erung am Jahresende =

Bevölkerung am Jahresanfang

natürlichen Bevölkerungsbewegung. Eheschlies-
sungen und Ehelösungen verändern (= bewegen)
den Bevölkerungsstand in der Untergliederung
nach dem Familienstand. Hierbei ergeben sich
folgene Bilanzen:

Ledige am Jahresende =

Ledlge am Jahresanfang
- Eheschließende Ledige
- Gestorbene Ledige
+ Lebendgeborene
+ Zuzijge von Ledigen
- Fortzüge von Ledigen

während des iahres

während des
Jahres.

Verheiratete am Jahresende =

Verheiratete am Jahresanfang
+ Eheschließende Ledige, Ver.-

witwete und Geschiedene
- Gestorbene verhei-ratete
- Verwitwete

. - Geschiedene
+ Zuzüge von Verheirateten
- Fortzüge von Verheirateten

während des Jahres.

Die wichtigsten Merkmale der Bevölkerungssta-
tistik sind Geschl.echt und A7tet. Es gibt da-
her kaum Bevölkerungsstatistiken, die nicht
nach diesen Merkmalen untergliedert wären.
Ein weiteres wichtiges Merkmal ist der rami-
TienstanU. Weil er für jeden einzelnen Men-
schen als bedeutsam empfunden wird, ist er
auch für die Surune von Menschen, nämlich die
Bevölkerung, wichtig. Daher gehören auch die
Eheschließungen und ihre Auflösungen durch Tod

oder Scheidung zu den Statistiken der sog.

Für verwitwete bzw. Geschiedene ergeben sich
entsprechende Bilanzen

Außerdem verändert sich die Bevölkerung,durch
Alterung der Personen. Die Eortschteibung der
Bevölkerung benötigt sämtliche erwähnten Be-
wegungen der BevöIkerung, um von der Zusarnmen-
setzung der Bevölkerung an einem Stj-chtag zu
der "neuen" Zusammensetzung der Bevölkerung
am nächsten Stichtag rechnerisch zu gelangen.

Im folgenden werden nur noch die Methoden der
Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung
behandelt.

3.1 .2 Überblick zu den Methoden der Statistik
cler natürlichen BevöIkerunc{sbewequnq

Die i.Iethoden der Statistik der natürlichen Be-
völkerungsbewegung entstanmen weitgehend den
für alle Statistil<en üblichen Methoden. So

werden Prozentzahlen, Beziehungszahlen, Durch-
schnitte (gewogene und ungewogene) berechnet,
um die Grundzahlen anschaulicher und verständ-
licher zu machen.

Gleichwohl kennt die Bevölkerungsstatistik
aber auch einige Methoden, die bei anderen
Statistiken (2.B. Industriestatistik, Außen-

+ Z\tzijge I
- Fortzüge I

+ Lebendgebo."rr" I
- cestorben" l
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handelsstatistik etc. ) weniger gebräuchlich
sind. So wurde bereits darauf hingewLesen,
daß das e-zter eine wesentliche Bedeutung in
der Bevölkerungsstatistik hat. Das Alter von
Personen ergibt sich als Differenz ihres ce-
burtsdatums und des Datums eines Stichtages.
Das Alter verändert sich allerdings l-m Laufe
des Lebens, während das Geburtsdatum fceöurts-
jahr) ein unverändeiiiches Merkmal ist. Aus
dieser an sich banalen Feststellung ergeben
sich jedoch spezifisch bevölkerungsstatisti-
sche Probleme. Dazu einlge Beispiele:

Am 1.1.1980 sincl alle im Jahre 1949 geborenen
Personen 30 bis unter 31 Jahre alt. Am

1.7.1980 dagegen gehören zu den 30 bis unter
31jährigen sowohl einige der 1949 Geborenen
(nämlich alle, die in der zweiten Jahreshälfte
von 1949 geboren wurden) als auch einlge der
1950 Geborenen (nämlich diejenigen, die in der
ersten Jahreshälfte von 1950 geboren wurden).
Zu jedem Stichtag außer dem 1 .1 . gehören somit
zu einem Altersjahr Angehörige von zwei Ge-
burtsjahrgängen. Oder in anderen Worten: Die
Angehörl-gen des Geburtsjahrgangs 1949 sind im
Verlauf des ilahres 1980 30 bis unter 32 Jahre
alt: Die Angehörigen eines Geburtsjahrgangs
durchleben während eines Kalenderjahres sta-
tistisch zwei Altersjahre, weil am Jahresan-
fang Geborene fast ein Jahr älter als am
Jahresende Geborene sind.

Viele Statistiken der natürlichen BevöIke-
rungsstatistik tragen dieser Tatsache Rech-
nung, indem sie pro AltetsjahJ. die Beteillg-
ten der entsprechenden Geburtsjaärgänge nach-

welsen (s. Tabellen N 20 und N 40). Andere
Statl-stiken sind nur nach dem ceburtsjahr
aufgegliedert. Bei der Berechnung von Ver-
hältnlszahlen muß daher sorgfältig darauf ge-
achtet werd.en, ilaß E'retgnisse bei personen
eines Geburtsjahres/eines Alters auf dle Be-
völkerung des gleichen Geburtsjahres/ des
gleichen f,lters bezogen werden.

Das Geburtsjahr hat aber noch eine weltere
demographJ-sche Bedeutung. In historlscher
Perspektive wird k1ar, daB atle In einem ilahr
Geborenen Im Verlauf ihres Lebens Erelgnisse
(2.8. Kriege, Krisen, EpidemJ-en, Gesetzesände-
rungen, I{andlungen von Auffassungen und Wer-
ten) gleichzeitig und im gleJ-chen Alter er-
Ieben. cerade wel-l das gleiche Alter so
wichtig ist für das Erleben bestlmmter Ereig-
nisse, antwortet dle demographische Anallrse
darauf mit der Längsschnitt- oiler Nohotten-
nethoile. Eine Kohorte sind z.B. alle Angehörl-
gen ei.nes Geburtsjahrgangs, oder alle, dle in
einem ,fahr geheiratet haben (Ehejahrgang). Um
das Heiratsverhalten elnes Geburtsjahrgangs zu
beobachten, muß man ilie jährltchen Eheschlles-
sungen dl-eser personen ,,sarunlln,, und aneinan-
derreihen. Um das generatlve Verhalten eines
Ehejahrgangs zutreffend zu beschreiben, muß
man,begl-nnend mit dem Jahr der Eheschließung,
die jährlichen Geborenenzahlen solange anei-
nanderreihen, bis in diesen Ehen keine Kinder
mehr geboren werden. Es gibt noch weitere
Ansätze, auf die in den Spezialkapiteln hln-
gewiesen wird.
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3.2 Statistlk der Eheschließungen

3. 2. 1 Routineberechnungen

zunächst werden die absoluten zahlen darge-
ste1lt und veröffentlicht. Die absoluten oder
GtundzahTen der Eäeschl, ieBungen und Eheschlies-
senden haben diverse untergliederungen, z.B.
nach Alter, Geschlecht und Familienstand, nach
der Nationalität oder der Konfessionszuge-
hörigkeit der Eheschließenden. Um die struktur
(zusammensetzun§) der EheschlieBenden besser
erkennen zu können, werden zunächst Prozent-
zahlen (Häufigkeiten) berechnet.

3.2.1.1 Häufigkeiten (Quoten)

Folgende Häufigkeiten werden mittels der Pro-
zentrechnung berechnet :

- Anteil der Erstehen und l{iederverheiratungen
an der Gesamtzahl der Eheschließungen,

- Antej-Ie der vor der Eheschließung ledigen,
verwitweten oder geschiedenen heiratenden
Männer bzw. Frauen an der Gesamtzahl der
eheschlj.eßenden Männer bzw. Frauen,

- Anteile der Eheschließenden nach ihrer ReIi-
gionszugehörigkeit,

- Anteile der Eheschließenden nach ihrer
Staatsangehörigkeit.

Entsprechend diesem Muster lassen sich noch
weitere Häuf igkeiten berechnen.

3.2.1 .2 Altgemeine Eheschließungsziffer

Die A]tersstrukter der Bevölkerung hat in der
Bevölkerungsstatistik - wie bereits gesagt -
immer große Bedeutung. Gibt es z.B. viele
junge, unverheiratete Personen in einer Be-
völkerung, so können mehr Eheschließungen er-
wartet werden als aus einer Bevölkerung rnit
weniger jungen, unverheirateten Personen. Bei
der Berechnung von verhäTtniszahlän wird die
Größe der BevöIkerung berüäksichtigt, il.h. die
Grundzahlen werden in Beziehung zur BevöIke-
rung gesetzt.

Verhältniszah1en, bei denen zwei verschieden-
artige, aber in sachlich sinnvollem zusammen-

hang stehende Größen aufeinahder bezogen wer-
den, heißen Beziehungszahlen. Dazu gehören
d,ie ziffern. In der Statistik der natürlichen
Bevölkerungsbewegung werden in der Regel Be-
wegungs- auf Bestandsmassen bezogen.

So erhält man die aTTgeneine EheschTießungs-
ziffer z.B. für das Jahr 1979 wie folgt:

zahl der Eheschließungen
des Jahres 1979

des Jahres 1979
x 1 000,

wobei außer der zeitlichen auch eine räum-
liche übereinstimmung von Zähler unil Nenner
gegeben sein muß

Es ist bei al1en allgemeinen Ziffern (allge-
meine EheschlieBungs-, Geburten- und Sterbe-
ziffern) üblich, außer der jährlichen auch
monatliche und vierteljährTiche Ziffetn zu be-
rechnen. Hierzu benötigt man lhrecirnungsfak-
toten -

Normaljahr:

Eheschließungen des

Geburten

Sterbefä11e

/ Bevölkerung

Berichtsjahres J

J
,,J

J

(E.r)

(cJ )

(srJ )

(B,r )

EJ G* St.ooo;+-1ooo,#- 1 0005

Schaltjahr:

Handelt es sich bei dem Berichtsjahr um ein
schaTtjaht, muB zum Vergleich mit Normal-
jahren eine Umrechnung auf ein Normaljahr
vorgenommen werden mit dem Faktor

J*1 .... 12

J*1 .... 12

0 ,9973,

355
ffinaEsJ.än-ge

365
366

EJ
,.r. fu 

. 1 000 0,9973.

gs59SbISES- -qCr-u9!e!§:r-yi9E!9uebE9§= -sEq
gelbieUreszlg!eEE-es!-ei!-qebI:

Normatjahr und Schaltjahr
wegen der verschiedenen Länge der Monate,
Vierteljahre und Halbjahre werden diese Zif-
fern zu vergleichszweckeri auf ein Jahr umge-
rechnet.
m = Monat; v = Vierteljahr; h = Halbjahr.

Yere!szi!Eer!
E

z.B
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I,lonatsumrechnungsfaktoren'f m#ft"* )
3.2.1 .3 Spezifische Helratsziffern

SpezJ-fische Heiratsziffern entstehen dadurch,
daB Zähler oder Nenner der altgemeinen Hei-
ratsziffer hinsichtlich bestl_mmter personen-
gruppen eingegrenzt werden. Regelmäßig werden
folgende Berechnungen vorgenommen:

- A.Itersspezifische Heitaxsziffern d.er Ledigen

Januar
Eebruar

März
April
Mai-
Juni
Jul1
August
September
Oktober
November
Dezember

Normal- und
Normaljahr:
Schaltjahr:
Normal- und

ilI

Ill

rr lr

ll rl

trlt

rI

il.tr

[il

Schaltj ahr:

Schaltj ahr :

'':
'':
tt:

tt:

,,:
tt:

tt:

tt:

,t:

11,774
1 3,036
12 t586
11 ,77 4

12,167
11,774
12,167
11 ,77 4

11.,77 4

12,167
11,'774
12,167
11,774

zahl der heiratenden Ledlgen desAlters a x 1 000-
im Alter a

y-ler!9Ueb!eez]!€er!

E-,t1 4
B

355
Erte-riaE}EE:-än-ge

36sVEEfEresIEäse

Man berechnet die Ziffern getrennt für Männer
und Frauen. Es empfiehlt sich, mindestens bis
zum A1ter 34 bis unter 35 ilahre Ziffern ftlr
einjährige Altersschritte zu berechnen. Danach
gentlgen im allgemeinen Zlffern ftir fünfjährige
Altersgruppen, weil dle Hej.ratsintensität
nicht mehr so groß ist.

In entsprechender Welse lassen sich auch
altersspeziflsche Heiratsziffern der Ver-
witweten oder Geschiedenen berechnen. Dles
geschieht jedoch relativ selten.

3.2.1.4 Durchschnittllches Heiratsalter

Das durchschnittTiche HeiraxsaTter, gegliedert
nach dem Famillenstand vor der Eheschließung
und dem Geschlecht, lst ein welterer wlchtiger
Indikator filr das Heiratsverhalten. Zur Be-
rechnung sj-nd die Zahlen der eheschlie8enden
Männer oder Frauen nach dem Faml-Iienstand l-m

Alter a mit dem durchschnittlichen Alter der
Eheschließenden dieser Altersgruppe, also
* * |, zu multlplizieren, die Produkte zu
addieren und die Summe durcir die Gesamtzahl
der EheschlieBenden nach dem Eamilienstand zu
dividieren (gewogenes arithmetisches Mittel) .-H-äI5TäEreffige

Halbjahr Normaljahr:
Schaltjahr:

rr Normal- und Schaltjahr:

2,O166
2,O110

1 ,9837

J'1 .... 4

Viertelj ahresumrech-
nungsfaktoren

1 . Vierteljahr Normaljahr:
Schaltjahr:

2

4

gelUebEesziE!e=l

HaIb j ahresumrechnungs-
faktoren

Normal- und Schaltjahr:
ililI_

il

365
HäIE frres]än-§E

4 ,0555
4,0110
4 ,01 10
3 ,967 4
3,9674

1-
'on.r,,

365

2 Alter a von
... bis unter
... Jahren + ]

Durchschnittliches Hel-rats-alter in Jahren

Sp. 1 x Sp.2

3

Summe SD. 3
Summe Sp. 2

Die allgemeine HeiratszLffer ist, da im Nenner
sowohl die bereits Verheirateten als auch die
(noch) nicht Heiratsfähigen enthalten sind,
nur eine erste grobe Information über das
Heiratsverhalten.

Eheschließende .
Männer/Frauen im
Berichtsjahr

2
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3.2. 2 $leiterqrehende AnalYsen

3.2.2.1 Heiratstafeln

Heitatstafel.n werden lm allgemeinen filr be-
stlrnmte Perioden (2.B. für den Durchschnitt
von drei Jahren) aufgestellt. Man kann aber
auch Heiratstafeln filr Geburtsjahrgänge auf-
stellen. Hierzu muß man entsprechende Zahlen
während 35 Berichtsjahren sammeln, nämlich
alle Eheschli-eßungen einer Generation im
Lebensabschnitt yon 15. bls zum 50. Lebens-
jahr. Dabei werden Verhaltensunterschiede der
einzetnen Generationen deutlicher als bei den

tlblichen Perioden-He iratstaf eln .

Beide Ansätze sollen hier kurz beschrieben
werden.

3 .2.2.1 . 1 Perioden-Heiratstafeln

Die Berechnung von Petioden-Heiratstafe]n ist
eine ziemltch aufwendige Arbeit, weil waär-
scheinlichkeiten für gleichzeitig gleichalt-
rige Personen berechnet werden milssen. Es ge-
nügt ni.cht, altersspeziflsche Ziffern zu be-
rechnen. Vielmehr muB der Nennei der Wahr-
scheinlichkeiten, dj-e Bezugsbevölkerung, um

Personen korrigiert werden, die vor Erreichen
des x. Geburtstages verstarben oder ihren Fa-
milienstand wechselten. Während es bei den
Ledigen nur Abgänge durch Tod oder Eheschlies-
sung vor elnem x. Geburtstag zu berücksichti-
gen giltl kommen bei der Berechnung entsprech-
ender Wahrscheinlichkeiten für Geschiedene
oder Verwitwete außerdem Zugänge durch Ver-
witwungen bzw. Scheidungen hinzu.

wegen der kurz angedeuteten Schwierigkeiten
werden Heiratstafeln für Ledige, Verwitwete
und Geschiedene nur in größeren unregelmäßigen
Abständen berechnet. Näheres zur Methodik ist
z.B. den sliSta-Aufsätzen 12/76 wd 9/79 ztt
entnehmen.

3.2.2.1 .2 Umfang der \zerheiratunc, von Geburts-
jahrgängen

Relativ einfach zu berechnen ist der Umfang

der Erstverheitatung für Geburtsjahtgänge.
Diese Berechnung ist auch lohnend, weil man

besser erkennt, wie sich Tenpo (häufigstes
Alter bei der Erstheirat) und Intensität
(Anteil der in einem bestimmten Alter Ver-
heirateten) verändern. International übIich

ist es, zu ermitteln, wieviel Prozent der
Männer bzw. Frauen eines Geburtsjahrgangs im
Alter 50 noch ledig sind.

zur Berechnung benötigt man die Eheschließen-
den nach dem Geburtsjahr und die durchschnitt-
Iiche Bevölkerung nach dem Geburtsjahr.

Eheschließende des Geburtsjahr-
gangs g x1000
Geburtsjahrgangs g

Bezogen wird hierbei auf die gesamte (a-lso
nicht auf die ledige!) Bevölkerung, weil nur
dann eine Addition verbundener Ereignisse über
die Lebensjahre möglich ist. Im Grunde müßte
man auf den Anfangsbestand cler 1Sjährigen
(wenn noch alle ledig sind) Ces Geburtsjahr-
gangs beziehen und danach um die sPäter er-
folgenden Wanderungen korrigieren. Man kann
sich das aber mit dem obigen Ansatz ersparen
und kommt einfacher zu addierbaren Ziffern.

Die gewonnenen Heiratsz|ffern sind erst bei
Kumulation sinnvoll interpretierbar. Die auf-
sulunierten Werte geben an, wie viele von
1 000 Angehörigen eines Geburtsjahrganges bis
zu einem bestirunten Alter nicht mehr ledig
sind. Die Kumulation der Heiratsziffern nach
Geburtsjahren soll, um alle Mißverständnisse
zu vermeiden, am Beispiel des Geburtsjahrgangs
1940 erläutert werden. Die Angehörigen des
Geburtsjahrgangs 1940 waren im Jahre 1955 im
Durchschnltt 15 Jahre alt. Die erste Heirats-
ziffer der Generationentafel für den Jahrgang
1940 ist also die Heiratsziffer der 15jährigen
aus dem Jahre 1955. Die zweite verwandte Hei-
ratsziffer ist die cler 15jährigen (des Ge-
burtsjahrs 1940) aus dem Jahre 1956 und so
fort. Durch Kumulation der Heiratszifferrr et-
hält rnan einen Bestand an nlcht mehr ledigen
Personen der jeweiligen Generation am Jahres-
ende. Da die Personen während des Jahres
durchschnittlich x Jahre a1t sind, sind sie
am Jahresende durchschnittlich * * ],rutt.
a1t. Der kumulierte Bestand wird als "nicht
mehr ledig" bezeichnet, weil nl-cht alle, die
ledig heiraten, zeitlebens verheiratet sind.
Einige lassen sich scheiden oder verlieren
den Ehepartner durch Tod, ein Teil hiervon
heiratet erneut, andere sterben. Diese Ab-
gänge sind bei der beschriebenen Berechnung
nicht berücksichtigt. zu Ergebnissen s. Wista
12/76.
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Entsprechende Berechnungen für Verwitvrete und
Geschiedend sind weniger _leicht anzustellen,
da es bei diesem Personenkrels nlcht nur Ab-
gänge, sondern im Lebensabl-auf auch Zugänge
gibt. wie hier vorzugehen wäre, bedarf noch
methodischer Uberlegungen.

3.2.2.2 Heiratspräferenzen

Um Präferenzen bei der liahl der Ehepartner -
sei es nach der Rellgion oder der Staatsange-
hörigkeit, dem Beruf usrr. - sichtbar zu
machen, gibt es verschiedene, untereinander
zusammenhängende Rechenverfahren, so den
Konnupt ia 7 index, d.en Konti.ngenzkoeff izienten und
schließlj-ch Tests auf Unabhängigke5-t (2,8.
X,2 - test).Da diese Verfahren in letzter zeit
l-n der amtll-chen Statistik kaum angewandt
worden sind, wlrd auf eine Darstellung hJ-er
verzichtet.
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3.3 Statist lk der Geburten

Eür dle natürliche Bevölkerungsbewegung ist
folgende Sprachregelung hinsichtlich'der Zahl
der ceöurten und der ceborenen maßgebend. Die
Zahl der Geburten stimmt mit der Zahl der Ge-
borenen überein, da unter 'tGebuxt" jeder ej.n-
zelne Geburtsvorgang verstanden wlrd. Bei
Zwillingen handelt es sich also um zwei Ge-
burten einer niedergekommenen Frau. Dement-
sprechend werden auch Mehlfingskindet ln der
ceburtenfoTge gezählt. Bei Zwlllingsgeburten
2.8., denen bere:its ej-ne Geburt vorangegangen
war, zähIt ein Zwilling als zweites und der
zweite Zwilling als drittes Kind in der Ge-
burtenfolge.

Dle Zaht d,er niedergekommenen frauen ergibt
sich aus der ZahI der Geborenen wie folgt:

Zahl der Geborenen - 1 /2 zahL der Zwillings-
geburten, - 2/3 za}j.L der Drillingsgeburten,
- 3/4 zatl]- der vierlingsgeburten usw.

Die ZahI der Ge.borenen setzt sich aus Lebend-
geborenen und rotgeöorenen zusalnmen. Für clie
Bevölkerungsfortschreibung ist nur die zahl
der Lebendgeborenen von Bedeutung-

3.3. 1 Routineberechnungen

3.3.1.1 Häufigkeiten (ouoten), ProPortionen

Aus den zur Verfügung stehenden Grundzahlen
lassen sich eine Vielzahl von Häufigkeiten
bilden, von denen hier nur di.e wichtigsten
genannt werden solIen.

- Nichtehelichenguote
Die I';ichteheTichenquote bezieht die zahl
der nichtehelich Lebendgeborenen auf 1 000

Lebendgeborene insgesamt. Sie Iäßt sich
auch für verschiedene räumliche -Einheiten
leicht berechnen. /

- Paritätsquoten
Unter Parität (von lat': pario, d.h. ich
gebäre) wird äie Rangfolge oder ordnungs-
nunfiter der Geburten verstanden. Da auf dem

Geburtenzählblatt nur nach Kindern aus der
bestehenden Ehe gefragt wird, berechnet man

eheliche Paritätsquobet, z.B.

- ehelich lebendgeborene dritte Kinder je
1 000 ehelich Lebendgeborene insgesamt.

- Ausländerquote
Dle ZahI der Lebendgeborenen mit ausländl-
scher Staatsangehörigkeit wird j.n Prozent
aller Lebendgeborenen berechnet. I'lan erhäIt
die ausländetquote der Lebendgeborenen.

- Untergewichtigenquote
AIs untergewichtig werden Ceborene mit unter
2 500 Gramm Geburtsgewicht bezel-chnet. Man

berechnet, wieviel Prozent aller Geborenen
bzw. Lebendgeborenen oder Totgeborenen
untergewichtig waren.

- Totgeborenenquote
Mit der rotgeborenenquote wird die ZahI der
im Berichtszeitraum Totgeborenen bezogen auf
1 OOO Lebend-.und Totgeborene. Totgeborenen-
quoten lassen sich insbesondere auch nach
dem Geschlecht der Geborenen und deren
Leqitimität berechnen.

- Geschlechterproportion (SexualProPortl-on)
Bezieht man zwei Teilmassen einer Gesamt-
masse aufeinander, so erhält man Proportio-
nen. Ein BeisPiel dafür ist die Gescäl,ech-
terpropottion der Neugeborenen.

zahl der lebenilqeborenen Knaben
ZäEf-Ae r fefe nagebor ene n Mädchen x1000

Die GeschlechterProportion ist im Zeitver-
lauf ziemlich stabil, lediglich nach Krie-
gen tritt regelmäBig ein im Vergleich zum

tangfristigen Durchschnitt deutllch höherer
wert auf.

3.3. 1 .2 Geburtenziffern

3.3.1.2. 1 Allgemeine Geburtenziffer

Die Berechnung der aTTgemeinen Gebüttenziffer
erfolgt entsprechend der der allgemeinen
Heiratsziffer:

zahl der Lebendgeborenen
Ourc hs c-hn ittl iche Bevö lke rung x 1 000.

Diese Ziffer wiid ebenfalls ni-cht nur nach
Kalenderjahren, sondern auch nach Monaten be-
rechnet (zur Methode s. 3.2-1.2, S. 41f')'
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3.3. 1 . 2.2 Spezi,elle Geburtenziffer (allgemelne
Fruchtbarke its z if f er )

Erscheint im Nenner als Bezugsgröße nicht die
Gesamtbevölkerung, sondern nur ein TeiI der
Bevölkerung, so spricht man von speziellen
Zlffern, bei denen unbeteiligte Teilmassen im
Nenner a,usgeschlossen sind. Im vorliegenden
Fall wird ilie Zahl der Frauen in dem Lebens-
abschnitt berücksichtigt, in dem Kinder ge-
wöhnlich geboren werden. Man setzt j.n den
Nenner in iler Regel die 15 bls 45jährigen'
Frauen ein. Für manche Berechnungen ist es
auch sinnvoll, diese Spanne bis auf die unter
50 jährigen Frauen auszudehnen.

Lebendgeborene (oder Lebend- und
x1O0ODurchschnittliche Zahl der I'rauen "

von 15 bis unter 45 (50) ilahren

Eür diese spezielle Geburtenziffer ist die
Bezeichnung "ATTgeneine Fruchtbarkeitsziffer"
internatiorial gebräuchIich.

AIs weitere spezielle Geburtenziffern sind dl-e
famiL ienstanitsspezif iscien pruchtbatkeits-
ziffern zu erwähnen:

- Fruchtbarkei.tsziffer der verheirateten
Frauen (eheliche Fruchtbarkeitsziffer)

3.3. 1 .2.3 Spezifische Geburtenziffern

Bei spezifischen VerhäItniszahlen ist die
sachll-che Entsprechung von Zähter und Nenner
am größten. Sie bieten daher die besten Ver-
gIe ichsmög1 ichke iten.

- trltersspezif ische ceburt.enziffern

Lebendgeborene von Müttern des
- 1 000.Durchschnittliche Zahl der Frauen ^ ' '

des Geburtsjahrgangs g

Natürlich lie8en sich altersspezifische ce-
burtenziffern auch nach dem Alter, also nicht
nach dem Geburtsjahrgang, berechneir. Das der-
zeltige Tabellenprogramm der Statistlk der
natilrlichen Bevölkerungsbewegung sieht jeiloch
nur ej.nen Nachwels der Lebendgeborenen nach
dem ceburtsjahr ihrer Miltter vör. Aus dlesem/Grunde gelangt nur die geburtsjahrgangsweise
Berechnung von altersspezlflschen Geburten-
zLffern zur Anwendung. In der tabellarLschen
Darstellung der Ergebnisse wlrd allerdings
meist nicht das Geburtsjahr, sondern das durch-
schnittTiche Alter der Miltter angegeben.
Dieses durchschnlttllche A1ter der Miltter bei
der Geburt ergibt sich dabei a1s DLfferenz
zwischen dem Berichtsjahr und dem Geburtsjahr
der Mutter. Ein Durchschnittsalter von bei-
spielsweise 25 Jahren umfaßt damit Frauen, dle
bel der Niederkunft 24 bis unter 26 ilahre alt
gewesen seln können, da sie dem glelchen Ge-
burtsjahr angehören.

Altersspezifische ceburtenzlffern lassen sich
auch für die einzelnen Familienstände und -
bel ehelichen Kindern - filr die Rangfolge der
Geburt (a1so erste, zweite, drl-tte, usw.
Kinder) berechnen.

Ein Belsplel für ille Berechnung der alters-
spezifischen Geburtenziffern gibt das
Rechenblatt auf der folsenilen Sel-te.

- Ehedauexspezif i sche ceburtenzif fer

Bei ehelich Geborenen kommt der Ehedauer
eine größere Bedeutung zu a1s dem Alter der
Mutter, sofern dle Frau bei der Eheschlles-
sung nicht älter als 45 ilahre war.

- Fruchtbarkeitsziffer der unverheirateten
Frauen (nichtehetlche Fruchtbarkeitsziffer)

Ehelich Lebendgeborene (oder Lebend-
und Totgeborene) _Durchschnittli-che ZahI verheirateter "
Frauen von 15 bisunter45 (50) Jahren

Nichtehelich Lebendgeborene (oder
Lebend- und Totgreborene) *Durchschnittliche Zahl unverheirate- ^
ter Frauen von 15 bis unter 45 (50)
Jahren

000

1 000

Eheliche und nichteheliche Fruchtbarkeits-
zi-ffern sind wegen des unterschiedlichen
Altersaufbaus der verheirateten gegenüber den
unverheirateten Frauen im Alter von 15 bis
unter 45 (50) Jahren nicht ohne weiteres ver-
gleichbar.

Die .allgemeinen Fruchtbarkeitsziffern, obwohl
auisagekräftiger als die allgemeine Geburten-
zj-ffer, sind dennoch noch abhängig von der
Zusammensetzung der Nennergröße nach Alter,
Familienstand, Ehedauer usw. Deshalb ist es
erforderlich, spezifische Geburtenziffern zu
berechnen.

Ehelich Lebendgeborene von Milttern,
deren Ehe t ilahre besteht x1000Zahl
Ehe t Jahre besteht und die bei
der Eheschließung nlcht äIter als
45 Jahre waren
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Land: Bundesgobiet
Bcrichtajahrr 197?

Rechcabratt zur Berechnuug yon alteraspezifiachen Geburtcnziffcrn
BcvöIkerung: insgeaart

borcncDuröh-
schnlttLl

Altcr 1 )

15

4o

15 bia 44

deru.Etcr ueiblichaboolut

26o

175

44 921

1OOO Frauetr abcol 1OOO Frauen

9?o
6

1

2

4

2 115 ?O1

4zo 9oz

20 7

1 116

(1?, 1 20 2O9

59,68t 12 711

o

106 ?10 21 ?O1

1OO, 101

51

52
50
46

'13,350

22tO26

29 ,179
15,649
41,538

,29O

14 24t+
1O,892
8,9?1
7,O8?
5,566

(9 ,118)

558

?84

210
6

?08
885

48

25
20

1

209

1

I

Q 1?4 9r1) (44 694) ( 18,819) Q1 ?o1)

2 101 10 ,417 229

tz 8oz 6z?1) d) 581 456 45,417 il282 1?4

1 6

AJ

1 000
2

22,O40
45, b)282 22\074

Durchschnit tIi che
ueiblichc ^.Bevölkorung z/

1

Geburtejahr
2 1 +

1962 49o 602 3?5 o.764 185
ß6,1 488 156 1-e84 4,061 962
1960 4?4 84 6 52, 1r,759 1 165
1959 460 9?1 12. 61? 27,170 6 154
1958 t+42 z86 20 O51 45,115 9 742

1956 426 43? 11 ?64 ?4,48? 15 2oz
1955 414 805 t, 712 86,o91 1? 230
1954 424 114 19 568 g),252 19 217
1 953 41i 843 42 415 102.491 20 606

1951 411 8rB 44 Bo 10?,366 21 656
1950 426 z?? 44 ?50 1O4,9?g 21 648
1949 4zz 421 40 69, 96,r21 19 8o?
1q48 l+oz z6z v5 16? 8t -zo6 1? O11

1946 152 286 22 61C 54,181 10 995
1945 1o4 o?1 16 160 5r,145 ? 81?
1944 39? 25? 1? 0?6 42.985 8 29?
194n 4ol o88 14 521 16,O29 ? 154

1941 426 39'.r 1O ?06 22,47' 5 189
1g4o 515 10' 9 471 18,19o 4 622
1919 5o8 851 ? ,46 14,416 3 606
1938 48o 9l+1 5 461 11 ,159 2 5??

nozA l+Co oCR 6 -zo1 1 l+OE

1975 4\o 664 1 92i 4.i64 e26
1934 41, o8? 1 106 3 .146 6zt
'1931 342 o14 700 2.04? v4z

't9

AJ

(1 86? 119)

t4 686 r93)

409 1 r1?4

Q8g) rc,423)
24

219

G91)
19,646

o o,629
o 1

48

15 bi6 49

o 114
o
O,016

(o,209)
19,24O
19,241

1071 360 1?8 196 o, 544 91
1gto 18? 1?6 119 o,)o? 52
't929 181 82? 45 o,118 15
1928 389 16E 20 o,o91 14

282 565

68t,695)r 4o4,6rr4)
a) Lebendgeborenc vou Müttern nebenstehend.en AItera.b) AlLe Lebendgeborenen des BerichtaJahrea.

1) Differenz zviachen GeburtsJahr der Kinder uud Geburtejahr der t{ütter.-2) Einzeljahre uach Geburtajahrenl Suonen uacb AIteraJahieu.-
7) Nacn AltereJahren.-
4) Zuaanmengefaßtc Geburtenziffer (Sumne der Zifferu).
!) Bruttorcproduktionsrate x 1 OOO (SuEEe der Ziffern).,
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- Ehedauex-' und otdnun.lsnummerspezifische ce-
bu].ten ziff er

Entsprechende Berechnungen werden auch für
die Kombinatj-on Parität und Ehedauer regel-
mäßig berechnet.

Ehelich lebendgeborene erste Kinder
von lvlüttern, deren Ehe t Jahre
besteht x1000Zalil verhelrateter Frauenl deren
Ehe t ilahre besteht und die bei der
Eheschlleßung nicht älter als 45
Jahre waren

3 .3. 1 .2.4 Bereinigte Geburtenziffer

Die spezifischenGeburtenziffern geben zwar
elnen guten sachlichen und lm ZeltvergleJ-ch
geeigneten Einblick in das generative Verhal-
ten und sind deshalb unentbehrlich. Anderer-
seits besteht jedoch das Bedürfnis nach ej.nem
einzigen, zusammenfassenden Iviaß. Hierzu' bietet
sich zunächst die Methode iler stanc?ardisierunlg
an. WelI die ZahI der ceburten auch von der
Struktur, d.h. dem Altersaufbau einer BevöIke-
rung abhängt, berechnet man die sog. bereinigte
Geburtenziffer.

Mittels der bereLnigten ceburtenziffer wlrd
die allgemeine Geburtenziffer von den Unregelj
mäßigkeiten des tatsächlichen Altersaufbaus
einer Bevölkerung bereinigt. Ausgegangen $rird
von den in den einzelnen Altersjahren über-
lebenden Frauen der jeweils gültigen Allgemei-
nen Sterbetafel. (Man könnte a1s Standardbe-
völkerung auch eine tatsächliche BevöIkerung
heranziehen, wie dies zur Berechnung der
standardisierten Sterbeziffer geschieht (siehe
Abschnitt 3 .4. 1 .3, S. 56f) ) .

Für die Standardisierung der allgemeinen Ge-
burtenzlffern hat sich jedoch die Methode der
bereinigten Geburtenziffer bewährt. Die Zahl
der überlebenden Frauen der Sterbetafel 1[
wird mit den beobachteten alt_ersspezifischen
Geburtenziffern f* multlpliziert. Dl-e so er-
mj.Ltel.ten Erwartungszahlen der lebendgeborenen
Kinder dieser Frauen werden sunmiert und durch
die Gesamtsterbetafelbevölkerung divldlert.
Diese gewinnt man aus einer gegebenen Sterbe-
tafel dadurch, daß man die Lebenserwartungt
der Männer im Alter 0 te!m) mit deren Aus-
crancrszahl lmo (in der Regel 100 000) und der
ceschlechterproportion (GP, siehe S. 45)
multipliziert und dazu die Lebenserwartungt

der Frauen tef,*), multiplizlert ml-t deren
Ausgangszahl 1: (= ff,), aaaierr (s. Beispiel im
Rechenblatt zur Berechnung der Reproduktions-
raten auf S. 50).

.m om .w owr.e+r.eoooo
x1000

GP

Die bereinigte GeburtenzLffer beantwortet die
Frage, wie groß belm beobachteten Geburtenni-
veau die allgemeine Geburtenziffer. gewesen
wäre, wenn der Altersaufbau der Bevölkerung
dern einer Sterbetafel entspräche, also ledig-
lich aus den beobachteten Sterblichkeitsver-
hältnissen entstanden wäre.

3.3. 1 .3 Reproduktlonsmaße

Reproduktionsmaße slnd ebenfalls zusammenfas-
sende Maßzah1en. Sle sind allerdings an-
schaulicher als die berelnigte Geburtenzlffer
und sj-e bieten elne Grundlage zur Beurteilung
der BevöIkerungsentwicklung aus der nattlr-
lichen BevöIkerungsbewegung unter Ausschaltung
von Besonderheiten des Altersaufbaus in den
jewelligen Jahren.

3.3.1.3.1 Zusammengefaßte Geburtenziffer (Ge-
burtenz if fernsumne)

Suruniert man die altersspeziffschen Geburten-
ziffern der'Frauen von 15 bis unter 45 (50)
Jahren elnes bestlmmten Berichtsjahres auf,
so erhäIt man eine hgpothetische dutch-
schnittl.iche Kinderzah.L von Frauen.

Dl-eses l,Iaß wurde in der amtllchen deutschen
St,atistik bisher als "Cesamtindex der Frucl,t-
barkeit" oiler als "fndex det cesantfruchtbar-
keit" bezei-chnet. Die Bezeichnung "zusanrren-
gef a Bte cebuttenz if f er " bzw . "cebu rtenz if f ern-
sunme" erschel-nt jedoch treffender und wenl-ger
monströs. Im engllchsprachigen Raumheißt
die l,laßzahl "total fertllity rate" (was bls-
weilen wenig schön mit "totaler Fertllltäts-
rate" übersetzt wird) , im französisch-
sprachigen "somme des naissances r6duites".
Dem englischen Begriff kommt die Bezeichnung
"zusammengefaßte Geburtenziffer" recht
nahe, dem französischen entspräche eher

f x1wx
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die Bezeichnung "Geburtenziffernsumme" -

Zugteich würde di:e Art der Berechnung dä-
bei deutlich'

So anschaultch clie zusammengefaßte Geburten-
zlffer, dl-e als hypothetische durchschnitt-
Iiche Kinderzahl lnterpretiert werden kann,
auch ist, so sehr muß doch auch vor ej-ner un-
kritischen Interpretation gewarnt werden. Die
zusammengefaßte Geburtenziffer gibt lediolich
an, wieviele Kinder 1 000 heute 15jähriqe
Frauen im Verlauf ihres Lebens lebend zur Welt
bringen würclen, wenn sie bis zum 45. (oder
50.) Lebensjahr sich genauso verhalten würden,
wie a.Ile 15 bis unter 45 (50)jährigen !'rauen
sich während eines Berichtsjahres verhalten
haben und wenn bis zum 45. (50.) Lebensjahr
keine dieser Frauen stürbe. Es ist also eine
durch und durch hlzpothetische ZahI.

Ein Rechenbeispiel ist j.n Spalte 3 des Rechen-
blattes der altersspezif ischen Geburtenzl-ffern
(siehe S. 47) zu finden.

3. 3. 1 . 3. 2 Bruttoreproduktionsrate

Unter der Bruttoteprodu.ktionsrate, in der
demographischen Literatur manchmal auch so
deflniert wie oben die zusammengefaßte Ge-
burtenziffer, wird hier folgendes verstanden:

Sie tst die Sumrne der altersspezifischen Ge- i

burtenziffern der 15 bis unter 45 (50)jährlgen
Frauen, wobei nur die Mädchengeburten berück-
sichtigt werden. Die sterblichkeit bleibt
ebenfalls außer Ansatz.

Die Bruttoreproduktionsrate beantwortet die
Erage, wieviele Töchter eine hypothetische
Kohorte von 1 000 Frauen im Laufe ihres Lebens
lebend zur welt bringen würde.

Ein Bej-soiel für die Berechnung gibt clie
Spalte 5 des Rechenblattes der altersspezi-
fischen ceburtenziffern (sl-ehe S. 47) .

3. 3. 1 . 3. 3 Nettoreproduktionsrate

Diä Jvettoreptoduktionsrate (NRR) verknüpft
Sterblichkeit und Geburtenhäufigkeit. Sie
soll ein Maß sein, das das Geburtenniveau im
Hinblick auf das nattirliche BevöIkerungs-
wachstum mißt.

Die Nettoreproduktionsrate ist formelmäßig die
Aufsummierung der Mädchengeburten einer weib-
lichen Sterbetafelbevölkerung, die unter den
tatsächlichen altersspezifischen Geburteyr-
ziffern (nur für Mädchen) eines Berichts-

.jahres zu erwarten wären. Da die Statistik der
natürlichen Bevölkerungsbewegung die I'liltter
nur nach Geburtsjahren und nicht nach dem
Alter erfaßt, wird nicht von der eigentlichen
stationäxen BevöTketung (L*) ausgegangen, weil
die Frauen der stationären Bevölkerung im
Durchschnitt x + 1 /2 Ja}:^re alt sind, sondern
von den überiebenden eincr Sterbetafel (1*) r

die im Durchschnitt x Jahre alt sind und damit
dem Geburtsjahrgangsansatz logisch entsprechen.

44 (491L 1wx I x
NRR =

x=15

mit
überlebende Frauen des Alters x nach
der Sterbetafel,

Häufigkeit, mit der von Frauen im Alter
x Mädchen lebendgeboren werden,

zahl der Frauen des Alters 0 in der
Sterbetafel (üblicherweise 100 000).

Ein Beispiel gibt das Rechenblatt zur Berech-
nung der Reproduktionsraten für das Jahr 1977
auf der folgenden Seite.

Ist die Nettoreproiluktionsrate größer als 1,
so würde die Generation der Mütter unter Be-
rücksichtiqung der Sterblichkeit durch die
der Töchter mehr als ersetzt, l-st sie gleich
1, so wären beide Generationen gleich stark,
ist sie kteiner als 1, so würde die Generation
der Töchter zur Ersetzung der Müttergeneration
nicht ausreichen. Die Einschränkungen durch
"wären" und "würden" sind sehr wichtig, weil
die NRR wie alle synthetischen Maße dLeses
Kapitets lecliglich eine hypothetische liaßzahl
ist. BevöIkerungswachstum oder -schrumpfung
ist ein langfrlstiger Prozeß. So wie elne
Schwalbe noch keinen Sommer macht, bedeutet
eine Nettoreproduktionsrate gleich 1 noch

kein Nu}I-Wachstum. Werden dagegen über einen
1ängeren zel-traum regelmäßig Nettoreproduk-
tionsraten über bzw. qleich bzvr. unter 1 be-
obachtet, so bedeutet dies dann wachstum
bzw. Nu77-wachstun bzw. Schrumpfung der Be-
'vöTkerung (immer unter Vernachlässigung von
Wanderungen) .

two
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Wciblichc

aach der
afel

Alteraapezifiache GeburteazLffern
(je 1 ooo)

Knaben u. I'lädchen Mädchen
Geburta-

Jahr

1
1

1 22 1

1

1 97 059 59, I 29,1?g 5 792,
t

t

1 1

48 569,'
'l

,55 1 2101 1 2

1

o1

5 14 244

1
11

I 1

1

2 312,2

t 4oz,4t?2) 680,5zz 115 482,4

1912 94 1o8 1,174 o,629 110.7
t6 19i1 9+ O42 0.! o.25i 51.2 21.
tq 1qao 93 750 o.t o.1i4 28.8 1? -t
rE 10)a q7 42') o 11 .} n?o 11 .O 7
f9 192ö 91 072 o-oi6 +.? j

206,4

4o4.5rr2)1 681.613 1r5 688,8

laad: Bundea6cbict
BerichtaJahr, 19?7

Rechcnblatt zur Berechnung der Nettoreproduktiouarato und der bercinigten Geburtcnziffer
Bevölkerung: inagesant "

ete Zahl der Lcbendgeborcncu dor
Fraucn der Stcrbctafelbcvö lkcrung

Knibea u.l.lädcheu Hädcheu =5p.1x§p.J
1 000

Durch-
achuittllchea

Alter 1)

20 bia 24

bis

40 bis 44

15 bic 44

45 bi8 49

1

20
21

Brutto-
reprodukt lonsrate

Brutto-
repro duktlo norate

Suoae Sp. J
1 000

SuoneSp.4 ,\_^!StcrbetafclbGvölkcruEg r' ' )t)

21

2

,o

12 729,7

406 6

1 1rg t6

65 ?52,'
Netto-

rcprodukt ionarat e

Suooc Sp. 5
10() 000
o 658

2

llctto-
rcpro dukt Louarat e

Euuc §p. 5

1

§uume Sp. J _
1 000
o 681

Berciaigtc Geburtcnziffer ( 3e 1 OOO)

15 bi8 49
9.,-q83.

100 000
g,§F2

Bcreiniste Geburtcnziffer (Je 1 ooo) ffiL) = 9,1

1) DiffercEz zvischen Goburtsjahr der Kinder und Geburtajahr dcr llüttcr.- 2) Zuaaunen6cfaßte Geburteuziffer
( Geburt caziffernsunnc ) . -

l) SterbctafelbevöLkerung = (Geechlechterproportion dea BerichtaJahr"" * "o' fo + elu 1o) . Eler:
(1,06060 x 6 ?4o 662 + ? tBz ?82) = 14 5r1 9?8,12).
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3: 3. 1 .4 Durchschnitte

Auch in der Statistik der Geburten werden
Durchschnitte berechnet. Ubllcherweise er-
mittelt man das ilutchschnittTiche Alter der
Mütter und die durchschnittliche Ehedauer det
Eltern bei der Gebur'. lebendgeborener Kinder.
fn beiden Fäl1en erfolgen diese Berechnungen
sowohl für die Lebendgeborenen insgesamt als
auch nach der Parität

- Durchschnittllches Alter der Mütter

Das durchschnittliche Altex det irrüttet bei
der Geburt (Generationenabstand) ist das
gewogene arithmetl-sche Mittel aus dem Alter
und der Zahl der Frauen, die im Berichts-
zeitraum geboren haben. Da für die Mütter
nur das Geburtsjahr ausgezähIt wird, wird
das Alter aus der Dl-fferenz zwischen Ge-
burtsjahr der Mutter unil Beobachtungsjahr
erml-ttelt. Das Durchschnittsalter wird auch
paritätsspezifisch errechnet und dient als
Anhattspunkt über die Geburtenabstände.

- Dunchschnittliche Ehedauer dex Eltetn bei der
Geburt lebendgeborener Kinder

Die Berechnung gestaltet sich entsprechend
den obigen Ausführungen. Bei der Berechnung
der Ehedauer gilt die Ehedauer 0,5 Jahre
für Frauen, die im, Berichtsjahr geheiratet
haben, dj.e Ehedauer 1 ilahr für Frauen, die
im Vorjahr geheiratet haben usw. Die Ehe-
dauer wird also aIs Differenz von Ehe-
schließungs- und Berichtsjahr ermittelt,
wobei nur für das erste Ehejahr dl-e Dauer
1/2 eingesetzt wlrd.

3.3. 2 Weiterqehende Analvsen

Längs schn ittunter suchungen

Wer sich für die tatsächliche durchschnitt-
Iiche Kindexzahl und nicht nur für hypothe-
tische Maße interessiert, benötigt Längs-
sclrnitt- oder KohorteDuntersucäungen -

Um die durchschnittTiche Kindetzahl eines
ceburtsjahtganqs z! ermitteln, muß man die
altersspezifischen Geburtenziffein eines be-
stimmten Geburtsjahrgangs 30 bis 35 Be-
richtsjahre lang sammeln.

Ein Beispiel:
Die durchschnitttiche Kinclerzahl der 1935 ge-
borenen Frauen erhäIt man, l-ndem man die
altersspezif ische Geburtenziffer der 1 5jährigen
aus dem Jahr 1950 plus dle der 15jährigen aus
dem Jahr 1951 plus dle der 17jährtgen aus dem

Jahr 1952 und so fort bis zu derder45jährigen
im Jahre 1980 aüfsummlärt. Die Art der Be-
rechnung entspricht vordergründig der der
zusammengefaßten Geburtenziffer. Inhaltllch
und methodisch'ist die durchschnittllche
Kinderzahl eines Geburtsjahrgangs aber etwas
anderes. Sie ist nämlich kein hypothetisches
Uaß.

Das gewähtte Beispiel zeLgt, daß man sehr
lange warten muß, nämlich 30 Jahre, bis man

clie enclgüItJ-ge durchschnittliche Kinderzahl
eines Geburtsjahrgangs erfährt. Aber auch ein
Vergleich der bis zum 30. Lebensjahr von .ver-
schiedenen Geburtsjahrgängen erreichten durch-
schnittlichen Kinderzahl ist bereits sehr auf-
schlußreich. 1980 wird man z.B. eLnen solchen
Vergleich für die Geburtsjahrgänge der 1935

bts 1 950 geborenen Frauen ohne Lücken an-
stellen können: Man vergleicht die bls zum

30. Lebensjahr geborenen Kinder

tter 1935 Geborenen In den Berichtsjahren
1950 bis 1965

der 1940 Geborenen in den Berichtsjahren
1955 bis 1970

tter 1945 Geborenen in den Berichtsjahren
1960 bis 1975

tter 1950 Geborenen in den Berichtsjahren
1965 bts 1980.

Auf aIle FäIle lohnt es sich, die alters-
spezJ-f ischen Geburtenzl-f fern generationenweise
laufend zu sammeln.

Etwas problematischer gestaltet sieh ein
Längsschnitt für Ehejahrgänge. Obwohl man

hier nur 10 bis 15 Ehejahie "sammeln" milßte,
weil danach nur noch wenige Kinder geboren
werden, ist ein solcher Längsschnitt nicht
ohne Risiko (vql . I'IiSta 8/761 -Man müßte
näimlich Abgänge durch Tod und vgr allem
durch Scheidung berücksichtigen, ansonsten
ist der Nenner zu groß und folglich die
kumulierte durchschnittliche Kinderzahl zu

niedrig.

3.3.2. 1
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Es ist daher einfacher und ergiebj.ger, anstelle
der laufenden Geburtenstatistik den Mikrozen-
sus auszuwerten.

3.3.2.2 Auswettungen des Miktozensus

Der Mikrozensus (Repräsentativ-Statlstik der
Bevölkerung und des Erwerbslebens) 1st be-
kanntlich eine jährliche 1 t-Stichprobe.
Folgende Auszählungen werden seit 1975 gemacht.

Verheiratete deutsche Frauen am Familienwohnsitz

Sehr aufschlußreich und als Anhaltspunkt über
die endgültige Kinderzahl unentbehrllch ist
allerdings dle durchschnitttiche Kinderzahl
bei 1 Sjährlger Ehedauer.

3.3.2.3 Stabile Bevölkerung
I

Wichtige Aufschltisse über dle langfristlge
Struktur und gröBenmäßige Entwicklung einer
BevöIkerung liefert die Theorie stabiler Be-
völkerungen. Eine staDi-le Bevölketung entsteht
aus einer bellebigen Bevölkerung, wenn ilber
einen Iängeren Zeitraum hinweg konstantes
Sterblichkeits-und Geburtenniveau herrscht.
Schlleßllch entsteht eLne stabile (relative)
Altärs- und Geschlechtsgliederung bei konstan-
ter - positiver oder negatlver - :r.achstunstate
(intrinsic rate). Ein Sonderfall der stabilen
Bevölkerung ist die stationäte Bevö7kerung.
Sie entsteht unter der Annahme sich ausglei-
chender Sterbllchkeits- und Geburtenniveaus,
d.h. bei einer Nettoreproduktionsrate von 1,
und sle hat eine intrlnsische Wachstumsrate
von 0 (daher "Null-Vlachstum,') .

Eür elne stabile Bevölkerung täßt sich clie
Wachstumsrate r nach fotgender Formel be-
rechnen

era = NRR bzw
InNRR

'lä:)li:::l::-l*:;:: l, ,ifii=?:l J ii= I Iil;

Analysiert man die ilurchschnittliche Kinder-
zahi d,er 10 bis 15 Jahre bestehenden Ehen, so
kennt man die nahezu endgültige Kinderzahl
dieser Ehejahrgänge.

Man kann aber auch die durchschnittliche
Kinderzahl bei kürzerer Ehedauer (nach 0 bis
5 Jahren, nach 5 bis 10 Jahren, nach 10 bis.
15 Jahren) zu verschiedenen Zeitpunkten ver-
gleichen und erhäIt damit anschauliche An-
haltspunkte über Tempo und Intensl_tät des
Famil ienbildungsproze s se s .

Schließlich erlaubt der Mikrozensus außerdem
die Kombination mit weiteren Merkmalen wle
Einkommen und Stellung im Beruf von Mann und
Frau, Erwerbstätigkeit bzw. Ausbildung der
Frau. Hiermit eröffnet sich die Möglichkeit,
d,ie differentielTen Kinderzahlen zu beschrei-
ben.

Eine Einschränkung:
Der Mikrozensus enthält nicht die Frage nach
den lebendgeborenen Kindern, sondern erfragt
nur die "in Haushalt Tebender. Kinder,,- Etwa
nach f5jähriger Ehedauer beginnen aber bereits/
einige der älteren Kinder den elterlichen
Haushalt zu verlassen. Im Mikrozensus sinkt
dann die durchschnittliche Kinderzahl der in
der Famille lebenden Kinder. Mikrozensusanga-
ben über ättere Ehen sind daher zu geburten-
statistischen Betrachtungen ungieeignet.

a

Darin bedeuten

e: die Basls des natürlichen Logarithmus(= 2,718281 ,

ä: das durchschnittliche Alter der Mütter beider Geburt ihrer Töchter (Generationenab-
stand in der Stabilen BevöIkerung) und .

NRR: die Nettoreproduktionsrate.

Die NNR wird wie oben und für ä ein Wäh".o.rg:-
wert ä'nach den Beobachtungen in der tat-
sächllchen Bevölkerung berechnet:

r =-

a

49

)*. x
x=l5T'-
).lx
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wobei m die von den Frauen im A1ter x gebore-x
nen Mädchen bezeichnet und x das reproduktive
Alter durchläuft. Mit diesem ä' wird eine vor-
Iäufige Zuwachsrate r' berechnet und diese
dann mittels eines Faktors korrigiert, der den
unterschiedlichen Altersaufbau der tatsächl
lichen und der statlonären Bevölkerung aus-
gleicht. Zu den Einzelheiten der Berechnung
siehe das Blatt Stabtle Bevölkerung I auf
der folgenden Seite.

Die Konstante O,43429 entsteht durch Logarith-
mierung von e zur Basis 1 0, der Wert 2 ,30259
ist der Kehrwert davon.

Der Altersaufbau, die Geburten- und die Sterbe-
zLffer der stabilen Bevölkerung werden nach
dem Blatt Stabile Bevölkerung II berechnet.
Ausgegangen wird von der SterbetafelbevöIke- -

rung nach Sjährigen AltersgrupPen, wobei die
Zahlen für ilie Männer gem. der aktuellen
Geschlechtsproportion umgerechnet werden
(sp. 3). Diese Zahlen werden mit Hilfe der

Zuwachsrate auf eine stabile Bevölkerung umge-
rechnet, die dann noch auf eine Gesamtzahl
von 100 000 Personen normlert wird (Sp. 9 u.
10) .

Dl-e ceburtenziffer der stabilen BevöIkerung
erhält man, wenn man die Knaben und Mädchen-
geburten auf ilie in Spalte 7 und 8 berechnete
Gesamtbevölkerung bezieht.

Da die Zut achsrate der stabl-len Bevölkerung
gleich der Differenz aus Geburten- und Sterbe-
zi-ffer der stabilen Bevölkerung ist, wird
letztere umgekehrt als Differenz von Zuwachs-
rate und Geburtenziffer ermittelt.

Die l-m Rechenblatt für dj-e Reproduktionsraten
berechnete bereinigte ceburtenziffer Iäßt sich
mit den Ergebnlssen des Rechenblattes II für
die stabile Bevölkerung wie folgt überprüfen:

Bereinigte Geburtenzifgsl = (zähler der Ge-
burtenziffer der stabllen Bevölkerung) :

(Summe Sp. 3 + Summe SP. 4). NRR.
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Lanal: BundesgebLet
Berichtsjahr : 1 977
BevöIkerung: insgesant
Sterbetafel: l97O/72

Rechenblatt "Stabile Bevölkerung" I3

Berechnung ales Generationenabstandes, der vorläufigen und berichtigten Zuwachsrate

NRR = Nettoreprod.uktionsrate = 0,55855 - Iog r,mn =-O,lil4lf245g
är = Durchschnittsatter aler Müttex von Mäalchen = AlterssuDsel), s*. Spalte 3 = f 765 749,2:65 A55,2 = 25,80349008

=vorläurisezuwachsrare=!,.z,tozs9.ros*=Z###ä.-o,tat4tL246=-0,0155843280r

Altersangabe für

SpaIte
2 (5)

Spalte
3,4 (s)

0,11444245

o,t5224315
0, 1 851 2385

o,21996455

0 ,25380525
o,28764595

o,3274A665

7,31353742

1,41998301

1 , s3505458

t,55945144
t,79392A99
1,93930425
2,09646033

Berechnung
von

E + 1:
sp.2.sp.4

5

5 667,25720

27 774,46764
36 172,18198
2t t24,3t9OO
8 037,34005
2 2tO,O3tt2

2t5,30648

(E+1) : 100000 =

101 201,30351
1_199 669,000)

e=-l2qL19irl
100 000

= 0,01201304

15-19
20-24
25-29
30-34
35-39
40-44
45-49

77 ,S

22,5
27 ,5
32,5
3t ,5
42,5
47,5

4 3t4,5
19 550,0
23 564,1
12 729,7
4 480,3
I L39,6

102,7

65 855,2InsgesaEt

0,01 201 304
zuvrachsrate aler stabllen BevöIkerung r = rr + = -0,0155843780 +

025,803490 + _O

d.h. - !9113 je 1 000 Einwohner

1) stllone des Alters cler Mütter aus der Berechnung aler Nettoreproduktionsrate
= suDne (ungefähres Alter - erwartete Mäilchengeburten) nach Einzeljahren
- durch kumulative MultipUkation zu errechnen -

2) KonstanterEaktorinSp.3=r'-0,43429 =-0,0155843780 -0,43429 =-0,0057681395 =-0,005758140

NRR =

r'

Netto!eproduktionsrate :

Durchschnittsalter aler Mütter
von Mäalchen (Generationenabstand) :

Vorläuf ige Zuwachsrate :

S'hme (Sp. 5 )
100 000

0,55855

26,80349008

- 0,01s5843780

0,01 201 3035

zuwachsrate der stabilen Bevölkerung:- O rOLSt2292
Je 1 000 ELnwohner:- 15,L2

E
,o151229175

a'+ -r,

1-(sp. 1.
- 0,005758140 2)) -l

Nume]'us (zu log)
von Sp. 3

Mädchen-
geburten
aus der

Berecbnung
der Repro-

aluktl,onsrate

2 3I 4
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Land: Bundeagebiet
Berichtajahr:1977
Bevölkerung : lnegcaant
Sterbctafel: 19?O/?2

RcchcEblatt rrStabile Bevölkcrungrr II:
Belcchnung der Alteraglicdcruag 6ouie

der Oeburten- und §tcrbezlffer

Altrrsamabe für
Sprlten

2 bls 10
hRr

6)

Statloän Bröllerrm hl
ßwltw6a4fi11 166

bbendgaöo.rü
l(lrb.ll lttiurm

1s7ol1? t so.2.rakrrl 1910112

1 _ (sp.
- 0,01512N2

1.
2» 1

Iurrur (zu ln)
von Sp. 5

. BrYö llenro

u rososo r)l ht1mm
küendg*ormrn

l(naben I H;iadrm

llimr
1

2 3 I 5 1 I I
0 b.u. 5 215 485 319 515 ?90 tr89 515 0,037807293 1,038531081 535 564 508 3i8 1 961 1 861

5 b.u, 10 7l 484 150 513 189 {87 912 0,113{21878 1,120104381 575 151 545 512 2 105 2 001

10 b,u, 15 121 482 904 512 168 487 123 0,189036453 1,20m85001 618 7tr2 588 485 2255' 2 155

15 b.u. 20 1?r5 {80 798 509 934 485 074 0,25{651048 1,§N76220 654 432 633 343 2 433 2 319
20 b.u. 25 2t5 t75 392 505 261 \84 521 0,340265534 1,{053208{} 710 054 6$ 915 2 600 2 493
25 b.u. 30 21§ 4i2 s5 501 m3 482 985 0,115880218 1,5157üS3 759 r03 132 062 2 780 25m
30 b.u. 35 nF {68 115 495 801 [81 133 0,{91494803 1,634758035 812 149 ?86 535 2 973 28m
35 b.u. 40 37J {63 526 491 515 478 435 0,557109388 1,753163057 855 799 843 558 3 173 3 088
40 b.q 45 aF 455 388 t84 0t'5 174 2m 0,542?2S73 1,901653803 9m 485 901 915 3 370 3S2
{5 b.u. 50 17J {45 831 472 848 167 788 0,718338558 2,051022722 959 822 959 414 3 551 3 513

50 b.u. 55 52,5 {8 ssl t55 582 457 581 0,793953143 2,212124N6 1 007 mtr 1 012 \\1 3 690 3 707
55 b.u. O 5?F rc4 775 429 S4 rr13 {52 0,859567728 2,3858i9281 1 02{ 258 1 058 047 3 ?50 3 87[
O b,l. 66 6a15 355 3m 388 519 422 §9 0,9tr5182313 2,513282471 999 769 1 086 952 3 560 3 979
6 b;u. 70 57,5 s9 369 328 117 388 572 1,0mi96898 2,7i5405597 910 558 1 0?8 445 3 334 3 948
70 b.u. ?5 7r5 235 003 219 2\1 335 088 1,m5411{83 2,993404841 746 088 1m3 05{ 2 731 3 572
75 b.u. 80 TtS 154 344 153 597 256 ?t/i. 1,17m25068 3,228521231 528 500 829 002 1 935 3 035
& b,u. S 015 82 53 87 647 160 i05 1,24i540553 3,tß2117132 $5 19? 55S 59{ 1 117 2 0{9
6 b.u. 90 8if um8 34 372 73 037 1,323255238 3,755526!)58 1ß 088 274 3m 473 1 004

$ u, älter sro I 134 9 688 25 291 1,{355n115 4,m5${m6 10 754 106 32 1{9 390

lruqst 5 im 552 ? 1{9 1{5 7 §2 182 13 124 838 14 189 385 t'8 050 51 950
14 531 927 21 314 223 lmm

E:burteruiff:r der otül Ln Brvolkennc . 1m ' ([nabqr + iladdreno6{]rtm)- (htt. 7 r Spalte 8)

Sterüelff* der etablLn Bwöltrrrnq . Gdurtrulffr - Zunc.lrsntr

1)lm.1,06050952704 . (Grschlrcht.ryropontlon

2) [mstadtar t.ttor ln Spettr 5 . r . -011512292

3) ltm[ : (SeaH. 7 + SrElh 8) . 0, m3551ß6272

drn lrbrndgrbomnrn drs Brrichtsjahres)

m6 059 962
27 31\ 223

. 7,544053507 l. 1 000 Elnrohn.r

.7,5{4053587--15,12N2 - 22.666911ßl tr ,r ,,

6rschlrchtrryruportlon ll BrrlchtsJrhr 1977

Gdcrtüzlff.r dr ctabilm 8rvölkrruag
Strdrzlffrr t I' t

1, 0605995

7, 5440535

22, 6569711
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3.4 statistik cler sterbefäIle

wenn im folgenden von Gestorbenen die Rede

ist, so sind'immer die Totgeborenen, die
nachträgIich beurkundeten KriegssterbefälIe
und die gerichtlichen Todeserklärungen aus-
geschlossen.

3.4.1 Routineberechnuggen

3.4.1 .1 Allgemeine Sterbeziffer

Entsprechend der allgemeinen Eheschließungs-
und Geburtenziffet wird auch die allgemeine
Sterbeziffer berechnet:

zahl der Gestorbenen ..-- x 1 000Durchschnittliche Bevolkerung

Die allgemeine Sterbeziffer wird berechnet
für Männer, Frauen und beide Geschlechter'
Bezüglich der Berechnung für Monate und

Vierteljahre vgI. 3.2.1-2, S. 41f.

Die allgemeine Sterbeziffer istrwl-e alle all-
gemeinen verhättniszahlen, noch ein recht
grobes erstes Sterblichkeitsmaß, da sie vom

jeweiligen Altersaufbau abhängt.

Wie bereits erwähnt, gibt ilie Differenz zwi-
schen allgemeiner Geburten- und Sterbeziffer
an, um wievLel Promille die BevöIkerung im

Berichtszeitraum durch Geburt und Tod, aber
ohne Wanderun§ren, gewachsen bzw. geschrumpft
ist. Man erhäIt hierbei die natürliche wachs-

tunstate, die allerdings erst zusalunen mit
der Rate der Nettovranderungen die Gesamtver-
änderungstate iler BevöTketung ergibt'

3.4.1.2 Spezifische Sterbeziffern

Spezifische Sterbeziffern werden regelmäßig
nach dem A1ter berechnet. Möglich wären z'B
auch familienstandsspezifische ziffern'

- AlterssPezifische Sterbezif fern
Die a-Lterss pezifischen sterbeziffern werden

sowohl für ein- a1s auch für fünfjährige
Altersgruppen, getrennt nach dem Geschlecht,
berechnet:

Zahl der gestorbenen Männer/Frauen
des Alters a_ x 1000.
Bevölkerung im Alter a

Eür die Aufstellung von Sterbetafeln (s-
3.4.21 benötigt man alterssPezifische Ster-
bezl-ffern für einjährige Altersintervalle.
Zur allgemeinen Darstellung und zur Standar
disierung genügen Zl-ffern flir fünfjährJ-ge
Altersintervalle. ELne Ausnahme bildet das
Intervall 0-5, das wegen der besonderen
Bedeutung der Säuglingssterbllchkeit unter-
teilt wird in die Sterbeziffer der 0- bis
unter 1jährtgen unil die Sterbeziffer der 1-
bis unter 5jährtgen. Eln Beispiel llefert
das Rechenblatt auf S. 62.

3.4 . 1 .3 Standardisierte allgemel-ne Sterbe-
zi-ffet

Um einerseits eine zusammenfassende ii5reruu
haben und andererseits die Einflüsse elnes
unterschiedlichen Altersaufbaus auszuschal-
ten, wird die Methode der standardisierung
angewandt. Man multiplj-zletii- dLe Alters-
gruppe der StandardbevöIkerung alt mit der
beobachteten entsprechenden alters(gruppen)-
spezifischen Sterbezifter fc! und dLvidLert
die Summe der Produkte (Etwattungszahlen)
durch die Standardbevölkerung insgesamt (ge-
wogenes arithmetisches Mittel) .

B.
St
a ktaFKSt
BSt

x1000

Mil

K$: Standardlsierte Sterbezlffer
BSt: StandardbevöIkerung im A1ter

a

Bst: standardbevölkerung insgesamt

a

k] : Alters(gruPPen)sPezifische Sterbezlffer

t : Beobachtungsjahr

St : Standardjahr.

Die ,{ah.t iler standaritbevöTkerung ist an slch
beliebig, sie sollte jedoch für eln bestlmn-
tes Gebiet einheitllch sein. In der amtll-chen
Statistik wurde zu Beginn der slebziger Jahre
die Standardbevölkerung von 1970 anstelle der
bis dahin üblichen Standardbevölkerung von

1950 gewähtt. Hierbei ging es im wesentll-chen
nicht um eine Aktualisj-erung, sondern um dle
WahI einer "normalen" Altersgliederung.
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ziffer (des Beobachtungsjahres ,f) zunächst
mit derjenigen des Standardjahres. Ist die
standaidisierte ziffer niedriger/höher aIs im
Standardjahr, so lst das Sterbllchkeitsniveau
gesunken/gestiegen. Der Vergleich zwischen
tatsächlicher und standardisierter Sterbe-
zi.ffer eines Berichtsjahrs zej-gt den Einfluß
der Altersstruktur des Berichtsjahrs im Ver-
gleich zum Standardjahr. Liegt die standardi-
sierte Sterbeziffer unter/über der tatsäch-
lichen Sterbeziffer, so hat sich die tatsäch-
liche Altersstruktur im Vergleich zur A1ters-
gliederung des Standardjahres im Hinblick auf
die Sterblichkeit verschlechtert/verbessert.
Ein Beispiel findet sich auf S. 53.

3. 4. 1 . 4 Säuglingssterblichkeit

3.4.1 .4.1 Sterblichkeit im 1 . Lebensjahr

Das Risiko, im 1. Lebensjahr zu sterben, ist
besonders hoch. Unter einem ähnlich großen
bzw. größeren Risiko, während eines einzelnen
Lebensjahres zu sterben, stehen erst die über
60jährigen Personen. Daher kommt der exakten
Berechnung der säug-?,jn gssterbTichkejt eine
große Bedeutung zu.

Die säuglingssterblichkejt ist ein wichtiger
Indikator für das Gesundheitswesen. Es lassen
sich relativ einfache und verfeinerte t'letho-
den zu ihrer Berechnung unterscheiden. Bei
den verfeinerten Methoden ist zwischen vor-
Iäufigen Berechnungen anhand von Gewichtungs-
faktoren, die auf Erfahrungswerten beruhen,
und endgültigen Berechnungen zu unterscheiden.

- BeLe- gässl+gss slerEe ?Ltt-?r-
Zur Berechnung roher Säug7 ingssxerbeziffern
würden die im Berichtszeitraum (Kalenderjahr,
-vierteljahr, -monat, usw.) im Alter von 0

bis unter 1 ilahr gestorbenen Kinder auf die
Lebendgeborenen des gleichen Berichtszeit-
raumes bezogen. Dabei bliebe unberücksichtigt,
daß nur ein Teil der gestorbenen Säuglinge in
demselben Berichtszeitraum geboren wurde. Da'
die ZahI der Geborenen längerfristig sich
ändert und zudem jahreszeitlichen Schwankungen
unterliegt, entsteht so ein Fehler. Ist z.B.
in dem Berichtszeitraum, für den die Säug-
Iingssterblichkeit berechnet werd.en soll, die
Zahl der Lebendgeborenen geringer als im vor-
hergehenden, wird die Säuglingssteibeziffer
zu hoch, weil die Bezugszahl im Nenner zu
klein ist. Andererseits wird bei steigender
Geburtenzahl die Säuglingssterbeziffer auf-

grund einer zu hohen Lebendgeborenenzahl zu
klein berechnet. Der Fehler schlägt insbeson-
dere bei der Berechnung von monatlichen und
vierteljährlichen Säuglingssterbeziffern zu
Buche. Sehr gering wird jedoch der Fehler,
wenn die innerhalb der ersten 7 oder 28
Lebenstage gestorbenen Säuglinge auf dle l_m

Berichtszeitraum Lebendgeborenen bezogen
werden, so daß für diese Zj-ffernberechnungen
eine Berücksichtigung der Geburtenentwicklung
unterbleiben kann.

- Yerl-äsl rbeziffern untex Be-
!,!"_t!2ig!!iC.tZC. der Geburtenentwickj

- {äErlisb-lcerläc!lsL
Ausgegangen wird von dem Erfahrungswert, daß
von den im Berichtsjahr gestorbenen Säug-
lingen rd. 90 E auch in illesem Berichtsjahr
und rd. 10 E im Vorjahr geborgn wurden
(bo , lo - Regei).

Ein Beispiel für das ,lahr 1977 liefert das
Rechenblatt auf S.64. Nach dieser Methode
werden vorläufige Jahresergebnisse berechnet.

Vorläufige Ergebnisse filr Monate und Viertel-
jahre werden vierteljährlich (N3) mit Hilfe
von Erfahrungswerten nach der vereinfachten
Gewichtsmethod.e von Rahts gewonnen:

- Ierellisb-LyerlägIigl

Darin bedeuten:

ko: Anteil der im Berichtsmonat gestorbenen
Säuglinge, die irn Berichtsmonat geboren
wurden, an der, Gesamtzahl der im Berj-chts-
monat gestorbenen Säuglinge,

Anteil der im Berichtsmonat gestorbenen
Säuglinge, dle im 1. Vormonat geboren
wurden, an der Gesamtzahl der im Berichts-
monat gestorbenen SäugIinge,
usw.

Go: Lebendgeborene im Berichtsmonat,

Gr: Lebendgeborene im 1. Vormonat,

usw.

i,: Anzahl der Taqe im Berichtsmonat i.

Im Berichtsmonat i gestorbgne Säuglinge . ,P!_ x 1 000.ko . 
"o 

* k1 Gl + ... + klZ . clz L2.iE

k
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Die ceryichte k sind aus der Tabelle N 44 zu
berechnen. Da man diese erst nach Ablauf des
Berichts-phreg erstelIt, v'rerden vorläufige
Gewichte aus dem Durchschnitt der ftinf letzten
verfügbaren Tabellen N 44 als Etfahtungswerte
ermittelt. Es hat sich gezeigt, daß die Rech-
nung genügend genau bleibt, wenn statt mlt 13

nur mit 5 Gewichtsfaktoren gerechnet wird.
Die tetzten 9 Glieder (kn bis k., r) werden da-
bei zu einem Durchschnittswert zusammengefaßt.

- Ylerleliä!=!is!-lcerläglisl

darin bedeuten:
q.: Säuglingssterbllchkel-t lm jten Vierteljahr,'l

nj,o Im jten Vierteljahr gestorbene Säuglinge,
die ln diesen Vlerteljahr geboren wurd.en,

Mj: rm jten Vierteljahr gestorbene Säuglinge,
' die im 1. vorvlerteljahr geboren wurd.en,

usw. ,

Go: Lebendgeborene im jten Vlerteljahr,

G.,: Lebendgeborene im 1. Vorvierteljahr,

- yiergeliälrlieL.:.

qj= 365T=-5; x 1 000r
Mjo

o
++

Miq

In Berichtsviertelj ahr gestorbene
säuolinoe
suüEe der Nenner der drel säugllngs-
sterblLchkeitsquotienten für Clie
einzelnen Monate cles Beri.chts-
vierteljahr.es

36s
4.i x 1 000,

wobei ja die Anzahl der Tage im Berichtsvier-
teljahr bedeutet.

Ein Beispiel für die Berechnung liefert das
Rechenblatt auf S. 65. Die Gewichte k sind
darin in spalte 1 angegeben.

- Elgsg]!ise-gässIiEsee!erpezl!Eers

Für die endgültige Berechnung der monatlichen,
vierteljährlichen und iährlichen Säuglings-
sterblichkeit unter Berücksichtigung der Ge-
burtenentwicklung werden die tatsächlichen
Ergebnisse der Tabellen N 10 und N 44 des Be-
richtsjahrs herangezogen.

- Monatli-ch:

ja: Anzahl der Tage im Berichtsvierteljahr j

Ein Beispiel für ttie monatliche und vlertel-
jährliche Berechnung geben dJ-e beiden fol-
genden Rechenblätter (sLehe S. 55unct 67).

- täErllsb:

US1.r.

MM-
%-.4 x1000,

(,nä .'i .
\n" G1

ui
G1 )--txlooor

2

darin beileuten:
q: Säuglingssterbezj-ffer,
M-: Im Berichtsjahr gesLorbene Säuglinge, die
" im Berichtsjahr geboren wurd.en,

M": Im Berichtsjahr gestorbene Säuglinge, dieI im vorjahr geboren wurden,
Go: Lebendgeborene im Berichtsjahr,
G.,: Lebendgeborene im Vorjahr.

9i=

ui

+
2

Mio

darin bedeuten:

gr: Säuglingssterblichkeit im Monat i,

Im Kalendermonat i gestorbene Säuglinge,
die im gleichen Kalendermonat geboren
wurden,

: Im Kalendermonat i gestorbene Säuglinge,
die im 1. vormonat geboren wurden,

usw. ,

c : Lebendqeborene im Kalendermonat i,

G-: Lebendgeborene im 1. Vormonat,l-

usw. ,

Ein Korrekturfaktor entfäI1t bel' der jährIlchen
Zif.fer filr Normaljahre. Es wircl ledtglich beL
Schaltjahren auf ein Normaljahr umgerechnet.

Ein BeispLel für ttie jährliche Berechnung gibt
das Rechenblatt, hier zugleich nach Geschlecht
und Legitimität aufgegliedert (siehe S. 68) .

3.4 . 1 .4.2 Säuglingssterblichkeit nach der
Lebensdauer

Das sterberisiko lst während des 1 - Lebens-
jahres nicht bei jeder Lebensdauer gleich
groß. Man unterteilt deswegen die Säuglings-ia: Anzahl der Tage im Berichtsmonat i.
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Die perinatale Sterblichkeit ist eindeutig
eine SterbezLffer. Systematisch steht sie
allerdings zwischen Geburten- und Sterbesta-
tistik, da die Totgeborenen definitionsgemäß
zu den Geburten und nicht zu den SterbefäI1en
zäh1en.

- FrühsteröTichkeit. (early neonatal)

sterbefälIe nach der Lebensdauer (v91. Tabelle
N 41), und zwar nach unter/über 24 Stunden
Lebensdauer, nach Lebenstagen (bis zum 14.
Lebenstag pro Tag) bis zum 28. Lebenstag
sowie nach Lebensmonaten.

An diese Untergliederung schließen sich eine
Reihe von Teilziffernberechnungen an. Eine
Gewichtung erfolgt dabei (außer bei der
Sterbetafelmethode) nicht.

- Petinatale StetbTichkeit

Unter perinataler Sterbllchkeit wird die
Sterblichkeit der Neugeborenen vor, während
und in den ersten 7 Tagen nach der Geburt
verstanden.

zahl der Totgeborenen und in den

- Sterbetafel nach Lebensmonaten

Nach der Raäts,schen Methoite Iäßt sich die
Säuglingssterblichkeit nach Lebensmonaten be-
rechnen. Diese Berechnung folgt dem Grundge-
danken der sterbetafeJ,, nämlich die Teitster-
bewahrscheinlichkeiten nlcht auf die Ausgangs-
masse (je Lebendgeborene) , sondern auf dle
n6ch jedem Lebensabschnitt ÜDerlebenden zu be-
ziehen.

Die einzelnen Rechengänge, zu denen die Tabel-
Ien N 10, N 41 und N 44 benötigt werclen,
können anhand des beigeftigten Rechenblattes
(S. 69) nachvollzogen werden. Der crundge-
danke der Sterbetafel wird im diesbezilglJ.chen
Kapitel formelmäßig erläutert.

Die sich aus dieser aufwendigen Rechnung erge-
bende Säuglingssterbeziffer rechtfertigt den
Rechenaufwand nicht, da nur in der zweiten
Nachkorunastelle der Zlffer Differenzen
gegenüber den bereits erwähnten vorläufigen
bzw. endgilltigen Säuglingssterbeziffern auf-
treten. Die Berechnung wird allerdlngs zur
Aufstellung einer abgekürzten Sterbetafel
benötigt.

3.4.2 Weltergehende Analysen

3.4.2.1 Sterbetafeln

Hauptzweck von sterbetafel,n ist die Beobach-
tung und Analyse des stexbJ,ichkejtsniyeaus.
Bei dieser Methode geht es um die Ermlttlung
eines zusammenfassenden, anschaulichen Maßes,
nämlich der durcäschnittTichen Lebenserwar-
tung. Berechnet wird jedoch nicht nur die
durchschnittliche Lebenserwartung, das ist
üblicherweise die der Neugeborenen, sondern
auch die durchschnittliche fernere Lebens-
erwartung von Personen, die ein bestimmtes
Alter bereits erreicht haben.

Die sterbetafeJ, ist ein wissenschaftlich
unstrittiges demographiscies Mode77 mit
fest definiertem Aufbau. Grundlage jeder
Sterbetafel sinil ein hypothetischer
Anfangsbestand von 1 00 000 Personen und
einj ährige SterbewahtscheinT ichkeiten für
Männer und für Frauen. Bisweilen werden auch
Sterbewahrscheinlichkeiten ftir beide Ge-

ersten 7 Lebenstagen Gestorbenen v I ^^^X T UUU.

Zahl der in den ersten 7
_LepgnEtagen.cegtolbenen x 1 000ZahI der Lebendgeborenen -- ---

- spätsterblichkeit (late neonatal)

Zahl der nach dem 7. bis einschl.
28. Lebenstag Gestorbenen x1000ZahI der Lebendgeborenen

- .Früä- und SpätsterbTichkeit (neonatal)

International ebenfalls üblich ist auch diese
Zusammenfassung:

In den ersten 28 Lebenstagen
Gestorbene x1000Zahl der Lebendgeborenen

- Jvachsterb 7 ichke it (postneonatal)

Nach dem 28. Lebenstag bis einschl.
12. Lebensmonat Gestorbene
Zahl der Lebendgeborenen x1000
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schlechter berechnet. Da hierbei wesentliche
Informationen verlorengehen, hat das Stati-
stische Bundesamt davon abgesehen, solche
Sterbewahrscheinlichkeiten zu ermitteln. Im

folgenden wird die beigefügte Sterbetafel
1g1O/72 spaltenweise und formelmäßig erläu-
tert (siehe S. 70 ff).

Die Tafel geht von 100 000 lebendgeborenen
Knaben bzw. 1OO OOO lebendgeborenen Mädchen

aus, die in der SPaIte "Überlebende im Afxet
x" (1*) beim Alter 0 stehen. Die weiteren
Zahlen in dieser sPalte geben an, wieviele
davon in einem bestimrnten Alter unter den

SterblichkeitsverhäItnissen 1 970/72 noch am

Leben sein würden.

In der nächsten mit "Gestorbene" (d*) über-
schriebenen sPalte stehen die Zahlen der Per-
sonen, um die.sich die Zahlen der Uberleben-
den des Ausgangsbestandes in jedem Altersjahr
durch Tod vermindern. Dabei ergibt sich d*
aus I* . 9* (unter Rundung auf die nächste
ganze ZahI) .

Die in einer weiteren spalte nachgewiesenen

"sxerbewahxscheinTichkeiten" (9*) nach dem

Alter bedeuten, daß eine Person im genauen

Alter x mit der bei diesem Alter angegebenen

wahrscheintichkeit nicht den nächsten Ge-

burtstag erleben wird.

Die Wahrscheinlichkeit, clen nächsten Geburts-
tag zu erleben, steht in der Spalte "Übet7e-
benswahrscheinTichke.it" (n*) und ergibt sich
aus 1 - 9*.

Die Spalte mit der Bezeichnung "Von den Über-
lebenden im Alter x bis zum Alter x + 1 durctr
Iebte Jahre" (L*) gibt ilie zahl der Jahre an,
die die Uberlebenden eines bestimmten Alters
x bis zum Alter x + 1 durchleben. Es wircl
dabei 6nggnommen, daß

L* = i/2 (Lx * r* *.t)

Die Gesamtheit der Lx-Werte-wj-rd a1s statio-
näte BevöTkerung bezei-chnet.

Die Werte der Spalte "Die von den Uberleben-
den im Alter x insgesamt noch zu durchleben-
den Jahre" ergeben sich jeweils als Summe

der L über alle weiteren Alter vom Alter xx
aus.

Für die durchschnittliche fernere Lebenset-
war.tuns (el) schließlich gilt:

YExIx

Grunillage jeder Sterbetafel ist dLe Berech-
nung von Sterbewahrscheinll-chkeiten q*- Zu

ihrer Berechnung wurden im Laufe der ZeLt el-ne

Rel-he von Methoalen entwickelt. Am el-nfachsten
zu handhaben (und damlt für dJ-e Berechnung
abgekürzter Sterbetafeln d1e t'tethode der
WahI), ist die Stetbeziffetmethoile von Fatt.
Sie macht sich zunutze, daß zwischen der aI-
tersspezif ischen Sterbeltahrschelnlichkeit und
der altersspezlfischen Sterbeziffer (unter
bestimmten Voraussetzungen) folgender Zusam-

menhang besteht:

AlterssPezif ische Sterbezif f ersx=

Die Allgemeine Sterbetafel 1 97O/72 wurde nach
der Farrschen l.Iethode berechnet. -

- Allgemeine Sterbetafeln

ATTgeneine Sterbetafein wurden für dl-e Bunder
republik oeutschiand für die Jahre 1 g4g/51,

1960/62 und 197O/72 jeweils im Anschluß an

die Volkszählungen berechnet. Besondere Be-
deutung kommt dabei der ,{ah.l der drei Jahte,
der Methode zvr Ausgleichunq iler .sterbewahr-
scheinl.ichkeiten, der Berechnung von versi-
chetungsbatwer.ten sowie elner eingehenden
Analyse zu. Die dafür angewandten Methoden
und die Ergebnisse sind ausführlich in den

Sonderveröffenttichungen beschrieben (siehe
z.B. Fachser.ie A, Reihe 2 S, Allgemeine
Sterbetafel für die Bundesrepublik Deutsch-
land 1 970/721 .

- Abgekilrzte Sterbetafeln

Abgekürzte sterbexafeTn gehören seit dem Be-
richtsjahr 1957 zrt' den laufenden Arbeiten im

Statistischen Bundesamt. Sie unterscheiden
sich von den Allgemeinen in dem Punkt, da8

bei abgekürzten Sterbetäfe1n keine AusgleJ--
chung (G1ättung) der Sterbewahrscheinlich-
keiten erfotgt. Die deuische Statistik welcht
damit vom internationalen SPrachgebrauch ab,
der unter abgekürzten Sterbetafeln solche
versteht, deren Sterbewahrscheinll-chkeiten
für AttersgruPpen und nicht für el-nzelne

ü
Lv

oe=x
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Altersjahre berechnet werden. Außerdem werden
abgekürzte Sterbetafeln routinemä8ig jeweils
für drei Jahre berechnet. Sie werden, da sie
für juristische und versicherungsrechtliche
Belange nicht anerkannt werden, auch nur in
abgekürztet. Form in der Fachserie 1, Relhe 2

sowie im Statistischen Jahrbuch veröffent-
1icht.

Abgekürzten Sterbetafeln wird keJ-n prognosti-
scher Wert beigemessen, während von Allge-
meinen SterbetaföIn beansprucht wird, das
Sterblichkeltsniveau eines Iängeren Zeit-
raums zu repräsentieren.

3.4.2.2 Sonderauszählung SäuglJ.ngssterb-
lichkeit

Wlchtige Erkenntnisse über die Einfl.uBgröBen
der SäugTingsstetbTiehkeit kann man zusätz-
lich durch Sonderauszählungen gewinnen, wie
sie filr die Berichtsjahre 1960 und 1973 be-
reits durchgeftthrt wurden und künftig (zu- i

nächst für 1980/81) in unregelmäßigen Ab-
ständen wiederholt werden sollen.

Bei der Geburt werden eine Reihe von Angaben
erhoben, die zur Beurteilung der Säuglings-
sterblichkeit von Bedeutung sind, aber nicht
ohne weiteres zur Auswertung zur Verfilgung

stehen, da sle nur in der Geburten-, nicht
jedoch in der Sterbefallzählkarte enthalten
sind. Diese Merkmale sind zum Beispiel Alter
der Mutter, Ehedauer der Eltern, Geburtenfol-
ge, Geburtenabstand und Mehrlingsgeburt.

Eine Nutzung dieser Merkmale ist nur möglich,
wenn Geburten- und Sterbefallzählkarte indi-
vidueTT zusammengefülrrt werden, um damit An-
gaben aus der Geburtenzählkarte filr den ge-
storbenen Säugling zu übernehmen.

Die Zusammenführung hat außerdem den Vorteil,
mehr ltlerkmale in die Auswertung einbezl-ehen
zu können, aber auch manche Merkmale besser
und vollständiger zu nutzen. Letzteres be-
trifft insbesondere das ivlerkmal Geburtsge-
wicht, das auf der Sterbefallzählkarte oft
fehIt.

Eine weitere grundsätzliche Problematik darf
nicht unerwähnt bleiberi, nämlich die Frage
der kleinen Zahlen. Selbst für den Bund er-
gibt sich bei der Untergliederung von rd.
14 000 Fä,Ilen (19731 schon bald elne crenze
der Aussagefähigkeit. bi.se Einschränkung gilt
um so mehr für die'Ergebnl-sse der Bundesländer.
Es ist daher angebracht, bei einer solchen
Sonderuntersuchung den Durchschnitt aus min-
destens zwei Berichtsjahren hgranzuziehen.
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Rechenblatt zur Berechnuug altersspezifischer sterbeziffern
Bevölkerung: inegesant

Land: Buudesgebiet
Berichtsjahrz 197?

Sterbeziffern 1977

AIter
von .... bis unter ....

Jahren
veiblich

SP. 2 ': SP. lr

x1000

0- 1r,\59

1- 5

5-10
10-15
15-20
20-25

25-r0 or6t4

,0-35 0r871

35-\0 1r19\

11ffi?

-50 \0?,

50-55
55-r/l. 61785

6f.-65 10r890

65-?0 1?rW

70-E 12,5\?

D-80 58t8lt?

80-85 104,670

85-90 1?3,11\

90 und älter 2?71016

Insgesamt 11r101

11rq81

1) Zu beachten bei Sterbeziffern: In den Spalten 1 und? durchschnittüche Bev6lkerung in Alter von 0 bis unter 1 Jahr. In
den Spalten ) unO 4§ili@iircfäIle bezogen auf die durchschnittliche Bev0lkerung im Alter von 0 bis unter 1Jahr.

I
0,5?7

01116

0r?3\

0156,

or5m

p BevöIkerung
nach Altersjahren

B 13 b ,toqn
Berichtsjahr: J.{J.'

Gestorbene
ll 40

unr, ..1?.7.2.....
männlich

Sp.1:Sp.)
x1000männIi ch veiblichmännli ch veiblich

tr 511 ?

?8\ ?9 1?r?89?99 9665 186 , 816

0r?8?1 2\5 1n 1 19' 1fr980 688

0,q|t52 181 1\9 2 079 ??59?0 658

()rrSo2 5?0 066589 ? 6\5 \1?1 004

1r3r8? \52 91t 21?8 §51 ?8? 1 t1?

1r64lr1 202 21n fi\ ?1ßffit5ß
? 06? 111 \3??1 

'10
? 168 5\0? 976

1 8+4 019 116\61fi? 1 956 8663 ?r8

2 40|t 906 ?,??,5 880 2 8?1 ? fr? 198

tr\ß? 184 0D 2 048 911?5b 3 856

1ü1 !92 5rT911 187 5 69' 1 9\? 610

? 0r5 \\6 8r?499 468 1 59' 
'10

ß9n
1 ?5' 286 1 811 8r? 13r5D1? 01t 1? 29'

22r%'18 808 1 151 7\\ 1 ??? 118?6 4)6

,?,@\,5 8?7 1?9? W' ? 0N 515\8 ???

1 656 \29 51r80?65 ?16 5' 90\ 1 ü55 1\8

9ltr16869 W? 616 55? 1 17' 92\60 070

656 666 1\?181668 7t 27r 9+619 1?\

ö7 5?7 209r080\\ 613 1ü 1r??1 981

?91r8t5?0 fi4 1? 7?\ ?4 t7'9 550

?9 ?\1 ?61 1? 15? 189 11r8981\7 9\8 155 9?\

n\ 9?? 61 400 4r0
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Land: Bundesgebiet
Berichtejahr: 1977

Rechenbla tt zut gerechnung standardisierter §terbeziffern
(standardisiert auf den Altereaufbau einer Standardbevölkerung)

Bevölkerung.: insgeeant

Erwartete ZahI der
S te rbefäl Ie

bei Altersaufbau der
S tanda rdbevölk erungAlter

Yon.... bis uqter....
Jahren

0- 1

1- 5

5-10
10-15
15-20
?0-25
25-t0
,0-15
,5-\0
40 - tt5

\5-50
50-55

55-fi
fi-65
65-?0
70-75
75-80
80-85

85-90

90 und älter

Insgesamt

,1

ueiblich
So.2xSp.4

1 000

5 q17

1 095

759

495

1 310

2 062

2 ?47

3 723

14 i90

23 135

32 4i8

45 891

55 410

52 26?

32 531

14 251

303 4i6

531 327

Standardisiert. .........!J:*::........ Ziffer 19 JJ... ir 1 000 der Joueiligen Bevörkerung:

SummeSp.5 in^r_ 11,35?
-..oaaaa..a..Jurllme )p. 'l

SummeSp.6 ,n*_ 9,548
)ull[le )p. z

su',' lp--? * !,*j& i - 1 000 ...1gr!9g...inssesaint = $ffi;Ji7;fi;fr;F .

1) Zu beachten bei Sterbeziffern: In den Spalten 1 und 2 durchschnittliche BevUlkerung im Alter von 0 bis unter 1 Jahr. In

den Spalten J und 4 SäuglingssterbefäIle bezogen auf die durchschnittliche Bev0lkerung im Alter von 0 bis unter 1 Jahr.

männlich =

veiblich =

Durchschni ttli che
Standardbevülk erung

im Bundesgebiet

Jahr: VZ u. ??.5.?0

Al te isspezi fische
SterbrZif fern

je 1 000)

Berichtsjahr:1977

männlich veiblich männlich ueiblich
1 000

männli ch
Sp.1xSp.3

1 2 , q 5

4?2,6 tfi?,? 17, 289 13,459 7 306

1 993,1 1 897,5 0,78i 0.5i7 1 569

2 555,4 2 433,7 0,445 0,315 1 138

2 23\,5 2119,2 0,390 0,234 849

2 0\\,1 1 951,7 1, 338 0,553 2 735

1 905,0 1 920,1 1,6\t+ 0,570 3 132

2 225,7 2 055,9 1,372 0,534 3 055

2 597,7 2 356,9 1.6{6 0,871 4 259

2 0{7,3 1 891,5 2r273 r11 94 4 554

1 947,5 1 9i8,0 3, {59 1,882 6 i54

1 6?2,5 2 191,8 5,759 3,023 9 345

1 055,8 1 468,3 8r?\9 1,552 I ?37

I 5/Jrö z 119,4 1 3,575 6 i851 21 364

1 552,9 2 124,4 22,953 10,890 35 8i1

1 349,5 1 813,5 37,504 17,909 50 74i

859,0 1 410,2 51 ,807 32,542 53 030

497,9 941 ,5 94,358 59,947 45 0tr2

262,2 499,3 142,t16 104,570 3i 4{5

101,7 187,7 209 080, 17r,r14 21 263

27,6 51,5 291, 835 277,036 I 055

28 955,i 31 783,9 11, 898 11,101 32i 851

60 550,6 11,481
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Faktor-
über-

prüfung
sp. 5:(sp-5+sp

6)'; VorjabrBerl-chts-
-iahr

In Berichtsjalr
gestorbene Säug-linge, die geboren

w&reD Lm

Säuglings et erb ewahrs chein-
Lichkeiü

I I Erseblis
| 2.Sunaard(Sp.5+Gp6)
lSp.4:Sp.ä .'1 CC,o

l.Sunna-ud
Sp.l:Sp.1VorJatrr'"iil}'"']

freb endgeborene
im

? B+ 5 61 2 5

Geschlecht u.nd legitinität

Larrd: Bayern

o,88597 c,0144?19 o,oo18741 16tV4850 ?81 ,1 757 715!'tinnligh ehelich
o.o2t6220 o,o029@o 26,582 0,8894 07+ 96 124 0d+nichtehellchI

0.886o.0151514 o,oo195ro 1? '1o'55 Ar ar1 109,4 g+5zusalltmenI

12197A o,88176 o to11+r29 o too't,4ra47 9r2 +9 192 *8l,leiblich
o.0o25o50 22,99V o !891, 992 ?9 10 o,02048761 856nichtehelichI

o.882o.0121071 0.001617c 1r,7245' 18+ 627 86zusammenI 51 788
o to1299?, o )oo171r7 1+ 1711 018841OO y+9 1 287 177Inseresämt ehelich 98 71V

o,89O22 o,o22o9@ o too27747 24,81OI 045 17'nichtehelichI 7 920
15.462 0,884,195 o,0116711 o,oo1789,1106 6t1 108 995 1 +58zusairunen

f,and: Saarla-ad

o.0016109 21 .904 087 17 0.o'ta2927Märnlich ehelich 4 716 4 ?oa
o-o2702?o o -01 14068 1A.+44 o.?oa2q6 262 8 1nichtehelichI

o.oo4o2v1 22,828 o,82495 20 0,018BC[+45 052 + 971zlxianEentr

0,826'to 0,010908, o,oo22978, 11,2064 492 + ,52 49Weiblich ehelich
o too759?1 16,770 0,9o2172 278 11 1 o,or7112'nichtehelichI

0 r84O11 o 10124178 o too277r8 1+t8144 824 4 610 @zusarnmenI

0 r0029801 17 r@6 o r8r19 060 1V6 27 otol+7o59fnsnesamt ehelich g 248
or8o4.19 4 o ro1o2548 o,oo7r97? ,7,d+9nichtehelichI 628 541

o,0156946 o,oo7228e 18,927 0,8299 876 9@1 115 71zusannentr

Lan.d: Berlin (West)

),0147949 o,oo2146t 16ty+1 o,87V7 920 110 't7llännlich ehelich 7 +15
o.90?t c.o25?14V o,0026102 28176'I OrO I 1r2 27nichteheLichx

o,002209: 18tr56 o,88O9 0r2 1r? n c,0161461tt zusammen I 48'
0.0019786 '1r,166 0,85O7 541 ?8 15 o to111876lJeiblich ehelich 6 972

o.8056 o.02z65'18 o.oo574?1 29.r991 05? 1 044 25I nichtehelich
1r.26' 0 r84O101 21 0,0128285 o,oo24y8I 029 I 62'I zusarunen

o,86'12 o,o11o+92 o,oo20g+4 1rJ1414 4O7 15 
'o1

188
.o.85?52 9 o,0246796 o,oo41 160 28,8162 10? 2 176tr nichtehelich

o,oo21194 16,85' o,86217 677 240 +1 o to1457r1ll zusaEmeD 16 514

Land: Bundesgebiet

16.fr1 0,8694 044 629 ),0'144118 o,oo2169t280 @4 289 917l,tä$nlistr ehelich
o,0040621 261748 o,84819 448 474 79 )to2285?19 111nichtehelichI

).o149r99 o,002288r+ 1?,228 o tB6?,o9 ,85 4 474 708299 715zusanmenI

),0111911 o,oo18495 17,O41 o,85827+ 66' 2 916 ,o82d+ o91IJe
o.865121 51 ).o1?rr4, o,oo2712' 20,O471a 514 1a 8o1nichtehelicbI

0.859559 ).o1,159r5 o.o019048 1r,500291 466 1 277zusannenll 282 @g
o,8557 0o0 I 1V7 ),0128512 o toozolvg 1+18655++ 69' 5S+ @OInsgesamt ehelich
o,855o.oo1v99 27,+5V18 251 ?55 1ro 3,O2OO541? S+9x nichtehelich
o ^861+o -oo2101') 15.419602 851, 2 ?55 1 26? x.o1a1,169582 144tr zusamEen

Berichtsjahr:. 1977

Rechenblatt für die jährliche Berechnuno der Säuglindssterbllchkeit nach Geschlecht unil Legitimltät")
(für ilas Bundesqebiet - nach dem Geschlecht - nur als Kontrolle iler

' Berechnungr nach Altersmonaten)

Bevölkerunq :insqesamt

+) Grundlagen: NlOr N41
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Vollendetes Alter

x

1 Allgemeine Sterbfrtel197Ol72 für die Bundesrepublik Deutschland

Männlic*r

'währand

eincr Wmhc fär cino Wmhc

6 740 652
6 738 897
6737 149
6 735 rt03

Durch$hnittlich.
LobGnsManung

im Alter x
in Jahrsn

67,41
68,61
68,69
68,71

o,o1787
0,00 136
0,00 060
o,m 042 1 )

o,o2021
0,m 117
0,@ 097
0,@ 077
0,00 061
0,00 050
0,00 041
0,00 039
0,00 032
0,00 030
o,@o27
0,00 022

0,00 056
0,00 051
0,00 047
0,00 044
0,00 044
0,m 048
o0o 058
0,00 079
o,m 114
0,00 161
0,00 19{,
0,00 2G,
0,00 2@
0,00 193
0,00 184
0,00 174
0,00 166
0,00 161
0,(x) 158
0,00 159
0,00 161
0,00 165
0,00 170
0,00 1 75
0,m 180
0,00 187
0,00 197
0,00 210
o,@227
0,00 246
0,00 269
0,00 294
0,00 320
0,00 347
0,00 376
0,00 406
0,00 439

0,98 213
-0,9{,864

0,99 940
0,99 958 , I

0,97 979
0,99 88i,
0,99 903
0,90 923
0,99 939
0,99 950
0,99 959
0,99 96r
0,99 968
0,99 970
0,99 973
0,99 978

0,97 /rcO

0 99 845
0,90 900
0,99 912
0,99 920
0,99 927
0,99 934
0,99 939

0,99 92r
0,99 886
0,99 &19
0,99 801
o,sg797
o,ss &o
0,99 807
0,99 816
0,99 826
0,9!,834
0,99 839
0,99 842
o,gt 841
0,99 8El9

0,99 &15
0,99 &10
0,99 825
0,99 820
0,9s 813
0,99 8Gl
0,99 790
0,99 773
0,99 754
0,9{, 731
0,9s 706
0,99 680
0,99 653
0,99 624
0,99 594
o,99 561

a

Wehen
1,

1

1

2

0
1

2
3

100 (x)o
98 213
98 079
98 020

1 787
134

59
41 1)

während

aiffi Momts

765
748
746
927 |

Monats
2021

115
95
75
60
49
40
38
31
29
26
21

w!hrend
cins Jahres

6m
151
97
85
78
71
il
59
54
49
45
4il
43
46
56
76

110
155
191
195
191
1U
175
r66
158
153
15()
150
152
156
160
164
169
175
184
196
211
225
249
272
296
3r9
g4
370
398

für simn Monat

für rio Jahr

o
1

2
3
4
5
6
7
I
9

10
t1

100 mo
97 979
97 864
97 769
97 694
97 634
97 585
97 545
97 fil
97 476
97 447
s7 421

8 186
I 160
I 151
8 1rt4
ä rsg
8 134
I 130
a 127
a 124
4122
8 120
I 118

97 655
97 325
s? m1
97 110
97 028
96 954
96 886
96 825
96 768
96 717
96 670
96 626
96 583
96 538
96 487
96 42r
96 328
96 196
96 023
95 830
95 637
95 449
95 270
95 099
94 937
94782
94 630
94 480
94 329
94 175
94 017
93 855
93 689
93 517
93 «t7
93 147
s2s44
92724
92486,
92225
91 542
91 635
91 303
90 946
90 562

6 740 662
6 732 476
6 724 316
6 716 165
6 708 021
6 699 882
6 691 748
6 683 618
6 675 491
6 667 367
6 65S 245
6 651 125

6 740 662
6 643 007
6 545 682
6 448 481
6 351 371

6 2tl3/t3
6 157 389
6 060 503
5 963 678
5 866 910
5 770 193
5 673 523
5 576 897
5 480 314
5 383 776
524? 289
5 190 868
5 (x)4 540
4 998 344
4902321
4 806 491
4 710 854
4 615 rt05
4 5m 135
4 425 036
4 330 099
4735317
4 lrrc 687
40/6m7
3 951 878
3 857 7Gl
3 7ffi 68ö
3 669 &11
3 576 142
3 482 625
3 389 288
3 296 141
3 203 r97
3110473
3 017 9€7
2925762
2 833 820
2742 185
2 650 882
2 559 935

67,41
68,71
68,71
68,69
68,66
68,62
68,57
68,52
68,46
68,40
68,34
68,27

67,41
68,20
67,31
66,38
65,43
64,49
63,5it
62,57
61,6r
60,65
59,68
58,70
57,73
56,75
55,78
Bt 81
s3,86
52,92
52,00
51,10
*,21
49,31
48,40
47AS
ß,57
45,65
44,72
43,79
12,6
/11,93

41,00
40,07
39,r4
38,21
37,28
36,35
3542
34,50
33,59
32,68
31,77
30,87
29,98
29,O9
8,21

Jahre
0
1

2
3
4
5
6
7
I
9

10
11

12
l3
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
6
27
28
ß
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44

100 (x,o
97 400
97 249
97 152
97 067
96 989
96 918
96 854
96 795
96 741

96 692
96 647
96 604
96 561
96 515
96 459
96 383
96 273
96r18
95 927
95732
95 541
95 357
95 182
95 016
94 8s8
94 705
94 555
94 rUlS

94 253
94 0{'7
93 937
93 773
93 604
9342g
93 245
93 049
92 838
92 610
92 361

92 089
91 794
91 475
91 131
90 761

0,02 600
0,00 155
0,m 100
0,m 088
0,m 080
0,@ 073
0,00 066
0,00 061

0,99 944
0,99 949
0,99 953
0,99 956
0,99 956
0,9{,952
0,9{t 942

Von den obtrlab€nden im Alter x

bis zum
Alter x + 1

durchlsbts

insgffimt
nch zu

durchleb8nda

Jahrc

0borlebende
im Altff x

Gestorbena
im Altor x

bisuntsrx+1
wahrshcinlichkcit

vomAlterxbisx+1

Sterb+ 0berlebenr

dx 9x px-1-qx LxI

1) ln d6n übrigan Tag.n d61. Lab.ßmnrt$
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Vollend€ts Alter

x

1 Al I gemeine Sterbetat el 197 O 17 2 f ür d ie Bu ndesrepubl ik Deutschland

Männlich

während

eines Jahres

Durchshnittlich!
Lebenseruartung

im Alter x
in Jahren

oo

90 363

89 934

89 468
88 958
88 398

a7 781
87 1U
86 369
85 574

u717
83 789

82779
81 673

80 460
79 130

77 675
76 087

74357
72 477

70 440

68242
65 882

63 361

60 685
57 864

Bt 909

51 Sl8
48 673
45 438
42 161

38872
35 601

32373
29 212

26 137

23 167

20321
17 619
150&,
12735

10 595

I 678
6 990
5 529

4 287

3 251

2 407

1 735
1 215

824

539

339
2M
117

64

-33

429
466

510

560

617

677

735

795

857

928

1 010
1 106

1 213
1 il:|o
1 455

1 588

1 730

1 880

2037
2 198

2 360
2521
2676
2821
2 955

3 071

3 165

3 235

3 277

3 289

3 271

3228
3 161

3 075
2970

28Ä6
2702
2 536

2348
2 140

1 917

1 688
1 461

1 242
1 036

844

672
520
391

285

200

135

87

53
'31

17

0,00 475
0,00 518
0,@ 570

0,00 630
0,oo 698

o,@771
0,00 844
0,00 920
0 01 002

0,01 095

0,01 206

0,0r 336
0,01 485
0,01 653

0,01 839

o,o2044
o,o2274
o,o2529
0,02 81 1

o,o3121

0,03 459
0 03 826

o,04223
0,04 649
0,05 106

0,05 592

0,06 106

0,06 647
o,o7 212

0,07 800

0,08 415
0,09 066

0,09 764

0,10 526

0,1 1 364

o,12286,

o,13 297
0,14 396

0,1 5 569

0,16 803

b,ra ogs
0,19 454
0,20 902

o,22 468
o,24167

0,25 970

0,27 906
0,29 981

o,32201
0,34 570

o,37 092
0,39 768

0,42 598

o,45 578

0,48 703

0,51 962

für ein Jahr

0,99 525

0,99 482

0,99 430

0,99 370

0,99 302

0,99 229

0,99 156

0,99 080
0,98 998
0,98 905

0,98 794

0,98 664
0,98 515

0,98 347
0,98 161

0,97 956

o,97 726
o,97 471

0,97 189

0,96 879

0,96 s41

0,96 174

o,95 777

0,95 351

0,94 894

0,94 408
0,93 894

0,93 353

0,92 788
0,92 200

0,91 585

0,90 934
0,90 236

o,89 474
0,88 636

o,a7 714
0,86 703

0,85 604

0,84 43r
0,83 197

0,81 «)5
0,80 546

0,79 098
o,77 532
0,75 833

0,74 030
o,72094
0,70 019

0,67 799

0,65 430

0,62 908
0,60232
o,57 402
o,il 422
o,512s7

0,48 038

90 149

89 701

89 213

88 678
88 090

87 443
737

85972
85 146

u253
83 284

82 226
81 067

79 795
78 403

76 881

75 222

73 41?

71 4as
69 341

67 062

64622
62023
59 275
56 387

53 374
50 256

47 056

4i,800
40 517

37 237

33 987

30 793

27 675
24652

21 744
18 970
16 351

13 gff)

11 665

I 637

7834
6 260
4 908
3 769

2829
2071
1 475

'1020
682

43S

272

161

91

49

25

2 469 374
2 379 225
2249524
220o311
2 111 633

2023il3
1 936 100

1 849 363

1 763 391

1 678245

1 593 992

1 510 708

1 428 482
1 347 415
1 267 620

1 189 217

1 112336
1 037 114

963 697

89223A

s22897
755 885
691 213

629 190

569 915

513 528

460 154

409 898
3628r'.2
319 042

275 525
241 288
207 301
1 76 508

148 &|3

124 181

102 437

&l 467
67 116

53 207

41il2
31 905
24 071

17 811

12 903

I 134

6 305
4 234
2759
1 739

1 057

618
346

185

94

45

27,33

26,46

25,59

24,73

23,89

23,05

22,23

21,41

20,61

19,8r

19,02

18,25

17 A9
16,75

16,02

15,31

14,62

13,95

13,30

12,67

'12,6

11,47
't0,91

10,37

9,85

9,35

8,88

8,42

7,99

7,57

7,17

6,78
6,40
6,04

5,69

5,36

5,04

4,74

4,45
4,18

3,92

3,68
3,44

3,22

3,01

2,81

2,62

2,44

2,2t
2,11

1,96

1,82

1,70

1,58

1,47

1,36

0b€rlebrndE
im Alter x

Gestorbane
im Alter x

bisunterx+1

ISterb+ | überlebens
wahr$hoinlichkeit

vomAlterxbisx+1

Von den oberleb€nden im Alter x
bis zum

Alter x + 1

durchlebts

insgesamt
ntrh zu

durchlebende
Jahre

dx q, P*=1-c,tx Lx u:r,
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t{eiblich

Vollendet€s Alter

7 382782
7 381 013
7 379 257
7 377 W2

Durchshnittlicho
Leb€nseruarlung

im Alter x
in Jahren

I

73,&r
74,81
74,88
74,89

0,01 337
0,00 110
0,m 049
0,00038'l)

0,01 531
0,00 08!,
0,00 072
0,00 058
0,00 042
0,00 041
0,00 033
0,00 033
0,@ ü12
0,00 024
0,00 019
0,@ 018

0,01 984
0,m 131
0,@ 080
0,00 066
0,00 056
0,00 050
0,00 04s
0,00 040
0,@ 036
0,00 ü,2
0,00 028
o00 027
o,@02?
0,00 030
0,00 036
0,00 045
0,@ 056
0,00 064
0,m 067
0,00 067
o,qr 065
0,m06/r
0,00 062
0,00 061
0,00 062
0,00 063
0,@ 064
0,m 067
0,oo 070
0,00 073
0,00 077
0,00 082
0,00 089
0,00 096
0,00 105
0,00 116
o,@ 127
0,@ 138
0,(x) 151
0,00 164
0,@ 178
0,00 195
0,@ 2r3
0,00 234
o,@257

0,98 663
0,99 890
0,99 951
0,99 962 1 )

0,98 469
0,99 91 1

0,99 928

0,99 981
0,9{, 982

0,98 016
0,99 869
0,99 920
0,99 934
0,9!,944
0,99 950
0,9s 955
0,99 960
o,ss 964
o,9{,968
0.9!t 972
0,99 973
0 99 973
0,99 970
0,99 g n
0,99 955
0,s9 944
0,99 935
0,99 933
0,9{,9«}
0,s9 935
0,99 936
0,99 938
0,99 939
0,99 938
0,99 937
0,99 935
o,9{, 933
0 99 930
0,99 927
0,99 923
0,99 918
0,99 91 1

0,99 904
0,99 895
0,99 884
0,99 873
0,99 862
0,99 849

x

wähnnd
cinü WmhE fär eim Wochc

Wmhen
0
1

2
3

769
756
755
941

100mo
98 663
98 554
98 506

währsnd

cißs Monatr

wähnnd
eim Jahres

1 337
109
48
37 l)

984
128
78
65
55
49
44
39
35
3t
27
26

29
35
44
g
62
65
65
63
62
60
59
60
61
62
65
68
70
74
79
85
92

101

111
122
132
144
157
170
186
m2
222
243

4221
4202
I 195
I 190
8 r86
I 183
I 180
I 177
I 174
I 172
8 170
8 169

98 219
97 952
97 849
s7 778
97 714
97 6§6
97 619
97 578
97 541
97 508
97 479
s7 452
97 426
97 39{'
97 367
97 327
97 278
97 220
97 157
97 052
s7 028
96 965
96 904
96 845
96 785
§725
96 66it
96 600
96 533
96 464
96 392
96 316
96 233
96 144
96 048
95 942
95 825
95 698
95 560
95 410
95246
95 068
94474
94 662
94 430

7 392782
7 374 561
7 366 359
7 358 164
7 349 974
7 341 788
7 333 605
7 325425
7 317 244
7 3@ 074
7 300 902
7 2s2732

7 382782
728/.fi3
7186611
7 088 762
6 990 984
6 893 266
6 795 6{X)
6 697 981
6 600 403
6 502 862
6 405 354
6 307 875
6 210 423
6 1 12 9!'7
6 015 508
5 918 231
5 820 904
57z,626
5 626 406
55ß249
5 432 157
5 «!5 129
5 238 16,4

5 141 260
5 (x4 415
4 947 630
4 850 905
4754242
4657 642
4 561 rO9
4 4il 645
4 368 253
4 2719B7
4 17570A
4 079 560
3 9&l 512
3 887 570
3 791 745
3 696 047
3 600 487
3 505 077
3 40{' &}1
3 314 763
3 219 889
3 125227

73,83
74,89
71,8
71,55
74,41
74,75
74,70
74,64
74,8
74,52
74,ß
74,39

73,83
74,32
73,42
72,47
71,52
70,56
69,60
68,63
67,66
66,68
65,70
u,72
63,74
62,75
61,77
60,79
59,82
58,85
57,@
56,9
55,97
55,@
5t1,04
53,07
52,10
51,14
fi,17
49,m
4A,23
47,27
,16,30
45,33
44,37
43,41
42,45
41,50
N,il
39,59
38,65
3?,71
ß,77
35,&!
34,90
33,97
33,05

1)

Monate

für siren l/lonat

für sin Jrhr

1@ 000
98 469
98 381
98 310
98 253
98 212
sa 172
98 140
98 108
98 077
s8 053
9B 034

loo oo0
98 016
97 888
97 810
97 745
97 690
97 641
97 597
97 558
s7 523
97 492
97 465
97 439
97 413
97 384
97 349
97 «)5
s7 251
97 189
97 124
97 059
96 996
96 934
96 874
96 815
96 755
96 694
96 632
96 567
96 499
96 429
96 355
§276
96 190
96 098
95 997
95 886
95 764
95 632
95 488
95 331
95 161
94 975
94773
94 551

0,99 942
q99 958
0,99 959
0,99 967
0,99 967
0,99 968
0,99 976

531
88
71
57
41
40
32
32
31
24
19
18

Jahro

0,99 &i6
o,99522
0,99 805
0,9s 787
0,99 766
0,09 743

Von den obarlebondsn im Alt6r x

bis zum
Alter x + I
durchlebte

inegssmt
mh zu

durchlebende

Jahr6

0b€rlebends
im Alter x

Gestorbene
im Alter x

bisunterx+1

ISterbe I oberleb€ne

wahrsheinlichkeit
vomAlterxbisx+1

qx P,= 1 -a* Lx ":r,t, dx

1l ln den ub{igEn T.gon dos l. Lrbao,mna§.

-n-

0
1

2
3
4
5
6
7
I
9

10
1t
12
13
14

15
16
17
18
19
m
21
22
73
24
25

27
28
ß
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44



Vollend6tes Alter

Jahre

100

-73-
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Weibtich

0,00 282

0,00 31 1

0,00 344

0,00 380
0,(x) 418

0,00 456
0,00 492
0,00 526

0,00 559

0,00 596

0,00 638
0,00 689
0,00 749

0,00 81 7

0,00 896

0,00 988
0,01 096

o,o1 221

0,01 365
0,01 529

0,01 71 1

0,01 915

o,02 142
0,02 399
0,02 689

0,03 0r9
0,03 395
0,03 821

o04 302

0,04 837

0,05 429

0,06 078

0,06 791

0,07 582

0,08 465

0,09 443

0,10 519

0,1 1 682

o,12917
o,14 219

0,15 588
o,17 025
0,1 8 537

o,20126
o,217il
o,23 420
o,25124
0,26 856

0,28 606

0,30 366

o,32124
0,33 871

0,35 697

0,37 290

0,38 942

0,40 544

0,99 718

0,99 689

0,99 656

0,99 620

0,99 582

0,99 544

0,99 508

o,99 474
0,99 441

0,99 404

0,99 362

0,99 31 1

0,99 251

0,99 18:'

o99 104

o99 012

0,98 904

0,98 779

0,98 635

0,98 471

0,98 289

0,98 085

0,97 858

0,97 601

0,97 31 1

0 96 981

0,96 605
0,96 179

0,95 698
0,95 163

o,94 571

o,93 922
0,93 209

o,sz418
0,9't 535

0,90 557

0,89 481

0,88 318
0,87 083

0,8E781

o,u 412
o,82975
0,81 463

o,79 874
0,7a246

0.76 580

0,74 876
o,73144
0,71 394
0,69 634

0,67 876

0,66 1 29

0,64 403

0,62 710

0,61 058

0,59 456

3 030 797

2 936 622

2542726
2745 137

2 655 887

2 563 009
2 470 537

2378W4
2 286 939
2 195 871

2 105 328
2015344
1 925957
1837 212

1 745 162

1 661 866

1 575 392

1 489 819

1 405237
1 321 744

1 235 467

1 158518
1 079 036

1@1 166

925 063

850 895

7788/2
709 098
etl 868
577 366

515 807

457 403
402 3S
350 841

303 023

259 033

21A972
182 898

150 817

122 669

98 328
77 602
60 243

45 958

34 422

25291
18213
12445

8 865

5 984

3 948

2 545
1 603

986

593

349

Durch$hnittliche
Lebenserwartung

im Alter x
in Jahren

32,14

31,23

30,32

29,43

28,*
27,65

26,78

25,91

25,O4

24,18

23,32

22,47

21,62

20,79
19,95

19,12

18,31

17,51

16,72

15,94

15,18

14,44

13,71

13,00

12,30

1 1,63

r0,98
10,35

s,74
9,15

8,59

8,06

7,55

7,06
6,60

6,16

5,?5

5,37

5,01

4,68

4,37

4,09
3,83

3,58
3,36

3,16

2,97

2,79

2,64

2,49

2,36

2,24

2,14

2,O4

1,96

1,89

a

94 308
94 042
93 750
93 427

93 072

92 68:l
92260
91 806

91 323
90 813

90 272

89 696
89 078
88411
87 689

86 903

86 044

85 101

84062
82 915

8r 647

80 250

75713
77 027

75 179

73 157

70 948
68 539

65 920

63 084

60 033

fi774
53 323
49702
45 934

42046
38 076

34 071

30 091

26204

22 478
18974
15744
12826
10 245

I 016

6 139

4 597

3 362
240,J

1 671

1 134

750
4tB
393

185

während

eines Jahres

266
252
323
355
389

423
4il
483

510

541

576

618
667

722

786

859

943

1 039
1 147

1 268

1 397
1 537

1 686

1 848
2022

2209
2 409
2619
2 tl:i6
3 051

3 259

3 451

3 621

3 768
3 888

3 970
4 005
3 980

3 887

3 726

3 504

3 230
2 918
2 581

2229

1 877
'1il2
1 235

962
729

537

384

67
180

118

75

für ein Jahr

94 175
93 896

93 589

93 250

92478

92 472
92 033

91 565

91 068
90 543

89 984

89 387
88 745

88 050
87 296

6 474
85 573

8/582
8it 489

82281

80 949

79 442
77 870
76 103

74 168

72053
69 744

67 230
64 502

61 559

58 404

55 049

51 513

47 818

43 990

40 061

36 074

32 081

28 148
24 341

20 726
17 359
14 285
11 536

I 131

7 078
5 368
3 980
2 881

2 036

1 403

942
617

393

244

148

0berleb€nde
im Alter x

Gestorb€na
im Alter x

bisunterx+1

ISterbe | 0bqleb€ns-
wahrsheinlichkeit

vomAlterxbisx+1

Von den oberlebenden im Alter x
bis zum

Alter x + 1

durchlebte

in!96amt
n@h zu

durchlebende

Jahre

tx dx qx P,=1-a, LI .:Lx



- Nach der Kinderzahl
Zahl der geschiedenen Ehen mit/
ghlrg TindgrjättEige xinder >< .lat
zahl der Scheidungen

3.5 Statistlk der rechtskräftigen Urteile
in Ehesachen

Unter gerichtlichen Ehelösungen versteht man

Aufhebungen, NLchtigkeitserklärungen und
Scheidungen von Ehen. Filr die Periodisierung
maßgebend ist der Eintritt der Rechtskraft
des Urteils. Da Aufhebungen und Nichtigkelts-
erklärungen zahlenmäßlg selten sind, handelt
es sich hier im wesentlichen um Statistiken
der Ehescheidung.

3.5.1 Routineberechnungen

Unter den Grundzahlen kommt neben der ZahI der
Scheidungen der ZahI der von einer Scheidung
betroffenen mind.erjährj-gen xinilär besondere
Bedeutung zu.

3.5.1.1 Häufigkeiten

3 .5. 1 .3 Spezielle Scheidungsziffer

SchIießt man unbeteiligte Bevölkerungsgrup-
pen aus, nämIlch alle Nichtverhelrateten,
so gelangt man zur speziellen Scheldungs-
ziffer z

ffixloooo
Die ZahI der bestehenden Ehen wl-rd durch dl-e
Zahl der verheirateten Frauen ersetzt. An
ej-nem Stichtag stimmt nämlich in der Regel
die Zahl der verheirateten Männer nicht
mit der der verheirateten Frauen überein,
da einer der Ehepartner durchaus sich im
Ausland befinden kann. Man unterstellt, daß

die Zahl der verheirateten Frauen eine gute
Schätzung für die ZahI der bestehenden
Ehen ist, und zwar für solche bestehenden
Ehen, dl-e im Inland be1 Anwesenheit beider
Partner geschieden werden können.

3.5.1.4 Spezifische Scheidungsziffern

Regelmäßig berechnet werden ehedauerspezi-
f ische Scheidungsziffern

Geschledene Ehen mlt tjähriger
Dauer

Frauen) mit tjähriger Dauer
x 10 000

Andere spezifische Scheidungsziffern lassen
sich nach Ehedauer und Kinderzahl, nach
Ehedauer und Heiratsalter, nach dem Alter
der geschiedenen Männer bzw. Frauen be-
rechnen.

3.5.2 Wel-terqehende Analysen

Wegen der starken Veränderungen im Schel-
dungsverhalten sind Ehedauertafeln, die Ab-
gänge durch Scheldung und Tod §erücksich-
tigen, nicht mehr recht vertretbar. Statt-
dessen empfiehlt es sLch, LähgsschnLtt-
untersuchungen für iheschueßungsjahrgänge
zu machen. Diese Berechnungen sl-nd sowohl
einfach a1s auch lohnend.

Man berechnet:

- Nach ilem Kläger/Antragsteller
K1äger/Antragsteller war der
Mann/die Fraq_ x 100ZäEI-Eer-EEIEIäunsen

- Nach Paragraphen

Zahl der Scheidungen aufgrund
x 100.

- Nach der Nationalität
ZahI der geschiedenen deutschen/
nichtdeutschen Männer/Frauen

^ 
r ""

Frauen (= Scheidungen)

3.5. 1 .2 Altgemeine ScheidungszLffet

Entsprechend der Berechnung der allgemeinen
Eheschlj-eßungs-, Geburten- ünd Sterbeziffern
wird auch die allgemeine Scheidungsziffer be-
rechnet.

zahl. def §chgi_d}nggn .._. x 10 000Durchschnittliche BevöIkerung

Diese Ziffer wird auf 10 000 Einwohner bezo-
gen, weil die Verhältniszahl sonst zu unan-
schaulich würde.

Geschiedene Ehen des Eheschlie-
Bunqsiahres e
Zahl der Bheschlie8ungen im Jahre e --

-74-
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Ivtan vernachlässigt somit die Verwltwungen,
was aber vertretbar ist, da sie-erst nach
1ängerer Ehedauer Bedeutung erlangen.

Die oben definierten Ziffern sind erst nach
Kumulation aufschlußreich.'Man kann z.B.
im Jahre 1980 vergleichen, wieviele Ehen
nach 10/20jähriger Dauer geschieden wurden.
z.B.

vom Ehejahrgang 1950 in den Berichtsjah-
ren 1950 bis 1960 119701,

vom Ehejahrgang 1955 In den Berj.chtsjah-
ren 1955 bis 1955 (19751,

vom Ehejahrg"rrj t960 in den gericirtsjah-
ren 1960 bis 1970 (1980),

vom Ehejahrgang 1955 in den Berichtsjah-
ren 1965 bis 1975,

vom Ehejahrgang J970 in den Berichtsjah-
ren 1970 bis 1980.

Man vrird bel dieser Betrachtungsweise auch
die unterschiedlichen.AuswJ.rkungen der Ver-
änderung des Scheidungsrechts auf jüngere
oder ältere Ehen studieren'können.
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3.5 Vorausschätzunqen und Modellrechnungen
der sentwicklung

Die Aufgabe von vorausschätzungen und
Modellrechnungen ist es, modellmäßig zu
zeLgen, wle Größenordnungen und Struk-
turen einer BevöIkerung sich verändern,
wenn die zugrunde gelegten Annahmen tlber
Geburtenhäufigkeit, Sterblichkeit und.
wanderungen zutreffen würden. Dabei kann
man von Status-quo-Annahmen oder/und sich
ändernden Annahmen ausgehen. Generell ist
zwischen vorausschätzungen und Modellrech-
nungen zu unterschelden.

Bevölketungsvorausschätzungen sollen die
BevöIkerunglsentwicklung möglichst genau

vorherbestimmen. So kann die weiterent-
wJ.cklung der zum Basispunkt berelts leben-
den Jahrgänge relativ genau abgeschätzt
werden, da sich nach den Erfahrungen der
Ietzten 10 Jahre und nach der beobachte-
ten Entwicklung .in vergleichbaren Ländern
die Veränderung der Sterblichkeit in sehr
engen Grenzen hält. Läßt man die Wande-

rungsannahmen außerBetracht, so kann die
ZahI der in den kommenden 6 Jahren zu er-
wartenden Schulanfänger, der Ln den kom-
menden 15 Jahren in das erwerbsfähige
Alter eintretenden Personen und bei vor-
gegebener Altersgrenze von 60 bzw. 65

Jahren aus dem Erwerbsleben ausscheiden-
clen Personen relativ sicher abgeschätzt
werden. Bevölkerungsvorausschätzungen wer-
den daher nur für einen relativ kurzen
Zeitraum erstellt. Es wird etwa ein zei-t-
raum von 10 bis 15 Jahren zugrunde gelegt.

Mo(lelTtechnungen sollen dagegen aufzeigen,
wie sich eine BasisbevöIkerung unter be-
stimmten Annahmen über Geburtenhäufigkeit,
Sterblichkeit und wanderungen über einen
Iängeren zeitraum (bis 50 Jahre) verändern
könnte.

Für die Vorausschätzungen und Modellrech-
nungen wird heute allgemein die Komponen-
xennethode angewendet. Bei diesem Verfah-
ren handelt es sich um eine Eortschreibung

von Geburtsjahrgängen einer Basl-sbevöIke-
rung, clie sich nicht nur durch Alterung,
sonclern auch durch':düe KonPonenten Sterb-
llchkeit und ilan<lerung verändert:

von einer BasisbevöIkerung am Jahresanfang
nach Alter und Geschlecht wird die ZahI der
jährlichen SterbefäIle je Alter und Ge-
schlecht abgesetzt. Für die Berechnung der
jährltchen SterbefäIle werden die Anfangs-
bestände der einzelnen Geburtsjahrgänge
m1t alters- und geschlechtsspezifischen
Sterbezif fern multiPlizJ.erL.

Die Ermittlung der Lebendgeborenen je Vor-
ausschätzungsjahr erfolgt durch Multipli-
kation der Jahresbestände der Frauen der
einzelnen Altersjahrgänge von 15 bis 49

Jahren mit altersspezifischen Geburten-
zlffern. Die Aufteilung der Gesamtzahl der
Lebendgeborenen auf Knaben und Mädchen ge-
schieht rechnerisch mit Hilfe von ge-
schlechtsspe z if Lschen Überlebenswahrschein-
lichkeiten für das 1. Lebensjahr, in denen
sowohl die SäuglinqssterblLchkeLt als auch
die Geschlechterproportion der Neugeborenen
berücksichtigt sind.

Die errechnete Geburtenzahl wird als neuer
Jahrgang vorgetragen. Die Angehörigen aller
übrigen Geburtsjahrgänge werden belm Wech-
sel des Vorausschätzungsjahres el-n ilahr
älter.

Die Berücksichtigung von Wanderungsannah-
men erfolgt zumel-st in der Weiser daß der
für die elnzelnen Vorausschätzungsjahre an-
genommene Wanderungssaldo altersspezJ-f lsch
aufgegliedert jewells am Jahresende zuge-
rechnet wird.

Eine spezielle Form der Vorausschätzung ist
die sog. zielProjektion. Hierbei werden ent-
weder elne bestimmte Bevölkerungszahl oder
-struktur als Ziel vorgegeben oder nichtdemo-
graphische Vorgänge, z.B. Entwicklung der Ar-
beitsplätze, als Einf1ußfaktoren auf dle Be-
völkerungsentwicklung unterstellt. Bei diesem
verfahren wird die Komponentenmethode in
iterativer Form angewendet.

2

3

4
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4 Stichwortverzeichnis

Abgekilrzte Sterbetafel ..
Allgemeine EheschließungszLffer ..
Allgemeine Fruchtbarkeitszlffer
Allgemelne Geburtenziffer ..
Allgemeine Sterbetafel
Allgemeine Sterbezlffer .

Alter .

25,53,59ff
41,42
46
45
25,53f,59ff ,7jff
56
39,9
4 ,1gf ,28f
13,28
6,23
9 ,25.
9,26
22,46,51 ,52
20, 42f
33

42
2',1 ,22 ,23 ,46f ,
48 ,49
25 r56 r62

- bei der Eheschließung ... ...........
- der Ehegatten bei der Scheidung ihrer Ehe

- der_ Eltern bei Geburt eings Kindes
- des Gestorbenen
- des tlberlebenden Ehegatten
- durchschnittliches Alter der Mutter bei der Geburt
- durchschnittliches Heiratsalter .......

Alterspyramide ..
Altersspezifische Eheschließungszlffern ...
Altersspezifische Geburtenziffern .

Altersspezifische Sterbeziffern ......
Anstalten

- Geburten in ...
- Sterbefälle in .

Arolsen (Sonderstandesamt)
Aufbereitung
Aufhebung einer Ehe
Ausländer s. Staatsangehörigkeit

Berelnigte Geburtenzlffer
Be s tand s stati s tik
Bevölkerung

- stabile
- Standard-
- stationäre ..
- Sterbetafel-

Bevölkerungsbewegung
- natürlIche ..
- räumliche

BevöIkerung sb i Ian z

Bevölkerungsfortschreibung .

Bevölkerungsvorausschätzung .

Bewegungsstatistik j.....
Be ziehungszahlen
Bruttoreproduktionsrate ..
Buch filr Todeserklärungen
Bilrgerliches Gesetzbuch ..
Bundesminimalprogramm ....

Deutsche - s. Staatsangehörigkeit
Deutsche Dienststelle für die Benachrichtigung der nächsten Angehörigen von
Gefallenen der ehemaligen Deutschen Wehrmacht (WAST)

Drilllngsgeburt s. Mehrlingsgeburten
Durchschnittliche Ehedauer s. Ehedauer
Durchschnittliche Lebenserwartung s. Lebenserwartung
Durchschnittliches Heiratsälter s. Heiratsalter
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. 5,6,7

. 8r9
8,10

. 15f

.3,'.12r28r74

48

39 ,41

52f
55f,63
49 ,52,60
48 ,49

1 ,39
39

39

1 ,7 ,26 ,39 ,45
76

.. 39,41

.. 41

.. 21 ,49f
10,11

..1,416r12f

.. 't6

8, 10



Ehedauer
- durchschnittliche bei der Geburt von Kindern .

rr ' rr rr Scheidung'..........

Ehedauerspdzifische Geburtenziffern .

Ehedauerspezif i sche Scheidungszif f ern
Ehedauertafeln ..
Eheliche Fruchtbarkeitsziffer . ....
Eheliche Geburten
Ehelösungen durch Tod
Ehelösungen, gerichtliche
s. Aufhebung, Nichtigkeit, Scheidung einqr Ehe

Ehescheidung s. Scheidung

Eheschließung
- Erhebungsmerkmale
- mit Ausländern .

- mit Mitgliedern ausländischer Streitkräfte
- Rechtsgrundlagen

Eheschließungsziffern (s.a.- Heiratsziffern)

51

13,29

22 ,46 , 48

4

2

4,21
2ff

- allgemeine .... 41,42
- altersspezifische
- geburts j ahrgangsspezif ische

Ereignisortprinz ip
Erwerbstätlgkeit der Mutter

Fakultatives Tabellenprogramm
Familienbuch
Fami-Iienstand ...

Familienstandsspezifische Fruchtbarkeitsziffern . .
Farrsche Sterbezif fernmethode
Fehlbildungen ...
Fehlgeburt .

Findelkind ..
F1üchtling
Fortschreibung des Bevölkerungsstandes
Fruchtbarkeitsziffern (s.a. Geburtenziffern)

- allgemeine .........
- eheliche
- familienstandsspezif ische
- nichteheliche .

Frühsterblichkeit
Fünflingsgeburt s. Mehrlingsgeburten

ceburt (s.a. Totgeburt)
- Anstalts-
- auf See- oder Binnenschiffen, in Land- oder Luftfahrzeugen .

- Ehelichkeit ......
- Erhebungsmerkmale
- im Ausland .......
- Rechtsgrundlagen .

Ge,burtenabstand ....
ceburtenbuch ..
Geburtenentwicklung

- Berücksichtigung bei der Säuglingssterblichkeit
Geburtenfolge ...

........ 42

16
1,213
3,4,19f,26,
39,41 ,42,46

.. 46
50

.. 6 r14 r18

.. 5

.. 7

1 ,14
1 ,7 ,26 rlr45

46

46
46
46

59

516
5

6

6

5f
5f
23,51
115

57 ff
6,23,45
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Geburtenziffern (s.a. Fruchtbarkeitsziffern)
- all.gemeine ... . .
- altersspezifische .

- bereinigte
- der stabllen Bevölkerung
- ehedauerspezifische
- ehedauer- und ordnungsnummernspezifische

45

21,22,23r46f,
48 ,49
48

5 3ff
22,46 ,48
48
46
21,48f
48f
6,14,24f,27 ,45
4 r7 ,14
15, 18
51 ,52

- spezielle
- zusanmengefaßte

Geburtenzi. f f ernsumme
Geburtsgewicht ..
ceheimhaltungsschutz ....
Gemelndegrößenklas sen
Generationenabs tand
Gerichtllche Ehelösungen
s. Aufhebung, Nichtigkeit, Schej.dung einer Ehe

Gerichtllche Todeserklärungen
s. Todeserklärungen
Gesamti-ndex der Fruchtbarkeit
Geschlechterproportion (Sexualproportlon)
Gestorbene

- allgemein s. Sterbefall
- der Sterbetafelbevölkerung

Gewichtsfaktoren zur Berechnung der Säugllngssterbllchkeit
Gewichtsmethode von Rahts

Häufigkelten
Halbj ahresumrechnungsfaktoren . . .
Haupt s tande sämter
Hej.ratsalter, durchschnittliches
Heiratsbuch
He iratsprä ferenzen
Heiratst,afeln . . .
Heiratswahrscheinlichkeit . .
Heiratsziffern (s.a. Eheschließungsziffern)

48f
45,48,55

60

26,89
51 f ,55

41 ,45 ,7 4

20 ,26 r43
.... 43

.. 20,42

Index der Gesamtfruchtbarkeit
f nternationale Klassif ikatiän der Krankheiten

48f
18

Kl-rchenstatistische Ämter .

Körpergewicht des Neugeborenen
Körperlänge rr rr

Kohorte
Komponentenmethode
Konnuptialindex
Konsularbeamter

- Anzeige einer Geburt
- rr eines Sterbefalls
- Eheschließung vor dem ...
- rechtliche Vorschriften filr den

Kon zentrations lager
- Beurkundung von Sterbefäl1en von Häftlingen in .

Kri-egssterbefäIle, standesamtlich beurkundete ......

't9
6,'.\4,24f ,27
6 r14 r24,27
40 ,49 ,51f

.76

3f
I
3f

20 ,44

8,1 0
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Längs schnittbetrachtung
Lebendgeburt
Lebenserwartung, durchschnlttlLche
Legitimierte Kinder
Leichenschauschein (Toteirschein)

. 5 r45

. 48,59f ,70ff
3 ,4 ,21 ,22

Lochkarten
.9
. 15

MehrllngsEeburten
Mlkrozensus ...
Mlnimalprogramm .

Modellrechnungen der Bevölkerungsentwickiung
Monatsumrechnungsfaktoren ..

Nachsterblichkeit
Nachträglich beurkundete KriegssterbefäIIe
s. Kriegisterbefä1le
Natürliche Bevölkerungsbewegung
Neonatale Steqblichkeit ...
Nettoreproduktionsrate
Nichteheliche Fruchtbarkeitsziffer
Nichtehelichenquote
Nichttgkeit einer Ehe
Normaljahr

Ordnungsnummer (Par1tät)

Perinatale Sterbllchkeit
Per sonen s ta nd sbüc her
Postneonatale Sterblichkeit
Proportionen ....
Prilfung der Zählkarten

- auf Plausibilität
- auf Vollzähligkeit

ouerschnittsbetrachtung .

Quoten

Räumliche Bevölkerungsbewegung
Rahtssche Gewichtsmethode
Re cht sgrund lagen

- für die Bundesstati-stik .

- für die Statistik der Ehelösungen
" Eheschließungen

Geburten ..
" natürlichen Bevölkerungsbewegung ..

Regionale Gliederung
Regi strierortprlnzip

......6r23r45

..... 39,45,46,52

..... 16

""'16
..... 42

59

1 ,39
59
2'.1 ,49f ,52
46
45

3 ,12 ,28 ,7 4

41

15
15

21f ,23 ,45 ,48 ,51

59
1,415

43
41,45

.....: 39
26 ,57f,65

1

12f
2ff
5f
1

8f
15,19,27 ,30
4 r7 ,9,15,17
2,3 ,4,5 r6,8,13,
19,2O,29,41 ,44

... 40,51f

Religionszugehörigkeit

Sterbefä11e

-80-

_tr



Reproduktlonsraten
- Brutto-
- Netto-

Rohe SäugJ-ingssterbeziffer .

Säugl ing s sterbe z i f fer
- enogulfr-ge ....
- nach der Lebensdauer
- rohe
- vorläufige, unter Berücksichtigung der Geburtenentwicklung

Säuglingssterblichkeit ..

2',1 ,49f
21 ,49f,52
57

58
s8f
57

57f
25,26 ,27 ,57ff,
61,6Aff
41

3 ,12f ,28ff ,7 4

28 ,29 ,30 ,7 4

74
74

74

12f

Schaltjahr ..:...
Scheidung einer Ehe
Scheidungs z lffern

- allgemeine .... ..:........
- ehedauerspezifische
- sPezielle

Scheltern einer Ehe ,

Sexualproportion (Geschlechterproportion)
Slgnierung
Sonderstandesamt in Arolsen
Spätsterblichkeit
Staatsangehörigkeit

Stablle BevöIkerung
Standardbevölkerung
Standaräisierung .

Standesamt I Berlin (West)
Standesamtlich beurkundete Nriegssterbefä11e

-s. KriegssterbefälIe
Standesbeamter

- Aufgaben bei einer Eheschließung .. ......
" Geburt ...

- rr " el-nem Sterbefall
- rechtliche Grundlagen filr die Arbeit .

Stationäre Bevölkerung

Statlstische Landesämter
- Aufgaben ...
- Mitgliedschaft im Statistischen Beirat
- Zählkarten ....

Statistischer Beirat des Statistischen Bundesamtes
Statistisches Bundesamt ...

. 45,48,55

. 15

,6 ,13,20f,
,27 ,3O,41 ,
,74

2,3,5,6r8r10,11

,5
24
45

1,
22

3

44,

. 48,56f,63

2f
5f
8f-
1

16

1r15
1 ,5,8

49 ,52 r60

1 ,15,19
16
4,'7 ,9,11 ,14,15

Sterbebuch

Sterbefall
- auf See- oder Binnenschiffen, in Land- oder Luftfahrzeugen
- Erhebungsmerkmale .................
- im Ausland
- in Anstalten .

- in Bergwerken
- in ehemaligen deutschen Konzentrationslagern ..
- nach der Lebensdauer
- nachträglich beurkundeter

I
I
8

8rg
8

8

9 ,25 ,2'l ,58f
9

8- flechtsgrundlagen
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Sterbetafel
- abgekürzte .........
- allgemeine
- -bevölkerung ....
- nach Lebensmonaten .

SterbewahrscheinL ichke lt
Sterbeziffern

- allgemeine ....... - -

- alterssPezifische ..
- standardlsierte
- Umrectrnung In Sterbewahrscheinlichkeiten ..

Sterbezi ffernmethode

Tabel lenprogramm
Todeserklärung ..
Todesursachen ...
Totgeborenenquote
Totgeburt

überlebende (Sterbetafel)
überlebenswahrscheinlichkeit .

Umrechnungs faktoren

Verbundprogrammierung
Verhältni s zahlen
Verschollenheit ..
.VerschuldensprinzJ-p (Scheidung)
Vertriebener .......
Vierlingsgeburt s. Mehrlingsgeburten
Vierte t j ahresumrechnungsf aktoren
Volljährigkeit
Vorausschätzung der BevöIkerungsentwicklung . -.
Voreheliche Kinder
Vorläufige Berechnung der Säuglingssterblichkeit

wachstumsrate, natürliche
Wanderungen ..

25 ,53,59ff-
25,53f ,flll,,1!!!
48 ,49
59
59f

56
25 ,56,62
56f ,63
60

60

16ff
10f
9 ,27
45

5 ,45 ,59

WAST .

. 43,48,49,59,60

.60

41f

15
17 ,39 ,41 ,46,56
10

12

1114

42
2 r'14
76
3 ,4 ,21
57f,64f

.. 56

.. 39,76

. . 8,10

.. 3,12 r41

4

6

7 ,19

7 ,9 ,15,17

4,6,7 ,9 11'l ,13,
15 ,61
12f
76

Wiederverheiratung
Wohngeme j-nde

- der Eheschließenden
- der Eltern bei Geburt eines Kindes
- Zuordnung zur w. der Mutter

wohnortprinzip

Zählkarten

Z errüttung sprin z ip
Zielprojektion ...

( scheidung)
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Zifferrr
- Umrechnungsfaktoren .

Zusammengef aßte Geburtenzif f er
Zuwachsrate einer' stabilen Bevölkerung
Zwillingsgeburt s. Mehrlingsgeburt

41f
2'l ,48f
52ff
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5 Anhang



5.1 übersichL zrt 2.3.1.2 Kommentierungen in "Wirtschaft und Stat,istlk"

Berichtsjahr

SterbefäI1e im alahr

Sterbefälle im ,fahr

SterbefäI1e im ilahr

sterbefä11e im Jahr

SterbefäI1e Im Jahr

cestorbene im ilahr

Gestorbene im Jahr

Gestorbene im ilahr

Gestorbene im Jahr

SterbefäIle im Jahr

Gestorbene im ilahr
l

cestorbene 1 952

Gestorbene 1 963
Gestorbene 1 964
Gestorbene 1 965
Gestorbene 1 965
SterbefäIle 1 967
SterbefäIle 1 968
Sterbefäl1e 1 969
SterbefäIle 1 970
SterbefäIle 1 971

SterbefäIle 1972
Sterbef älle 'l 973

Horstmann
Liwe

Löwe

Lilwe',

Löwe

Löwe

Schwarz

schwarz

Schwarz

Peters

sch$rarz

Randenborgh

Randenborgh

Randenborgh

Heft/Jahrgang

2/ 49
1/s0

6 /s1

6 /s2

s/53

s /s4

s/55

s /s6

7 /57

s/s8

s/59

3/ 60

4/61

4/ 62

1 948
19 49

1950

1 951

1 952

1 953

1 954

1 955

19s6

1 957

1 958

1959

1950

1961

. Eheschließungenr Geburten, Sterbefälle
Die natürltche Bevölkerungsbewegung 1948 Dr.
EheschlieBungen, Geburten und SterbefäIle im Bundes- Dr.
gebiet im Jahr 1 949
Eheschließungen, Geburten und SterbefäI1e im Bundes- Dr.
gebiet im Jahr 1950
Eheschließungen, Geburten und
1 951
Eheschließungen, Geburten und
1952
Eheschließungen, Geburten und
1953
Eheschließungen, Geburten und
195 4

EheschLie8ungen, Geburten und
1 955
Eheschließungen, Geborene und
1 9s6
Eheschließungen, Geborene urrd
1 9s7
Ehesihließungen, Geborene und
1 958
Eheschlle8ungen, Geborene und
19s9
Eheschlie8ungen, Geburten und
1 960
Eheschließungen, Geborene und
1 961
Eheschlie8ungen, Geborene und
Eheschließungen, Geborene und
Eheschließungen, Geborenä und
Eheschlie8ungen, Geborene und
Eheschließungen, Geborene und
Eheschließungen, Geburten und
Eheschließungen, Geburten und
Eheschließungen, Geburten und
Eheschlie8ungen, Geburten und
Eheschließungen, Geburten und
Eheschließungen, Geburten und
Eheschließungen, Geburten und
Bevölkerungsentwicklung 1 97 A

DT

Dr

Dr

Dr

Dr

Dr

DT

Dr

v.

1962
1 963
1 964
1965
1 966
1 967

1 968
1 969
197 0

197 1

1972
197 3
'197 4

s/63
s/64
4/6s
4/66
5/67
6/ 68
5/ 6e
4/7 o

4/71
6/72
s/7 3

6/7 4

5/7s

Dr. Schwarz
Dr. Witt
Dr. Witt
Dr. Witt
Dr. Witt
Dr. Witt
Dr. Witt
Oehlert
Oehlert
Oehlert
Oehlert
Dr. Fleischer
or. Fleischer/
Dr. Rauch/Putz
Fr. Höhn
Fr. Höhn
Dr. Fleischer
Fr. Höhn/
Dr. Fleischer
Dr. Fleischer/
Kroschewski

197 5
't976

1977
1978

6/76
6 /77
7 /78
7 /7e

Eheschließungen, Geburten und SterbefäIle 1 975

Eheschließungen, Geburten und Sterbefäl1e 1976
BevöIkerungsentwicklun g 1 97 7

BevöIkerungsentwicklun g 1 97 I

BevöIkerungsentwicklun g 1 97 9

EheschlieBungen, Ehescheidungen, Geburten,

Eheschließungen, Geburten und SterbefäIle
AusIändern
Ehescliließungen, Geburten und SterbefäI1e
Ausländern 1 971

Eheschließungen, Geburten und SterbefäI1e
Ausländern 1 972

SterbefäIle von Aus1ändern

von Oehlert

von oehlert

von Dr. Fleischer

197 9 7 /80

2/7 2

7 /73

2/7 4

VerfasserTiteI

1970.

1911

197 2
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aerichtsjahr 
I |,.tt7r"trs.r,s

197 3

197 4

1 975

197 6

1 977

197I

197 9

2/7s

2/7 6

3/77

3/78,

s /7e

3/ 80

2/ 81

Eheschlie8ungen, ceburten und Sterbefälle
Ausländern 1 973
Eheschließungen, ceburten und SterbefäIle
Ausländern 1 974
EheschlieBungen, ceburten und .SterbefäIIe
Ausläindern 1975
Eheschließungen, Geburten und SterbefäIle
Ausländern 1975
Eheschließungen, ceburten und SterbefäIle
AusLändern 1 977
Eheschließungen, ceburten und SterbefäIle
AuslEindern 1978
Eheschlie8ungen, Ehescheidungeir, Geburten
Sterbefäl1e von Ausländern 1979

von

von

von

von

von

von

und

Dr. Fleischer

Dr. Eleischer

Dr. Fleischer

Dr. Fleischer

Kroschewski

Kroschewskl-

Dr. Proebsting

Ritter

Mikat

Mikat

WoIff

Ebbing

Ebbing

Ebbing

Ebbing

Kr:imer

Leutner
Leutner
Leutner
Leutner
Deiiringer
Chrl-stl-an
Leutner
Leutner

Dr. Löwe
Dr. Liiwe
Dr. Schwarz
Dr. Peters
Dr. Peters
v. Randenborgh
v. Ranilenborgh
Dr. Witt
Dr. Witt

Dr. Witt
Dr. Witt
Dr. Witt

1 955

1956

1 957

1 958

1 959

1 96Ö

1 961

1962

1 953

Dr.

Dr.

Dr.

Dr.

Dr.

Dr.

Dr.

Dr.

Fr.

1 /s7

4/58

s/se

2/60

2/ 61

2/62

6/ 63

7 /64

6/ 65

Sterbefälle nach Todesursachen

Die SterbefäIl-e im Jahr 1955 nach Todesursachen,
Alter und Geschlecht
Die SterbefäI1e im Jahr 1 956 nach Todesursachen,
Alter und Geschlecht
Die SterbefäIle im Jahr 1 957 nach Todesursachen,
Alter und Geschlecht
Die Sterbefälle lm Jahr 1958 nach Todesursachen,
Alter und Geschlecht
Die SterbefäLle im Jahr 1959 nach Todesursachen,
Alter und Geschlecht
SterbefäIle im Jahr 1960 nach Todesursachen, Alter
und Geschlecht
SterbefäI1e 1961 nach Todesursachen, Alter und
Geschlecht
SterbefäIle 1962 nach Todesursachen, Alter und
Geschlecht
SterbefäIle 1963 nach Todesr:rsachen, Geschlecht
und Altersgruppen
Sterbefät1e 1 954 nach Todesursachen
SterbefäIle 1 955 nach Todesursachen
SterbefäIle 1966 nach Todesursachen
Sterbefä11-e nach Todesursachen
Sterblichkeit nach Todesursachen 1968 uncl 1959
SterbefäI1e 1 970 nach Todesursachen
SterbefäI]e 1971 und 1972 nac}r Todesursachen
Sterbefä1Ie 1975 und 1976 nach Todesursachen

Ehelösungen

Die Ehescheidungen J.m Bundesgebiet seit 1 946
Die gerichtU-chen Ehelösungen im Jahre 1950
Die gerichtlichen Ehelösungen im Jahr 1954
Die gerichtltchen Ehelösungen im Jahr 1 955
Die geri-chtlichen Ehelösungen im Jahr 1957
Die gerichtlichen Ehelösungen im Jahr 1958
Gerichtliche Ehelösungen im Jahr 1 959
Gerlchtliche Ehelösungen 1960 - 1962
Gerichtliche Ehelösungen 1963 und 1964 sowie
Scheidungshäufigkäit nach der ReligJ.onszuge-
hörigkeit und nach dem Heiratsalter 1 951

Ehelösungen 1 965
Gerichtliche Ehelösungen 1 966
Gerichtliche Ehelösungen 1 967

1 964
1 965

1 966
'1967

1968/1969
197 0

1971/.1972
197s/1976

Dr.
Dr.
Dr.
Dr.
Dr.
Dr.
Dr.
Dr.

4/ 66
3/ 67
4/ 68
6/69

10/71
8/7 2

6/7 4

7 /78

1 946
1 950
1 954
1 955
1 957
1 958
1959
1960 - 1962
1963/1964

8/so
4/s2

11/ss
11 /s6
11 /s8
1/60
2/ 61

4/ 64
6/ 66

'1965

1 966
1 967

s/ 67

4/58
s/ 69

-86-



Berichtsjahr Heft/ilahrgang

1 968
1 969
197 0

1 950
197 1

197 2

197 3

197 4

1 975
1976-
1 977
197 9

Oehlert
Oehlert
Oehlert
Oehlert

3/70
3/71
6/7 2

11/73bis

Ehescheidungen 1 968
Ehescheidungen 1 969
Gerj.chtliche Ehelösungen 1 970
Entwlcklung der gerichtll-chen
Ehelösungen
Gerichtliche Ehelösungen 1972
Gerlchtllche Ehelösungen 1 973
Gerichtliche Ehelösungen 1 97 4

Gerlchtliche Ehelösungen 1 975
GerLchtliche Ehelösr:.ngen 1 97 6

Ehescheldungen 1977 nach altern Recht
Ehescheidungen 1 979

Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Fr.
Dr.

7/74
6/7s
2/7 6

2/77
1/78
1/7s

12/ 80

Höhn
Höhn
Höhn
Höhn
Höhn
Höhn
Proebsting

Titel Verfasser
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5.2 überslcht zu 2.3.2.2 Hethodische und analytJ-sche Aufsätze in "Wirtschaft und Statlstlk"

Titel

Zusammenf assende Auf sätze

Heiratshäuflgkelt, Fruchtbarkeit und Sterblichkelt der vertrie-
benen in den Jahren 1 950 bts 1 954 Im Vergleich zur ilbrlgen Be*
völkerung
Die Entwlcklung der Heiratshäufigkeit und Geburtenhäuflgkeit
seit 1 950
Eheschließr;ngen, Geburten und SterbefäIle während eines- Aufent-
halts im Ausland 1 950
Lebenslauf einer Generatlon mit ihren KLndern und Kinilesklndern
Die Ausländer im Bundesgebiet, im Spiegel der Bevölkerungsstatistj-k

Eheschließungen

Die Eheschließungen der Heimatvertriebenen im Bundesgeblet 1 95d
und 1951
Dle Eheschließungen von Vertrlebenen im Bundesgebiet 1952
Erst-Ehen, und wiederverhelratungen im gunde=g.ii.t
vLränderungen im jahreszeitlichen Verlauf der Heiratshäufigkeit
Dle Eheschließungen nach der Religlonszugehörigkeit
Die EheschlieBungen nach dem Alter
Erst-Ehen und Wiederverhelratungen
Berechnung einer Heiratstafel fi.tr Lecllge 1958
Eheschließungen nach der Staatsangehörlgkeit 1955 unil 1959
bls 1 962
Das Heiratsaltär der Frauen In verschiedenen BevöIkerungsgruppen
Heiratstafel fitr Leilige, Venritwete und Geschiedene 1960/62
Dle Bereitschaft zur konfessionell gemischten Ehe
Wiederverheiratung Verwltweter und Geschiedener
Eheschließungen nach dem zweiten Weltkrieg
HeLratstafel Lediger 1972/74 - Querschnltt- und Längsschnitt-
ergebnisse für die deutsche Bevölkerung
Ehen l-m Aprll 1977 nach dem Einkommen des Mannes
Heiratstafeln Verr.ritweter und Geschiedener 1972/74 fitr die deutsche
Bevölkerung

Geborene

Wiederverheiratung und Klnderzahl
Die Zeitfolge der Geburten in der Ehe ln einigen Läindern des
Bundesgebietes 1 954
Dl-e. Totgeborenen im BundesgebLet
Die Veränderung der ZahI der Kinder l-n den Ehen während der letzten
50 Jahre
Die Mehrlingsgeburten und }Iehr1lngskJ-nder
Die Geburtenhäufigkeit nach der Rellgionszugehörtgkeit
Der ZeLtabstand zwl-schen Eheschließung und Geburt des ersten
Kindes
Die ceborenen nach dem A1ter der Mütter und Väter
Die unterschiedliche Fruchtbarkeit der EhejahrgEinge im Zeitraum
von 1947 bis 1956
Die voraussichtliche Kinderzahl in den Ehen u4tär den Port-
pflanzungsverhältnissen von 1 957
Die jahreszeitliche Verteilung der Geburten
Die Ursachen der Geburtenzunahme seit 1950
Die Totgeborenen
Die Geburteneritwicklung nach der Kinderzaht

11 /s3
4/54
4/55
7 /s5
4/s6
8/5-9
s/60
s/ 64

Dr.
Dr.
Dr.
Dr.
Dr.
Fr.

8/ 64

1'.t / 65

6/ 67
1/68

1o /7'.!
12/76

Dr. Schwarz

Dr. Schwarz

v. Randenborgh

Dr. Schwarz
Oehlert/
Dr. Flelscher

Dr. LiiivJe

Dr. Lliwe
Dr. Ltrre
Dr. Horstmann
Dr. Schwarz
Dr. Scherarz
Dr. Schwarz
v. Randenborgh
Dr. Witt

Schwarz
Schwarz
Schwarz
Schwarz
Schwarz
Höhn

Dr. Schwarz
Fr. Höhn/
Kroschewski

Hage
Dr. Peters

Dr. Peters
Dr. Schwarz

Dr. Peters
Dr. Peters
Dr. Peters

Dr. Schwarz
Hage

Dr. Schwarz

Dr. Schsrarz
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz

Heft/ilahrgang

1O/ss

12/s6

10/61

8/ 68
2 /'71

7 /52

3/79
9/7 9

5 /s4
7 /56

e/s6
s/s7

6/s7
1/58
4/58

6/s8
e/s8

1/s9

Verfasser
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11 /59

7 /60
9/ 60



Ti-tel

Fruchtbarkeitstafel 1 959

Lebendgeborene im Jahr 1959 nach dern Alter der'ltlütter und Väter
Ktnder im ersten Ehejahr
KLnderzahlen der Ehejahrgänge 1899 und früher uncl 1900 bis 1960

DJ-e. jahreszeitliche Verteilung der Geburten
Die eheliche Geburtenhäufigkeit in den Ländern des Bundesgebietes
Die Kl-nderzahlen in den Ehen nach Bevölkerungsgruppen
Ursachen der Geburtenzunahme seit 1958

ceburtentafel 1964
Kinderzahl der seit 1 947 geschlossenen Ehen
Die unehelichen Kinder
Anstaltsgeburten und Hausgeburten
Junge Mütter
Geburtenrückgang im Jahr 1968
Überlegungen zum Geburtenrückgang
Bedeutung des Geburtenrückgangs für die Bestandserhaltung der
BevöIkerung uncl die ZahI iler Kinder in den Ehen
Entwicklung der Famillen nach ZahI und Struktur
Der Rückgang der Geburtenhäufigkeit in regionaler Sicht
Veränderung der Geburtenabstände und Auswirkungen auf die
Geburtenentwicklung
Grände des Geburtenrtickgangs
Kinderzahl der Ehen bei den FortPflanzungsverhältnissen 1 966
unil 1 972
Die Frauen nach der Kinderzahl (Ergebnisse der VZ 27 - MaL 19701

Kinderzahl der Frauen in erster Ehe (Ergebnis'der Volkszählung
a\t 27 .5.1 970)
Erst- und zweitehen und.Kinderzahl der Frauen
Lebend- und Totgeborene sowie gestorbene Säuglinge 1972 und 1973
nach Körperlänge und Gewicht bei der Geburt
Kinilerzahl ausgewählter Ehej ahrgänge
Geburtenhäufigkeit in den Kreisen des Bunilesgebiets 1961, 197O
uncl 1974
Grände des Gebu-rtenrückgangs 1 966 bis 1 9?5 unct für "Nullwachstum"
erforderliche Kinderzahl cler Ehen
Kinderzahl ausgewählter BevölkerungsgruPpen
Kinderzaht der Ehen in den Ländern des Bundesgebietes
Demographische Ursachen des Geburtenrückgangs

Sterblichkeit

Die Sterblichkeit 1946/47 und 1932/34
Rück1äufige Sterblichkeit im Bundesgebiet seit 1946

Im Bundes gebiet vermi Bte Vtehrmachts angehöri ge

Die Selbstmorde im Bundesgebiet 1 946 bis 1 949,
Die Sterblichkeitsentwicklung i.m Bsnclesgebiet seit 1 938

Allgemeine Stefbetafel fi.ir clie Bundesrepublik Deutschland 1 949/51
Die Sterblichkeit der Heimatvertriebenen im Bundesgebiet in den
vergangenen Jahren 1 950 bis 1 951 nach Geschlecht und Altersgruppen
Die säuglingssterbllchkeit in Stadt und Land
Die Säuglingssterblichkeit in der Bundesrepublik Deutschland
Die Entwicklung der Sterblichkeit seit dem ersten Weltkrieg
Die standesamtlich beurkündeten Kriegssterbefät1e und gericht-
Iichen Todeserklärungen in den Jahren 1 939 - 1 954 /
Deutsche Bevölkerungsbilanz des 2. weltkrieges

Heft/Jahrgang

Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
v. Randenborgh
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
v. Randenborgh
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
Dr. Witt
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
Oehlert
Dr. Schwarz

Borries
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz

Dr. Schwarz
Dr. Schwarz

Dr. Schwarz
Dr. Linke/
Dr. Rückert
Dr. Schwarz
Dr. Leutner

Fr. Höhn
Dr. Schwarz

Dr. Schwarz

Fr. Höhn
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz

LöI^re

Löwe
Reichling
I,ervre
:..LOWe

Löwe
Löwe

Mikat
Peters
Peters
schwarz

Dr. Horstmann
Dr. Schwarz
Dr. Nellner
Dr. Sperling

2/ 49

9/4e
s /50
2/s1

12/s2
1/53
1/s3

Dr.
Dr.
Dr.
Dr.

2/ss
1o/5s
3/s6
6/56

1/61
7 /61
4/ 62

10/62
1/63
3/ 63
2/ 64
3/ 6s
s/65
3/ 67
7 /67
1/ 68
7/68
3/ 69
s/70
1 /71

2/72
s /73

11/73

12/7 3

s/74

6/74
9/7 4

1/7s
1/76

8/76
6/77

6 /77

s/78
8/78
3/79

Dr.
Dr.
Dr.

IDr.
Dr.
Dr.
Dr.

Verfasser

-89-

1o /56



Titel

Sterbetafel 1949/51 nach Geschlecht und Familienstand sowie Ver-
änderungen der Sterblichkeit nach dem Familienstand gegenüber
1924/26 .

Die Sterblichkeit der alten Leute
Die an Krebs gestorbenen Männer nach dem Beruf 1 955
Die säugllngssterbllchkeit in Abhängigkeit vom Geburtsmonat

Abgekürzte Sterbetafel 1957 /58
Die Sterblichkeit nach dem Fami-Iienstand
Sterbetafel 1958/59 nach Geschlecht und Todesursachen
srerberafei 1g5g/60
Die deutschen Luftkriegsverluste im zweiten Weltkrieg
Abgekürzte Sterbetafeln 1960/61 uncl 1 961 /62 lll.Lt revidierter
Sterbetafel'1959/60
Allgemeine Sterbetafel für die Bundesrepublik Deutschland 1960/62
Allgemeine Sterbetafel filr die Bundesrepublik Deutschland
1 960 / 62 (Berichtigung)
Sterbetafeln 196O/62 nach dem Familienstand
I{ütter- und Säuglingssterblichkeit
Sterblichkeit ln Stadt und Land 1 961

Die Säuglingssterblichkeit
Ergebnlsse einer Sonderuntersuchung über die Säugllngssterb-
lichkeit der 1 960 geborenen Kinder
Sterbetafeln 1960/ 62 nach GemeLndegrößenklassen
Perinatale Sterblichkelt
Sterblichkeit in Stadt und Land nach Todesursachen
Entwicklung der dterblichkeit seit 1 961 nach den abgekürzten
Sterbetafeln
Untersuchungen zur Entvricklung der Säugllngssterblichkeit
Allgemeine Sterbetafel'l 970 /72

Sterblichkelt im internationalen Vergleich
Entwicklung der Säuglingssterblichkeit und thre Einflu8grö8en

EheIösungen

Dl-e Dauerhaftigkeit von Jungehen
Ehelösungen durch den Tod
Gerichtliche Ehelösungen 1963 uncl 1954 sowie Scheidungshäuflg-
keit nach der Religionszugehörlgkeit und nach dem Heiratsalter
1 951

Ehedauertafeln 1 961

Entwicklung der gerichtlichen Ehelösungen

Bevölkerungsvoraus s chätz ungen

Dl-e voraussichtliche Entwlcklung der Bevölkerung im erwerbsfähigenAlter bis 1 961

Vorausberechnung der Bevölkerung in der Bundesrepublik Deutschland
bi-s zum Jahre 1972
Vorausschätzung der Bevölkerung des Bundesgebietes bis zum Jahre
2000
Vorausschätzung der Erwerbsbevölkerung bis 1 980
Vorausschätzung der BevöIkerung für die Jahre 1 965 - 2000
Vorausslchtliche Bevölkerungsentwtcictung bis 1 985 - Teil I
Modelle zur voraussichtlichen BevöIkerungsentwicklung bi.s
1 985 - Eeil II
Voraussichtliche Bevölkerungsentwlcklung bls 1 990 - Teil I
Voraussichtliche Bevölkerungsentwicklung bls 1990 - II. Teil

Hage

Dr. Peters
Dr. Peters
Dr. Peters/
v. Randenborgh
Dr. Schwarz
v. Randenborgh
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz
Dr. Sperling
Dr. Wltt

Dr. Schwarz
Dr. Schwarz

Dr. Witt
Dr. Leutner
Dr. Schwarz
Dr. Schwarz

Dr. Wltt
Dr. Witt
Dr. Schwarz
Dr. Rilckert

Dr. Rückert
Meyer/
Dr. Rilckert
Fr. Höhn
Fr. Höhn

Dr. Löere

v. Randenborgh
Dr. Witt

Dr. Witt
Oehlert

Dr. c. Filrst
Dr. C.D. Witt
Linke/Dr. Rückert
Linke/Dr. Rtlckert

Linke/Fr. Höhn
Linke/Fr. Höhn

Heft/ilahrgang

12/s6

7 /s8
9/58
7 /s9

Dr. Horstmann 2/53

Dr. Horstmann 12/s3

Dr. K. Schwarz 12/63

't0/ 65
11 /6s
10/66
12/66

4/ 67

11/67
3/ 68
7 /71

7 /64
2/ 6s

3/72
7/74

11/74
1/78

7 /s4
8/ 62
6/ 66

2/ 6e
11/73

5/60
s/60
3/ 61

1/ 62
3/62
2/ 64

9/64
11/66
2/7 3

6/73

12/75
6/7 6

Verfasser
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t1lfl*fr'Bäg3t,E; äEl Bgti:t??'ä:l ;:{t?ti:il.H5:"Bii"lt,;:L*:t'"ii?1"u'" 1e45 bts 1e75 verörrent-

5.3 SynoPei§- der'in 975 erschienenen Tabellen

Eheschließungen ( auch Erst-Ehen/wiederverheiratungen ) /nheschließende

Selte

(auch Heiratstafeln) ' '-' '-' '
iär"itä" ir,euend- und Totgeburten) /Geburtenüberschu ß ...... 86 /87

88/8e
90/91
92 /93
94/es
96/e7
98/ee

1 oo/1 o1
102

Lebendgeburten ..
Eruchtbarke lLs zj-f f er n / Totgeburten
ää"i"rb.". (auch Ehelösungen durch Tod) /Sterbetafeln
cestorbene im 1. Lebensjahr .
cestorbene in den ersten 7/28 Lebenstagen
Ehescheidungen/Geschiedene .
ääii.r,tri"nä nh.rösr.,t gen/Aufhebungen und Nichtigkeitse rklärungen der Ehe

rn der unteren HäIfte der synopsen sucht *.r, - .o"g"hend von der vorspalte - bel den interessie-
renden Merkmalen die spalte, in der durch Kreuze oder Anmerkungen angezeigt wird' daß eine Tabelle

mit der. gesuchten Merkmalkombination vorliegt. rn der oberen Hälfte der synopsen wird angegeben,

für welche Berichtsjahre (s.Vorspa1te) derartige Tabellen j.n welchen Jahresbänden (Nr' der Tabel-

le/Jahrgang) veröffentlicht wurden. Mit schrägstrich zusammengesetzte Zahlen bedeuten:TabeIlen-

Nr./Jahreszahl des Bandes. '

senkrechte Klammern zeigen an, daß in dem betreffenden Band für alle durch die Klammern erfaßten

Berichtsjahre Ergebnisse zu finden sind; waagrechte Klammern dagegen, daß sich die betreffenden

Kombinationen der Merkmale in einer TabeIIe befinden'

Die Jahreszahlen in Fußnoten beziehen sj.ch auf Berichtsjahre.

Nicht aufgenonmen in die Synopsen wurden die in den Jahresbänden enthaltenen Ergebnisse über ge-

richtliche Todeserklärungen und KriegssterbefäIle. veröffentlichungen für Berlchtsjahre vor 1945

siehe Synopsen in den Jahresbänden bis einschl' 1970'

Von einer Unterscheidung nach dem Gebietsstand wurde abgesehen' fn der Regel wurde auf Tabellen

verwiesen, ilie dem Gebietsstand,'Bundesgebiet einschl. Bertin (west)" möglichst entsprechen, und

darauf verzichtet, auf gleiche Tabellen mit anderen Gebietsständen in früheren Bänden ebenfalls
hinzuweisen. Die Gebietsstände sind eingangs in den Jahresbänden vermerkt, Abweichungen davon

bei den betreffenden Tabellen selbst'
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39 l(alaidarool. I 2l I
{0 6.!cil..ht .,,,,...,,...,,......., x x x I I I x I x I
t1 [h.rchll.SunE n B.h d.r Z.hl d.r
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I I x
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t6
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52 0ru*undunen t lurlrnd3)........ x
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1)
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6)
?)
!)

-?2-

1961 und 1963.
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o
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Trh!llln drr Slrtislrk drt nlturfichtn 8!völl!rungstlwlgüng
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,10/51 1.5/51s/5r 4ls1 a.2ltss/51

151s2 -9ßztz I515? elsz .81s2
9/53 01o/538/53 7/s3s/53
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Erläuterunglr (siehe auch Scitr 91 )
Sgnkrehle (lammrrn rlio?n an, dass r[ dtm
ülkllfenden Band lur rlle durch dte Klammetn

!rtrsslrn 8€dchlslahtr Eßetnisss ru llndeI slnd;

w!sgrechle Khmmltn dagrg!n. dass sEh dE
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SIf,orrii dlr in dcn Jchrcsllndrn l9{6 bis 1975 vldfftrtlbhlrn
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23

6157

c5161 ü161 c8/5' 6e/5r

2\ ß64 .......,...,.,.......,...... 86/66 B5/Ea 0e/6r 81c/58

25 1%9,......,.............,...... B6/5e gs/59 09/69 Br0/69

ß 1970 . . . . , . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , 05/?0 8s/?0 Brr/?o glzho

21 1971 ...,,........,.............. 8§/n aTln Br{/n fi5/n
2t 19n .......,....,,.............. Bsln Elh2 B1lhz Blshz
?9 19t1,.........,,................ 85/?3 stll3 g1l/rJ 815/t3

30 19lt . . . , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9.5|lt 9.1171 9.fi/?r 9.15/?r

1915 9.6/?5 9.u?5 9,1s/?I 9.16115

9.9h5

s.1il75
7? llrolul. Z.hl.n x x x I I I x I I I I I x I
3r

x I I

fl
B.völl.rond --.....---..---...--

.o'tiritat .,..........----...-.
i.hurt.ecr.ht

x
x

x x x I I x I

51

J.hrri ----- -- --- - - - - ------- -

x

55

I.itrbrclnitt rrirdrn flrc-
3clll I x I

..tadeaburlanfola ...,.........
lh.lich t.!lorho..i. ------------ I I

T
51

6?

53

6r 5tral3,n9ohö.i9t.it d,! Vrtarr
hrv. da. llultr. 1?l

6)

lnsl.ll!fIl l.
59

(.io.r fdchlb.*.ilr-
t.f.l

ilur 19?5. .l.lr tlrh.r Sprlt. 3.
llur'1962,
llur tlr [h.d.uar
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Trblll!n d!t Strtrslil d?t r.rütlichtn 8lvök!rungsbrw!0ung
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1 167

19/rl 201tl 3

rrß5

38/{8 39/18 l{i{8
5b/6?

38/rE 39/rE {
59/{9 60^9 65/19 s9/r9 60/{9 5
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oz159

.r/66

3/15
s/59 B?/59 Bys9 15

lß
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[rEulerungln lsctu ouch Scitr 91 )
SlnlGhte Klammrm aigen .n. dass h drm
ürtr!llendrn B.nd 6r slh durch dr! Nlamm!rn
rd.tstrn Esdchtsi.hE Eßltnisse hl lrnd!n §indj

wrrerlEht! Klammlm d!grg!n. dass sith dis

hrlrltlend!n Komhingliolrn dlt Mrilmah in lincr
Trürllc üllid!n.
Dr! Jahr!srahl!n i[ fussnotcn tlrieh!n sich rul
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1) tlu.1915; tt.[. bi![.r SFtt.3.
2) lb$lut. t.hlrn 1811 tir 1E7't und 19{0 Hr'tB{S

llur'1959.
ofin.1962 blr 1915.
ln dr. I.ü.11.5/59 für di.8;idt.lrtr.195l üir't959
.uch ftr runl.r 2 m und .2 t[0 lir unl.r lm m Eldohtr.

Synopras dlr in drn Js[,tlbandln 1946 bis 1975 vldtftntlchl!n

Slrbll.. hrr. l.ltlcN ic[. Lrllt@ig.
l)io 1966 llt 1975; 1966 6d rpII.. r.rd.n dr.i 14.ü.n d. fir Gdütil
iBga$rt acagdi.rm.
I.b.ll. i. T.rtt.il.
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Olw 19611 rri'1961.

lihud

.)
5)
6)

7)
e)

1 3

t fd.
Nr.

8!riülsiahr-iliilmi-

t0 fl rl 13 15 16 1? 1E

1 19\5 .....................,.......
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21 't97t............ 6ln 1 lt1 7ln 5lt3 82ln B/n s/n r/r3 &r/n il5/n fir/n
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fi lnl.il h!d. u, for.trirtrc[,ftl
B.völl.did 18) lrl

13)

50 d.r llutt.rlllartjah.6gruppan
bru. d.r Yrt.r! ..

55

I.it.brt.d ryitcl.n [i.rdli.-
8!nE uri 6aburl I 1a)

5l ti
62 ll
53 dat

I I
brr- dr flutt.r

211 I

a!trlktill.
69

(.ln.r trorhtbrrl.ik-irhro.ryt
t.f.l) --

.oui. ZirI..n nicit Ech 6.!cil.cht.
3) ohn.1876, 1E80, 186! lrr 1E92 ond 134t) bir 19{5.

-9G

e)
10)
1l)

1Y:Ä ..................

1!?5

Y I

[,ladan0Ela

ß.ligioiirüE.hErl*.it

rtllaDana ........,.,...........
ß.Yrd.rt.

uDarlaDama lrauan arnat t&!rl!-



T.hllhn d!r Sl.trslrk d!r n.tiIhchm Blvilt!rungrfrwegüne

g!burt!n

.I u aq 5n

ud.
llr.

t7 3t 39 t0 {'l l2 13 I3l 35 36n 30 31 32 332ß 21 ?r2123

1

1 l\Ä r- 5/{6 2

'19.20,h? 3

3&39/{! I
5E/{9

r5r5n 65/s{l1 l/qn
r/s1 s/5r11/51Elsl19/51

I6152 161s2115219152nß2
1ßl516/5118/s321151

1011/qts/5t 11lS 2115q1n/5t 5/5t 1 lsq20/5r
t1r8155 2\155 13/55 2t/s56,/Ss ?/s5 s/s52115520155
12s/s6 15ß6 20156 1 3/s61?/56 1156 8/s51q/55
1301/s7 D?/5?BU57 Bs/s? s2151otr/5?06/5r
1t0r58 Dr/s8BV58 85/58 82/5806/sEDr/s6
't5

B3/59 01/59D9/59 Br/59 06ß9 8l/5eBrse 16/5906/59
16

87/6003/51, 12160 1E/5C D7/60

r4160

Bz16/üDU60 84/50
1?

07/61oU61 83/61 02/61 15/51 19/61
18

MIA 82lg7 su52
19

02163 84/53
20

BV6802161
21

22
Bi/6902/65

8v?0
2l

B{/n
2h

ail17
25

0r/?3
262b/10

ErEutcrungln (sichr auch Scitr 9'1 )
SrntEhl! Klammrm allgln a0. dass rn dlm
b!lr!lhnden Band lür.lh duah dio Khmmltn
!rtssstrfl Ecrichtsi.hr! Erulbnrst! d lrndeo snd,
w.rgrlcht! Klsmmcm drg!!en. dr$ sich dir
bctrcllcrdln Komtin.troocn du M!*mlh in !l[!t
Tsb!lh ü!lind!n
Dr! J.hr!srrhlln h tutsnot![ tcrich!! sich .ül
Berichtsirhrr-

e.ur
2bhl
2bh2 2E

2hlt3 29

302.21t\

2-zltS 31

.9.3/?5

l-

i.r{/75i.1r/?s

9,18/rs
x x x I I rlxI T x xI 301 xx xI

3l

x

ll

50

Ix

55

x

63

x 61

x

59

I

12) Si.h. rrch sBIl.26.
'13) 1950 uid 3ptt.r.
'l{) 1965 uid .Dil.r.
15) [u..lE6O utd 1961.
16) 1959 uid 3P:1..,
1?) 1964 bit '19t5.

18) |hi.1968 bit 1915.

19) llur lm ofi) und..hr tiirohn.r.
20) 1960 ond 1961 N. lif{rrn.
2l) 0lrchlchiitlli.i.t llt,r dlt Yll.rt btv, d.r ll0tt.r, nur .hhr

1960, durchrchnlltlichrs AIt.. d.r flutl.r 1961 bit 19I5.

2) lliclt fü. Irrt9itorin..
23) llicht ko.bini.rt.it iler r.9ioßl.n Gli.d.run9.
2l) Iur '195E.

lur 1951,
[h.lich 6.boa.i. mch du Erruf d.! Vtt.rt, nlchl.hrlicft G'bor'm

Bch do. 8aruf d.r iutt.r,
tb'19t5.

r/|6,19/{, !wi.38/lE.
5/16, 20/{7 roYl. 39/r!.
1959 uid 116!,

25)
26)

2t)
28)
29)
3n)

-97-

llur
llur
llu.

3rl lü 196'l

r5/{E

slre 5

r/sn
7

q

n167

YY I

I



Synolrit dlr n dln J.hrlshandcr 19l6 irs lg75 vlrö,ttntlicht![

Tot

t0

fll/71

1l) llur rll! ffi rnd ..hr [idohmrr.
12) lXrm 19{9 tl. 1951, ai. Eb.it.r..thr. ohm

6ltcl|l.cit !d t.ritirität.
13) ofifr &üürt.ofolt , e.'195!.

nlse
02161

02161

0u6l

0l/65

cil$
ct/5r
89/5!

ra/?r

15/l5

rb 19r0.
{ur 1915; .i.h. ttrhrr Sprlh 3.
lhtt*.produltion3ind.r.

?)
t)
e)

l) [irht dch d.r L.gitirilit.
5) llur rbrokh Zrhlrn, di.3. chm ,l6t6, t8!0,

'18E8 blt 1892 snd 19t0 blt 19{5.
5) ohil 1962 bir 19t5.

truc[ttt*lilsafhm

trudlF
t.l'
t!its-
llf.l

t,d.
l{r.

EerEhlsirht
M!*m.l

1 2 l { 5 ? I 1 1 2 3 t 5 6 ? I 9

1 19\5 . . . , . . . . . , . - . , . . . , . . , . , , . . , .

2 1916 ......,,.........,.......... !/16 t/rs
3 19\1 ....,..,,.....,............. 26hl
{ 19t6 ..................,....,.... '21ls8 r{/{!
5 1919 ..........,,................

\.110

65Ae

1 l6t

5 1950 9.10/15

th5

9.1rlr5

1/6

11f4
7 1fii .......................... 't1lsg

1?/sr 3/?5

E 1E5? . . . . . . . . . . . t. . . . . . . . . . . . . . . 19/60 5kz ltlsz
9 1§1 ..,,,..,................... nl51 { 53 15/s3

'10 1fil .......................,,... 18152

tho

2tßE

1/10

U5. 15/50 15i51
11 1fi5 ............................ 9.10/7s llts ths U55 616? 16ß5
12 lyr6 ...........,........ r/55 5l!6 6/6! 1r/!6
13 1957 ............................ 19/63 1Y5? 1516t) 16151 Br/s? 83/s? ol/5,
1{ 1958 9.10/?5 ?d168 11161 AßA nlss or/50 8r/sl 6/6{

tlst

m/51
15 1fi9 ...,....,,.............. -. 1916l. 17 159

1lt0

18/53 1tß9 luSg 19159

1lt0

82159 01ß9 otßg
'1 1 .,...........,,............ 19/5s 18/6t 16/60 8l/51 s5/50 3/?5 ulfi

-t1 1 1 ....,.......,...,,,.....,.. 9.10/?5 9.11111 fi 151 Rr16r $/61 m/6r
18 1*2 ..,,..,,.................... ct3/56 c1?16 ßla 81162 s316? nla
19 1$3,...,....................... Br2/6E B'16r 18/83 t1163 B3/6! 0r16!
20 19f,\ .,,.............,........... 9.1n/E 9,1r/75 18/6r o r54 83/51 s2lsl.

,m
01ß

21 1965,...,................-.,..... 0J.2168 Br3/66 18/65 Br/6t E3/55 U61 3/?5 0l/65
22 19f6 ..,,......,........ 812169 813/69 c12lß 2l* r/65

Ut6

5/6! ul6a
21 1§1 .......,,................... 013/?0 Brt/?0 c13151 ?157 3l6t 6/6e czl6t

1S+,t ...................... 9.10/15 9,1rllj 8?166 .18 1l6t s/6r 1ln 82/6r
25 1 9,.......,................. 89/Il B1U?o 8r3/69 r/6e 1169 5/59 5/7r

3/?{

u/69 89
N 1910 ...,....................... 9.10/15 9.r1l?5 8r{/rl s/?0 th0 6ho 3ln B2lt0
21 19n ............................ s9lt2 910h2 oro/n 6ln iln 1ln s/n aln
2E 1912 ....,................_..... 89/B 810/?J B'toltz 6h2 1ln lln 5lt. nln
n 1913 ......,,.................... 9.9/,l 9,10/?r fi0/rr 5173 U,I iltl a2lr!
30 19t{ .........................,.. 6h. 1lA 7ht 9.2111
31

{.r/rs

1lt5 ths

6l75 1lß thi
5/15

il75

9.?lt5

ho.il/r

32 I

9.10/?r
1l1I5

I I I I I
31 liff.rn und Zur,cltr.t.n d.r !1.-

x

BIn

I I_*
!tl.nd ...,.........,........,..
tfbr]..8,yö)k.rylE .:.:.:..i.i+

nl

.oitlritlt .....,..........---..
ll.r itr Trq.n ünd loal.n ......
It.r d.r lolt..
It.. rl.! V.l.rt

50 olrö.chnilllicü.r llt.. in
.hhrar ..............,..,....... I

I.ltbtl.id ryitall.n Ih.sc.üll.t-
I x I

62 R.lirlonlrug.fiörl*.rl d.r Y.t.rs
b!c. d.r llult..

53

58 lJü..l.b.nda [rau.n cinrr Gcburls
i.hrg.ngr (.in.r Frochlüerl.itr-
l2l.ll .....,.......,....,.,.... x

r)

,
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10)

195? bi,'1955.
fim 1565 blr 1915.
1952 tir i961.
ohil 1959.

f,.,ro1915,......,.................... c trrfi
I I

{) lrt.rl l.nd. rnd forltrirtraluf tl,

$



0s/5r

05165

c0i55

Tlbrllln drr Slrlistrl drl n.tüIlichln 8!völhrungitlw!gune

g!bun!n

11

812110

81s/?r

14) 1959.
15) llor 1959 (ebsolutr Zrhlrn).
16) fiur l$5t.
17) 0hnr 195I.

18) th.tich ]olgobor.n. nech dor B.ruf
da! Yel.rt, nicht.h.llch Iolg.bo.oia üch
dr Boruf drr ltuttrr.

19) llur abiolul. Z.hl.n,

9.

9,

19?5.
0hno 19{E bis 1975.
1960 rnd 1961.
0hnc 1§$2 und 1963,
Hicht ßch G.lchl.cht urld l,.9lti.ilat,

20)
211
77.1

23)
2l)

n 22 23 2l 25 ß 2113 1t 15 '16 17 18 30 3T 32 33 3r

uü.
llr.

12

1

2

38/r8 3948 I
58/{9 59/49 50/r9 s

1rl50 {/s0 s/50 15/5r' 6

I f5,l 5, '5119/51 6151 I
19152 1152 6152 8

18/s3 6/53 5/s3 1r53 I
10/5r 6/s{ 7/5{ s/sr n15\ lrsr 10

5/55 ?4/ss 13/5s 23/s5 112't155 5/55 1155

1156 8/55 s156 2o/s5 131 1211lfi
OVsI BV5? 85/sr s2151 01151 lus? 13

06/58 suss 05/58 18/50 82/58 03/s8 0r/58 1{

8y59 ß/5e 86/s9 8?/59

r5/s9

lrse 8?/59 83/59

1684/60 oy5o o,/60 D7/50 B?/60

01/61

23161

01161 t?83/61 82161

18s2162 B\162 tl162 I

8u63 ü/6r 19s2163

20

21

22

?3

2l
25

76

Erliulerung.n (sreha ruch Srrtr pl )
S!nk.!.ht! (hmmrm reigln sn, dass in dem

hltrelhnden Eand Fur allc dorch di! Klammern
rrhsst!n Berichtsiahr! Ergebnrsse d rrnder srnd,
wra0rrchl[ Klamnern dsgcgen. dass s[h dre

Trbrllc hetnd![.
0re Jahr!srrhlln in tüssnoten teaehll sich auf
B!richlsiahr!.

tt 21

2E

29

30

tl

-9.91ls

I I I x 1rl x x I x 17) x x T x x xx x

Jt

x x

t1

50

5{

x 14)

I

6Z

63

58

-99-



Slno!!'E drr ir /rn Jrhrlshindcn l916 ürr 1975 vlrEtltrtlathn

6rrtoI

lllil 15{0 bit 1$?.
St.hil.- üry. I.t.:Ghlld. 8.röllßn9,
llur 195?.
lidt orh d6 6.rcil.c[t.

B3/59

nla
nl61

') 0urch Tod d$ lhmcr bry. drr Fr:u.
1) liur 1915; !loh. birhlr Sr.tl. 2.
2) lb3olut. Z.hl.n ohi,184'l hit 18n

uid 19lC iii 1945; Zltf.rn ohn.
1841 bi!'19{6.

3) Iiff.ft oltu 1362 ütr 19?5.
t) rUntcr 1fl) 000', ''l'.10 t0C und ..Ir.; ln T.t.ll.5ß9

für di. Jrhr. 1953 bir 1959 auch rontlr 2 m
rovi. i2 0ßO li. untrr 100 l!0,.

ttd.
llr.

B!ri.hltiahl-ilfi;ä-

9 10 11 12 15 15 17
,1,

1 19\3 .....,....................
2 1W ........................... U,5 9/{6

3 1941 ........................... r.2h5 30/r?

( 1g4t ........................... n/tl
5 19\9 .......................,... 5161

1161
21160

121\9

'1h5

6 1§0 ......,........,,........... a.2115 10.uls 10.?lt5

r0.3/?s

19/50 nlfi
? 1§1 ......,...........,.....,,. -3/?5 Nl62 19/s6 nlst 21151 2V51

1 ? .....,..,...,............... 5152 ?zl$ nßt 21152 ?2l32 frßz 21152

9 1953 ...,.....,......,. r/s3 5/s9 22ß1
.20/53

2tß8 nl53 ?tß3 2y53 2.ß3
10 196\ ..,......,...........,......

-1fil

U5{ 15/50 2?lfi 21lu 23/5r NH 2t15\ n/5{
1lß11 1!f5 ...,.....,.....,............ u55 5152 t, 211!6 10.1175

-2\ße

cr/?0

26/s5 ztß5 l0/s5 x/55
12 1956 ..........................., t 156 6|fi 6163 25151 ol/66 2.160 10.31,5 n156 ?tl$ if156 2tl$
13 1$1 ......,......,.............. gtl57 s3/s7 3{/5r t2ß1 tl/s, r3/s, Elß1
1{ 1üE .............,.,............ 8r/58 By58

-6164

-1161

2t159
-cr156

r2l5r tl/5E r{ß6 rr/5r
15 r959 ............................

tho

82159 BU59

{b/n

v50 cr/59

.25161 cllto
t2ße H/59 $/s9 ll/se

15 Br/60 B5/61 \.2h5 f," 5/6r cl/ro ala f,la fl/60 t{/o $/60
11 't$1 ............................ Br/6r BUGr zil62 5la 10.1hs nlf,l E2151 tl161 tr/6t t8/51

18 1952 stl62 0r162 3r/51 5/63 illn n164 flla azla Etl52 Et162

19 1963 .....,.,......,......,,..,.. 0r/63 srß 11(6 s/61 cl.ln El16! 22153 tr/6r ru6l
20 1 4 ....,,........,.........,,.. sr/6{ g3/5{ 82l6\

\.2h|. 3lt0

s/65
-nl6s tI/5{ E2IA ft/61 ü/5{

?1 8r/6s B3/65 \161 tlß e/65
r0.1/ls

n161 Ell55 a?155 rr/5s r!/5t
22 1W ..,............,........,... zl6 3|f[

- r/65

5/58 cr/13 c2l$ß 0{/56 61t[ ß/66 0t1f6
23 1 1 .............,.,......,..... 2l6t 3161 5159

-6161

al61 alse 0r/57 os/6? $/57 01167

2\ 1W ........,.......... r/6! 5l6t ilto c2110 c{/5r
75 1959 ...,.,.................... U69 5/5e sln

-3lrr

czln cu5r
z6 't970 ...,.....,................. slto 6lt0 5ln 10.1/15 cur0
21 ßn ......,.........,.....,.... 6ln 1 lt1 5/13 c1lt2 uln
26 19n ....,.,,.........,..... 6h2 lln 5h\

ro.r/?5

c2ltl uln
29 1913 .........,.................. 6lt3 tlTl ro,1/?r 10.2ht q/n
30 191t .........,......,,....,...,. 6ltl. 111\ r0,t/r{
3l 1915,......,....................

-1l?s

6lß io.t/?stlß
slti

\.zlts

-3/?s

ro.1/n to.?lts

iro.rlrs

32 lhr6lul. z.hl.i I I I x x I I I I
33 Y.rhallnlit.hl.n brv. Zitf.rn .,, x

38
?q

ll lnt.il hnd- und forslyirltch.ftl.
8.YBlt.tui. -- 15) r5)

l(.land.noilta x

{t lJb..l.h.d, (V.ditr.t.) th..
F.ln.r ......,.................

L.qiliiillt b.l Slu{lihsn ......
llt.rllahr.rg.uppan ..,....,...,,
lll.r ln loDt.n ------

I

ourchrcinittl lch.t llt.. ........
52

ur!tlopt....,:r,.:.r..1......
55

.schl i.Eunqtl.hm3qruB.n,....

-100.

5)
6)
?)
8)

-t960 ........,,,,......,.,,..,,,.

196t ............................

I

lltaaruntartclilat ru. gattaöa.
mn [h.oH.n

.tchliSungtjah .,. ....,.....



Trbrll!n d!t Slatrstü der Irtü]fichan Br!öllrrungsblwloüng

h!m

s/s3

5/5r

5ls5

s/56

s2151

a?ls'

8160

B?/6r

Bql62

EIIT::A!
g!n')

§t.6!trhln

38 12t t9 30 3l 32 33 3t 35 $ 3 5

td.
llr.

23 2\ 6 2121 22

1

9/15 24/{5 5/{6 1o/16

3o/{?
-21151

319/41 201ql 281\7

rtE {9/{8 t38/{6 39

5s9/49 50/{9 nl\e
5/s0 18/50 6U5o

20151 21151 |,,,,, |,,;,
lßs1l)

7f"', 4151 slsl
8tl52
96/53

10E/sr tl5\
11G/s5 1155

121136 8/56

13B{/57 85/5?

llfu,uBTl58 85/58 aIsE .rrse
15Br/5981 /59 86/59B5/s9

n?/ßo 16
{3/61

63/60 6u50

F4/60

02/6086/60 Gr/6n 6?lfi
E3/61

61/51 G?161 Gr51 6u61B5/Er rc.5/?5

I,,.
19

E3/63

20I,,,.
n

-3165

22l.*
1,," 23

2lI"^
25

c6/89

ßt,.

Slnlrerht! Klamhrrn rligrn rn, drss in dem
hetrlllender Eand fur.llc durch dr! Klammern
!rr!sst?n Bcichtsi.hE Er!lbilss! d finden sind,
wrrgrcchtr Klamm!m dsgeg!n, dass tich di!
bltrclfcrd!tr Komhin!lr0n!n d!r Meilmlh in ri[!]
Trb?lle brfindrn

Di! Jahrcszshlln h tussnotrn hrrichon srch rul
8!iichtsiahrc.

91)

Iu,,
I 2l

2E

ro.s/?5

J," n
30|,,,,.

|,,," ll
I x x xI x x t x x

x x xx

x

x

I
T l5

T x

t9
-Tö-

52

x
5l
51

s
I x

x a

12) 1952, 1960 bis 1963 .'10 OOJ und r.hr Eiivohmr', 1953 bit
1959 . aucl für 'r.iig?r.lt 2 m{f rocic 12 m0 bit unt.r 1m m0'

13) si.h. arc[ 30/58.

14) T.il ll, B.il 1955 rst.rt.trfoln 19.(9/5'l'r
2/55 in S.Jahrcs.lllcrsabsländon.

'15) ()hm 1966 his'1975.
16) ofim 1915 und 19{7,
17) rb 1970.

e)
ro)
11)

l)hm 1958 bir 1960.
195E bis 1g{0.
ohm 1962 ti! 1969.

-r0t-



Sy,orsis dlr ir d!r Jrhrssüandln l9{8 lir 1975 v3ifllntliülln

Grtl!6rm

?f,165

10.

mv66

10,1rl15

cil/5!

r0.1rl?5

clr/B
10.

.11h5

nl*

3ils!

a/60
r0/61

2i152

Brr'Ehtii.hI
Mrrlnrl

1

Ud.
llr.

I 5 5 1 I 10 11 12 13 1t

1 1915 ................................
? 1915 ................................ 3lf5
3

I
5

1 161
?1lt/0

6

1lß

10.u15
1 5151

3lt5 NA t/t6l
I

25163

sl52 n15\ nß2
9 tr 53 sl59 aß3 2t163

10

th0

\ls 15/50 nl55 nl54 2\161

'3?/s8

2.151
11 1lt5 Vss 6162 23/56 ?5.ß3 10.u15 2t155
12 4/55 5l'ß 6/6t z5ß1 nlsc tt10lFß 21156
1t g1lst 83/5? 3{/58 Er/s?

.,3,161

tr/s?
'tl 1fit .....................,...,.,... gr/sE 03ßE

6lü

1151

?r/59 r.r/5! c8/5E frla E5/s8
lt 1t59 ..,................,....,.,.....

thß

g2 r59 81/se v60 r11s9 c8/6e 6/&' Es/59

01/60 s/5c 3/15
5151 a2l6n c6/?0 15/5r,

1? 81151 8r/6r 5162 E1161 10.6/?5 E5/51

18 g1 162 83152 s/63 E?162 c0/n
ce/m

$la
19 8r/63 83/6! 5/61 82163 r.8lt2 r5/63
o r1/5r m/51 n16l

3ln

5155 E216\ mr/55
r5/5r

2l 91161 83/6s \167 3/75 e1f6 E2155
'10.r/t5

ca/5r 15/65
n 2156 !/66

r/55

6/5E D5/65 cr/?3 c9169 m3/55
23 2161 3161 5169

tl61
05/5? 10.!/n 013/5,

21 r/5E 1156 5/5r 7h0 cr0/6r
2t {/59 1169 5/5e 5/n

3ht

gr0/69

?6 1910 .....,,,........................ 5/r0 r/?0 6110 3ln
c9/,0

cro/ro
2l 6ln 1ln 7ln 5h! celn ü0/r
28 6hz 1ln lln 3h\ celn fi0/n
8 6lt3 1lß tht c9lß fi0/n
JU 6lt\ 1llt tll. 10.9/?r 10.10/il

10.10/rs3l

! ths

6lß 1115 llts
5h5

3lt5

1q.9!ts

.10.t/E

ro.1?/?5

lholot. Z.hl.n 2l I I I I x I
333i--E-

x

I x3)

-il-

x I IYarhlllnirtehlan bry. Zllf.m .........
[.€- od.r strnd.aiiiiarta Iirf.m ..,..
LIid.. d.! Ssndal6biatat ....,.,......

I

f-s
3IT-

Ir.irfml. St&lta !il, [.ndlr.I,. ......
6.r.i idagrö8anlltr,.n
Sl.bil. Eev6ll.runo

tl
1s)

trala,rdaEoEla ..,.................,...
6.rr,}'l.t,it -------,----

{t 06.rl.b!d. (Y.fritY.t.) I

in9an.,..........
E,öurtagdidt ..,,,.,.....,...........
Alt..sl.hr. -...--------- -- --- - - - -,,

artltirat@Don

51 rr in lslund.n), -aFn uod Yochan ..
lhtclin!ttllGü.t llt.r

ü Ält!.snlaatcliiad ru. garlorö,nan [ha-
ott.n --:---------------

.rcfill.lun6rl$. --- - ---,,-- -
thalcif lüun05l,inr@rila ...........
Ra) ioloßrro.hiriol.i I

53 I
Tr---t r:l.rn9.ha.i*.it

urlun,urgan i. lu3hnd
artriaDail .......-...,.,........,,...
uc.rrid.rl. .,.............,........,.
nthltrllll. -------- ---

55 fodasußrchrn

tlur 19?5; 3i.h. birh.r Sp.lt. J.
0hn.

3)
{)
s)

l)hm 19t{ td l9{5.
$m 1951.
llur 1951.

ofim 1952 lir M5.
ln 5/59 ,!r al. D.ri.,ltrj.[a 1953 ltt 1159 .!c,r
lir rrdr 2 qIF uid '2 m üir ml..lm m fteoäilr.

1)
2)

18S
tir'1801,

-102-

5)
?)

zl

?6

oil

cfl

I

x

4!iE-

$l urttrrhra ..,............,..........



Trb!tl!n drr Slalistrk d!r n.lü,lictln 8!viltcrurltbtwegung

in l. [rhrnsirtr

01s/66

cl?168

c12lt1

62ln
d2113

10,12h|

7349

25ß1

301s2

r5i5?

r6/56

r6/50

c12169

20 21 22 23 2a 25 26 2t 8 a 31 n 33 3t 35 s 3'

lrd.
llr.

1? 1E 't9

,l

121\8 U{5 s/{6 11ltß

311\1 191\1 Nl\1 291tl

38/48 39/r851/{8 50/r8 {
7r/r9 s9/49 6049 5

nl50 r/50 5/50 6

6/sl 2rß1 {/sl 5/51 1

7132
'6ß2

28152 211s2 -----------l- 8?9lsz

6/53 5ß3 26153 ----------J-25153

1028/5{ 5/sr ?/5r 5i5{
5155 1ß5 s/ss t't31/55

12261r[ ?/55 8/55 sl55
130{/5? Bs/57 62151r6/5?
1{Erl58 8r/sE Bs/s8 02/58

't5
E?/59 g3/59 o5ß9 Br/s9 83/59 F

B{/60 83/60 07/60r?/50

E9/61 83/61 82161 1?t7 161

't8
81162 E9162 s2162 ü152

19rrl53 Ee/63 82/53 BU53

20E?/64 re16{

19/65 21El155

012ltß 22016|fE
2t016/6? 012161

018/6?"

trläuterungcn lsiehr ruch Srite 91 )
Srntrlchte Klsmmlm r!ig![ sr. dass in drm

!rl.ssten Brichtsi.hr! Eryetnissr fl lindln srnd.
wra!rrchl? Xlammrm dsg!0rn, drss sich dre

bltrlllend!n Komtrnrtionrn drr Mcrtmcle in crn:r
Trtrll! t!find!n

B!dchlstahr!.

24cl3/68 I I I I I I

25c13/69

26cl3/70
2lcl3/7r
20tlzcr3

aür3/13

3010.r3/?r

10.13/?5 31

io.1e/6

10.15/?5 10.16/?5

I I I x x x x 3tx x x T x x x
16)

II x

11

x x I x

I x x

5l

62

I
x

11) 8ilher ln F.chteri. lt, f,rihc 7 varöffcntlichl.
'12) '100 6ü snd ..h. Eidoinrr.
'13) 1952 iur rlm 000 und .sh. [iNohna/.

1r)
15)
15)
1?)

6)
e)

10)

ohn.1961 bls 196?.
196{ bit 1567 Iür'lß9.$rI.
lo.h für 0 üit 6 T.9. sori.0 blr 2l T.9. r!$rr.n.

- r03-

llur '1952 und 1953.
0h..'1968 tit 1975.
'1969.rr1.,1i9.
I.hell. ir T.rttrll.

55



Syn0!sis d.r m du Jrhrlsba[drn lg{6 brs 1975 v!6lhnllicht!n

./55

Br/s,

Elß!
02/59

fl/5r

8r/53

Er/65

?l6t

1/m

r/s3

Glstoöcnr h dln tßtm 7 lthlnsbgh
Ptrinrtth

Slt6lirrt!ir
Ud.
llr.

BerEhlsirhr
M.*mrl

1 2 I 5 6 7 I ln 12 13 1

1

2

3

{
5 2rl53 ?r/r9

6

tl72

221$ nlfi l
1 27151

t0152I
9

-33/5E

?tl5l
2t159 26/s4

-1l?o

1t 1lt5 nl60 ?9155 10.18/15 iln
12 30/5r ?vs6 t,

13 28162 tskt
1t 6/6r r6/5r

15 2ß161 r6/s9 t,
16 2616j r6/60 10.18/15

11 1%1 ...,,.....,,,...,............... 1c.11/?5 E6151 t9/61

1l 1*2 ................,,............., ur4/56 t6162 E9162

19 r6/630r4/5? tg/m
m ro.fi/rs rE/61 19lgt

n c,r/5r r5/55 r9/5s

22 cfl/89 0r5/65 ü12ßß

23 c11lto fis157

'or8/G?

o1zl6t

ztt 1n.fi113 ä2156 l/5E

z5 cr1/n c12169 {/5e

26 5h2 1o.rilrs clzln s/lo
21 ctll72 c1zln 5ln
2E 1lt2 5lt1 6h2 cr1/73 d2ln
29 1111 6h3 10.11/Il c11ht

30 6ht1/?{ 10.12111

,r

-1lrs

1lt5
-sl1s

5/15
.r0.11/?5

10.12h5 10.15/15

Fo.t/ts

.10.'r6l15

n.1r/15

12 lhrolulc lrhlrn I x x I x x x x x x I x x

33 Y.ritllnlrr.hl.n brr. Zilfrrn .....,,. x x I x 3) x x x x I I
3{

35 Ilid.r d.! 8und.!Süi.l.t .,.......,.. 2) x I x !) e)

l5 l(r,itr..l. Stadt. u.d [.rdtnl!. ..... x

3? 6rmlndrgrlSr*hsln I
3E

39 lnt.il l.id- und forrtvirtrcüeftl. 0r-
v6ll,ruB .....,...,....,

r0 x x

{1 x x x 0 x t0)
l2 x x

{3 C.ls.t.g.Ylcht x

11 llt.r in Stundh r) x I I ?)

{5 llt.. in Lg.n x T I I
{5 llt.r ln loch,n

t7

r0

19 Grburtt.cmt. (od, St.ödoot.) ......
50 n.l i gion!ru9.höri glril
5t St..lßi9.hö.1*.ll

53 lnrt.l trfäll. s)

54 Todatuaa,chan x

1)
2l
3)
l)
5)

ls$Erng.f.8t.. ,'*onr, ,0. ,*U
llur 1915; ti.h. birh.r SFll.2.
rt 1969.
195{ - 1959,
rb 196{.

5)
l)
0
e)

t0)

196?. ir 1951.

-t04-

1961 - r$r.
llur 1975; ti.h. li.h. SFlt. 3.
dN 1951.
llur 1951.

5

8l

-1hl

-t_1.11h5

ll.l- od.r rt.d:.dlrl.rtr liffcrn ..,..

DNtlch.0.r, n.9. u, L.lin (ort) ....

lbl.id.nodl.

t.0itlrlltt b.l SluEliisn ........,...

lll.r in liciel.n



6!storb!n! in drn .Et.n 28 Llhlrsltgln

5 5 1 I 10 11 12 13 1{ 15 1? 19 n 23 2r

tff.
llr.

l 1

13/16 4/{6 546 2

.7161

321\1 19/O 20/r? 3

szl\a 3E/{8 39AE t

?3Ae nl51 59/49 6C/49 ?5/49 5

'3/?5
z1ßo 22156

.r0.1?/75

{ f50 slso 23/sl 6

?5.151

.33/58

6/51 4151 sl51 2t151 ?

-7161

3C/52 22152 1152 6152 E

211s3 21151 5/59 5/53 s/53 9

2515\ 27/s9 2215\ 15/50 6is{ 7/lq 5ß{ 10

29/5s 2A160 ?7155 6162 6/55 7/55 5/ss 11

24155 30/51 21156 6163 1ls6 8/56 5156 12

Es/s? 21152 fi/s? 6/61 B{/57 85/5r s2lsl

r6/58 2ß163 tl/s8 5/55 8u58 6/58 8?l's 1t

.xlß
t6/59 ?ßl§ r1/s9 4/55 0yse 86/s9 BI/59 83/se 15

16/60 fr|55 El160 sv50 87/60 16

.3h0

r6/61 10.11/?5 tl/51 8r51 11

16162 01u56 82152 s2l5?

[rlauterungen (sichc auch Stite pl )
Slnlrechls Klammrrn re[!n rn. dals In dlm
bstrelflnden Esnd lür alle durch drr Klammern

!rrasst?n Berichlsiahrr €rgrtnrsss d ftnder 5ind.

wrsgrlcht! Xlammtrn dag!gen, dass sßh dE
b!trell€ndrn xombrnalroner d!r MGttmslc rn crnrr
Tstelle b!lindcn,

0rr Jahrlsrahlln in fussnot!r hrrirhu sirh.uf
Bedchtsiahr!.

18

r6/53 0r/6? r?/53

-\166

s2153 19

t5/61 10.11/r B2l6{ a2lfi- 19/61 ?0

t5/55 c1l /68 \161 82165 E9/5s

D1s/51)

21

-117\

m5/65 cl1/59 6/68 05/66 0121ü ?2

015/67 cl1/m 6/69 o5/57 012167 23

cr2/68 10.11/ß 1l10 2l

etzl5s ulln
5h1

25

.3/15

c12/r0 r0.11/15 26

u2ln (i1ln I I I I
21

cl?112 cfi/73 2g

fi.?113 10.11/?{ n
10.12lt\

r0.11/?5

30

10.121t5 10.16/?5 3l

x x x x x x x T x x x x x x x x 32

3) I x x x x x x x x x x x x x 33

3l

x x x x T I x x x 35

x 36

I 14) 1s) 3'

13)

39

11) x x x x x 40

x x x x x x x t1

x \2

x
(3

1) x x

x x x x
(5

x 46

47

48

{9

54

51

x x

5) x 53

I 51

3/15

12)

11) ohn.1952 üir 196? brr. 19?'1.

12) l. L L.b.is'oßt,
13) ohn.1956 brt 19?1.

1() Zr,i Ger.ind.9r68.nnassen, rn 5/59
di.8.richttj.h.e 1953 bit 1959 in
3 GreindcA16Srnklassm.

15) 1952 nu. '1o 0ß und rehr' limohner.

- 105-

Tab!lltn drr Slitisnl d!r n.tirlichtn Blvill!rulgstlw![une



Synogsis du ir d!r Jlhnstindrn 1916 ürs'1975 vrdllcrtlEhlrn

[h!sd.i

1t

Ud.
Nr.

Eerichttithr-il;[m-;i-

I 2 3 I 5 5 7 I 9 10 't1 12 13 1{ 15 16

I 19{5 ........,...................
1916 ............................. 2ßl5[
1g\1 .,...........................

t 19\t .....,,....,,...,..........,. 55/r0

19{95

.Jr/sE

18h9
6 1ri0 ........,..............,,....

1lß

11.2115 36/61 26150 ?6/50

1951 ........ (........,....,.....7
3lß

30/52 nßr 30/sl
1 2 ..,.,......-..,.....,.....,. !0/63 33/52 !r/52

I 1$1 .,...,,.....,,..,,...,..... 30/6r 3n/53 3lß3
195\ . . . , . . . . . . . . . . . . .

1lt0

't0 30/5s 39i51 r/sr
l1 1955........ 1 lts F2l* 11/ss 36/55 39/s5

12 1956 ............................ a2ln 11155 x/s5 35/55

t3 1 1 ......,,,,..............,.... 11.?lß ülit 61ß7 611/5'
1t 1yü ..................,,....,....

1 l6t

E21'.$ 6E/5r C{rA8 G5/58 cr/5r
15 1959

1ln

a?169 6ys9 6{.ßg 6r/s9 69/59

15 1960
3115 t?fi1 16/60 flh/$ ,{r/6n [9/5{

1? 13.2/6 16/6r PÄ./61 11161 rß/6t
16 1*2 ...,.......,..,.............. a?ltl a3la 62.162 ü162 65/62

19 1*3 .,.....,,.................... E2lt2 63/53 62./63 ßs/63 c6/63

20 't96\ . . . . . . . . . . . . , . . . . , . . . , . . . . . . .

3/'0

E2lt3 63/61 c216r 66/51 6s/61
zl 1965,......,.................... 1lß t3.2lts 6t/6t alß5 G6/65 6/65
22 1ffi ........................,... U6? 12.2ltr filß E516ß t5lf[ Etl66 ttlf6

1*1 ...................,,,.....,. t1161 t5161 t6151 Etl6t EAl6t
2{ lW ...,.........,.....,,........ tll6t t6/68 t'l5i $/6r $/5E
25 1969 ...,......,.......,..........

lllt
r5/6e r6/69 t?/69 t8/59 $/69

?1 19t0 ....,,.,..................... tu?0 ts/r0 r6/?(l Ellt0 $/m
2t 1911 ................,......,..... esln t5/r filn tEr,l IVT
26 tsln t5h2 filn Esln Eln
29 19ß .......,.......,.........,. rs/13 tslts atlß rt/?3 t{/n
30 1914 . . . . . . . , . . . . . . . . . . . . . . , . , . . . 12.5lta t2.6l1a t2.1lta lt\ t2.tlta

13.2h5 t3ht

Esht

61/55

r3/59

F3/65

t3l6t
r3/6!

3l 19tS .,....................,......

1lt5

3/75

1.1111

13J/15 .r! r/E13.6/?5 11.1115

32 I I I T I I I x I I L I I x
Y.rilltnit!.hl.n btr, Zitf.m .,,. I x x 2l , t 5) 6) 6) 3)

31 2{} x 25) I x
35 X{itfnl. Sladt. und Lridtni!.
s 6nrindr68rrtrlrrrrn ...,......,.
37 0.ulrch.0.t, R.p. u, Bln (ott) .. I
3l A!.|.r'd . . . . . . , . . . . , . . . , , . . . , , . . . . I
39 6.3cil.cht .......,....,.......,,. I I I x 1l) x
$ llt.rti.hr. .,,.....,,.........,..
{l Alt.rtl.hr.rlrupp.n x

12 Al larsunt.rrchi.d d.r [hagaltan ., x
13

{1 G.turttr.hr, t0)
{5 lhdrurr . . . . , , , , . , . . . . . , . . . . , . . . x I x I
{6 Eh.rchliduitti.hr il 121 1?) 10)
l7 lhinlslli. .,.................,.
{t 0lrcltchnlltl rch. [h.d.u.r ....... e)
{9 Z.hl d.. l.!.d9.hr.!.n (iid.r.. I
50 Z.hl d.r mch l.brnd.n tiid.rllh.

rr9.n (lndar ..............,,.... I
51 i.lltionIug.hSrigl.rt ...,,..,,.. I
52 Sl.at!rng.hErl*.it 25)

5l 6rund drr Sdridung x x x x I
5{ Scluldl0.r T.ll 8) !) x
55 l(1,9.. ....,...................... x x 1l) x
55 IlC.*'lIg.. ..,.,.,.............., x x

57 Str.ti.nr.l t.chrf t,lr l(ll9.r .. I
58 AbYciruog dcr I(Lgc 2r) r) 2l)
59 [h.rch.idun9 Ech drulacha. brY.

fnrdrr Rt[t
$ 0i. Sch.ldun! h9.[r.nd.r I.rl ...

1)
2l
3)
r)

I.b.ll. i. T.rtt.ll,
J.10 0m Eitrohn.r,
J. 10 m0 th.i,
ohn. 1950.'1951 blt 19?5
ohm ZifI,r,

5) tE6lt bit tSS, Iiff.m rur ti. di. luftli.d.ron9
mch d.uts.h. nrchl.
19S0 üir 19?5; rb...ün. l!l!lt.{.run9 dch d.. Sduld.

0
e)

t2)
13)
Ir)

1961 bi.1915,
otr 1951 bi. 195G, 1!i! ltt l$0,
1962 bir 1961.
lb 1960.
ft 1953.

lt 1s1,.
llr 1963 bir l*5.
J.10 00 tiiyotrn.r; 1960 lit 1963 .(h i.
10 IID türn.11)

11)

5)
?) 1951 üir 19t5.

-r06-

fdml.n 15 uid 15.ntf.ll.n.

1%1 ....,,........,..............

12.8

lörolutr Zrhlrn

ud.r d.t gud.t9.bi.t.! ....,...

0uclrchnlltllchrr llt.r .........



3r/s0

\2155

Trhclhn dcr St.ltslrk del [.]ällichln Bevökrrun0sblwegtng

dun!!n

1?) Iur 1951.
18) llur 1953,
19) J. ä.iiliült.rlgrupr.n tori. [h.rchll.0uig.n

d[ gblc[rn Jrhrl.ng$.

20) ourchrchnitll ich.s Sd.idungr.llor.
?1) 1960 und 1961,
?2) llur l{!nnrr.
231 1950 nichl Ecfi Schliduigr9rüid.n.
2r) 1915.

38/56

G1151

66/59

rß161

64/63

6l
?61

2tl
261

6!$hi!d!n!

2t 26 a 30 31 32 33 34 1 2 t 623 2l 25 ?t19 m n

1

15/16

3u{?

srA6

?r/r9 ?9/r9 8o/498r/49 eA9
3r/50 30/5032/50 3yso?e/5021l50 25/50
3s/sl 3v5133/51 36/51 37/51al51nl51
3tlsz 36/52 39/5211lsz \2152 15l5zt I32152 , 2213\ r0/s2 36152

r{/sy')

3s/52
3r/53 35/53 3r/s339/53 l0/5336/s3 3ys332153 ?3'153

{/5r 35/5r 37/51ll/s{3r/51 22151 35/s{ lf,/5{ 1215\30/5r $/5r
{3/55 38/s5 r0/55

33/ss 3?/55 3rßs ß1fi 4vss
34/56 35/553e/5521151 33/s62A155 3?/56 291s6

6U5I G'r0/57 G121516rs7 62151 34/58 6e/5?6r/57
06/58

GCb/58 G2/58 2E159

-10/58

61/50
B'l/59 G8/5961/59 61b/59 G2l59

s2160 lr8/50v60
H1/50 11{b/60 il?160

ll8/61nl61nl/61 llrü/61

61162 n{b/u
61/53 fl{b/63

trlält!rulgrn (sichc ruch Scitc pl )
Stntcchlc Kl mmrrn rigrn rn. d.ss in dlm
brtr!llenden Esnd fur.lh duEh dr€ l(lammerr
0rl.ssler Srdchlsiahrs Erlebnrss! fl findu 5ind.
wargr€cht0 Khmmen dage0en, dast si.h dre

h0lr6[enden X0mbrnationer dcr lrl!*m.lt in !in!r
T.tlllr b!firdln
0i! J!hrrs[hhn h f!§snol!0 tlrrhen siEh 0ül
8!richlsiahr!.

x T x x x x tI x x x x x x xx x x x

19) x 23)
T x x1t)

Ix x x x x IxI
r8) 18)

1?) x x

x
xx I x x x 22) xx x

xI x

Ix I
x

20)

?11Ix

x x

II nlx

x

x x x

50

x xI

x
xx T

xx I
xx

_x

I
x

59

50I

-107-

l)hm 196E bi. 19?5,
llur 196{ und 1965.
llur bir 1965.
()hm 196A und 1965.

51



SY[0!5i5 d!1 rn dln J8htlthand![ lg{8 bis lg75 vuölh0llEhllr T.b!lllr d!r Sllnslil drr n.tärlichcn g!!6lt!rungshrwrgung

ud.
llr.

Errichlsi.hr
Mr*mal

[,i!16$ng!n

e trichtlich!
h50F
gmt')

I

fulhrbungcn und flichtighilslrllärun!!n d!l Et!

5 5 I I 1 2 3 { 5 5

1

2 1v{6 1r/15
23/s!3

231s3

334? 33/r?
t s3A8

!1/50 53/r!
3r/605 ?5/19 ?6/{9

5

-13.1/75

2\lfi

31/6'l

25/50

!t.r/n

?5/5i 2.1$

$/61

I 2eß1 ?,lst

Y65

a.l5t ztls1

3/65

nl32 32ß2 tl52 11152
I ?r/53 ah! nß3 2Eß3

'10
3n/sr TßT 3t154 rfir nl5\,t 33ß5 31/5s 31155 r3/5s 5/5s

12 2A156 a156 al$ 78156 l0/55
't3 61/5? c2ß1 126? clEl Gl/sr
1{ 61/s8 62/5E G2ß6 6lßE 6!/sE
15 6'l/59 6?/s9 aße 5r/sg Grß9
15 Hr/50 ra160 t0,lfo Fr/50 rß/6c
l? Br/51 tal61 tplst ri161 B'/61
1E c1162 illa 61162
19 61/5! cl/6t Gl/53
a 61/54 6l/54
21

22

61,/5s

r3/65
,7 83157 [rEut!rungrr (sirha rulr Srirc 91 )

SlnlGhtr Xhmmlm rlhcn tn, d.ss io dam
l!lr!lllndln Stnd fir illr durch dr! Xhmn!n
rrllsrtln B!richlrirhn [r!!bniss! E lindln srnd,
wtrgrlcht! Xhmm!n dr!!!!n, drrs sEh dt!
b!üalftnd!n l(omhinrtioncn d!r Ms*mrl! i[ !in!,
T.tllh ülfrrdlr.
0i! Jrhrrsrrhl!n h ftlsttrol!r blrahcr sieh .sl
8!dchtsi.hr!.

E/6'
2{

27

r3/58 r3/5E
83169

E3159
6
27

t3h0 H/14
r3/r, t3ln

d
E

E3lt2 t3112

30

r3/?3 r3/?3
12.1h\ r?.3hr

,1

32

13.3/7s ilJ/ts

xt

lbrolul. ?.hl.n x x I I x I x I I I x I I x
Y.rhaf tnlrr.hl!n bry. Zilf cm ........... x 1) x I

31 l.änd.r d., 8snd.!g.biala, ............... I x x {!
35 ('.isfr.i. Sladt. sd L.dlr.it. .......
36

3t
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38

u, Earlln

39 x I I x I
q0
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5)

19{6 bit 19?5.
()lm '1955 üir 1915,
19S2 bit 196?.
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Landesamt-l0r Dalenverarbeltung und Statlstlk
Nordrheln'Westfalen

- 11.8111
- 4{XXl Dtlsseldorl l' Postladr 1105

EheschlieBung Helratsbuch-Nr. (2$t

1. Standesamt
Krela i

2. Peraonalien des Mannes
2.1 Famllienname

Vorname

2.2 Haupl- O Gemelnde,srr',Nr.:
wohnuno- Krels:

2.3 Neben- O Gemetnde, Str., Nr.:
wohnuno- Krels:

3. Pereonallen der Frau
3.1 Famllienname

(evtl. Geburtsnamo)
Vorname

3.2 HauPt- @ cemelnde, str., Nr.:
wohnuno:- Krels:

3.3 Neben- O comelnde, str., Nr.:
wohnung:

Krels:

4. Datum d. EheschlieBung

5. Geburtsdatum
5.1 des Mannes

5.2 der Frau

6. BieherigerFamillenetand
6.1 des Mannes

ledig, Ehe frlr nichtlg erklärt
verwitwet, Ehegatto tür tot erklärt

geschl6den, EhB aulgehoben

6.2 der Frau

ledlg, Eho l0r nlchtlg erklärt

v€rwltwet, Ehegatto für tot erklärt
geschieden, Ehe aufgehoben

7. Religionszugehörigkeit
7.1 des Mannes

ovangellsche Landesklrche
rÖmisch-kathollsch

oder:

Poaü.lErfl

Poeü.Itail

(15
-22)

(Bltt. 
^n!$. 

ln Klrrt.xt,

(Blll. Angib. lm Klirlart)

(Bltl. Angtb. Ur KLn.r0

1

3

1

2

(11)

(1il7)

(48-s0)

(51)

(52)
(53)

R
§ Rechtsgrundlage: Gesetz über dle Statlstik der Bevölkerungsbewegung und die Fortschreibung des
F Bevölkerungsstandes vom 4.Juli 1957 (BGBI. IS.69$) in der Fassung des Anderungs-
6 gesetzes vom 6.Januar 1971 (BGBI. IS' 9)

Tag Monat Jahr
(23-28)

Jahr

0 0 0

0 0 0

:,.:

1

3
4

1

3
4

1

'-

(35-40)

(41)

(12)

(43)

Religionszugehörigkeit
der Frau

6vangellschs Landesklrche
römlsch-kathollsch

odor:

@

Staatsangehörlgkelt
des Mannes

8.3 Mltglied ausländlscher
Streitkräfte @

9. Gemeinsame noch lebende
voreheliche Kinder

insgesamt
darunter Knaben

7.2

Ia
Ia

n6ln

8.2 der Frau

8.
8.1

deutsch

od6r:

d€ulsch

oder:

b€ldo Ehspartner
Mann
Frau

ln

Hinweise für das Ausfüllen und Erläuterungen zu den FuBnoten siehe Rückseite I
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/ Landaraml
l[r Delcruorarbeltung und Slafirük

llotdrhe ln.Wasffalen
11-El11

1000 Doemldorl l, Poeffactr llqi
l. . Standeeamt

lsbendgeb. : Geburtenbueh-Nr. :

Totgeboren : Sterbebuch-Nr. :

I I I

Geburt

2. Hauptwohnung
der Mutter O

3. Nebenwohnung
der Mutter O

4. Famllienname

Krela:

G€molnd6,Stsr I'lr.:

Krolr:

Gom€lnde, Sf" Nr.:

Krela:

Vomame des Kindes

5
@.t2t

(13-19)

5. Lcbendgeboren/. Totgeboren

6. Anctaltagebuit @

Gerc[techt mlnnllch
wslbllch

9. Elnzelgeburt

llehrlingsgeburt
Zwillinge: - 2 Knaben

' 2 Mädchen
Knab6 u. Mädchen

Übrlge Mehrllngsgeburten, ü. zwar :

@

10. Legltimltät €hellch
nlchtohellch

11. Bei ehcllcher Geburt

11.1 Datum der EheschlleBung

11.2 Wevieltes Kind dleser Ehe?
(elnschl. totgeb. u. legit. Kinder)
Wievlele der vorgenannten
Kinder sind totgeboren ?

1 1.3 Geburtsdatum des vorhergehenden
Klndes dieser Ehe (auch wenn
dleses totgeboren oder legitimlert)

@

lebend
lot

'Ja
neln

7.

8. Geburtedatum des Klnder I
3

1

3

(Aln. Angrb. h Xfrtu&

(Bltt. Aigrb. h Klstarü

(Bltt. Ansü. l0 Xl.rt.rtl

(&n. &rr..b. h KLd.ru

@)

(65t

(ü60)

(69{,)

rt

rt

(624st

(6647)

"tI;
6

Rechtsgrundlage: Gesetz äber dle Statlstik der Bevölkerungsbewegung und dle Fort-
schreibung des Bevölkerungsstandes vom +..tuti tgSz (gea. r s. 694). ln der Fassung des Anderungsgesetzes vom 6.Januar'1g71. (BGB|. r S. e)

Tag lrronat Jahr

1

2

1

2

1

2

(20)

(2t)

(22)

Ta9 [4onat Jahr

1

2
3

0

(2s)

0 0 0

0 0 0

1

2
(30)

Tag ironat Jahr

(0s)tl
(st-36)

(37.88)

T.g Monat Jahr

12. Geburtedatum
12.1 des Vaters.

12.2 der Mutter

13. Rellglonazugeh6rlgkelt
13.1 des Vaters

avangellsch6 Landeaklrche
röil{sch-kathollscrt

oder:

132 der Mutter @
' evlngcllacire landeskkchc**T:T

@
1 4. Staatrangehörigkett
14.1 des Vaters

15. Erwerbetätlgkelt
15.1 des Vaters

161 Körpergewlcht u.
des Klndes bel der

16.1 Körpergewlcht in Gramm

16.2 Körperlänge ln cm

142 dü Mutter

15.2 der Mutter

deut!ch

odsr:

deut3ch

oder:

@
,a

noln

ta
noln

Hinweise fär das Ausfüllen und Erläuterungen zu den FuBnoten slehe Räckselte I

-t l0-



Statlstlscfies Landesamt
Nor{r-heln-Westlalen

11.8111
4 Düsseldorl 1

Posllach 1105

'1. Vor- und Famlllenname des Klndes:

2. Gescfilectrt:

3. Geburtsdatum:

4. Geburtsort

5. Standesamt:

6. lVohnort der Mutter: .
(evtl. 2. Wohnsitz)

7. Lebendgeboren.

Totgeboren

8. Fehlbildungen,
die bei derGeburt sowie innerlalb von
3 Tagen nach der Geburt erkannt wer-
cien. Soweit mehrere F€hlbildungen
vorhanden, bitte einzeln anführen.

Meldung
' ü'ber erkennbare Fehlbildungen

. bei der Geburt

(Direkt än das Statistische Landesamt
Nordrhein-Westtalen einzusenden)

Tag Monat

Gemeinde, Straße, Nr

Jahr

Kreis

Gemeinde

(Zutreltendes bitte'ankreuzen)

Kreis

1. Fehlbildung

2. Fehlbildung

3. Fehlbildung:
Weitere
FehlbilduniTen

Standesamt:

Geburtenbuch-Nr

Sterbebuch-Nr.:

5
I I

or 
r

Wird vom Statistischen Landesamt ausgefüllt

Redttsgrundlage:

Gehelmhaltung:

Gesetz über die Statistik der Bevölkerungsbewegung Und die Fortschreibung des Bevölke-
rungsstandes vom 4.,Juli 1957 (BGBI. I S.694) in der Fassung des Anderungsgesetzes vom
6. Januar 1971 (BGBI. I S. 9).

Die Angaben werden gemäß § 12 des Gesetz.es üUer äie Statistik für Bundeszwecke vom
O. Septämber 19Sg (BG-BI. I S. 1314) absolut vertraulich behandelt und dienen'ausschließlich
statistischen Zwecken.

lii

Unterschrift und Stempel
des Arztes bzw. der HebammeOrt

den
Datum



Landesamt
l0r Datenverarbeitung und Slallstlk

Nordrhein-\ilestlalen
11.8111

tl{XXl Dässeldorl 1, Postlac*r 1105 Sterbefall
(nicht filr Totgeborene zu verrvenden)

Sterbebuch-Nr. I I I (2-5)

1. Standesamt

Krols:

2. Hauptwohnung Ooern,srr, Nr.:
des Verstorbenen Po.üo{äH

Krels

3. NebänwohnungO Gem.,srr., Nr.:
des Verstorbetr€tr 

Krur",

4. Familienname
(evtl. Geburtsnamo)
Vorname des Verstorbenen

Fo!ü.ltaH

(e2t

(1e-le)

5. Geachlecht männllch
welbllch

6. Sterbedatum

7. Geburtsdatum

8. Bei Kindern, die am Tag der Geburt
oder am Tag darauf verstorben
genaue Angabe der Lebensdauer

9. Bei Kindern unter 1 Jahr:
Legitimität beim Tode

ehellch
nlchtehellch

10. Familienstand
Säugting (unter 1 Jahr)

ledlg, Ehe für nlchtig €rktärt
verheiratet

verwitwet, Ehegatte für tot erklärt
geschleden, Ehe aufgehoben

unbekannt

11. Bei Verheirateten
11.1 Jahr der letzten EheschlieBung

11.2 Geburtsdatum des über-
lebenden Ehegatten

12. Religionszugehörigkelt
evangellsche Landesklrche

römisch-katholisch
oder:
-@

(Bltl. tuCrb. b Kutqt

(1*11)

(-t

(15)

(1*(s)

(*53)

(61s6)

(ffig)

(60tr')

I
2

t
E

6
Rechtsgrundlage: Gesetz über die statistik der Bevölkerungsbewegung und die Fortschreibung desBevölkerungsstandes vo11Jr.tu_!i_!Q5_7_(BGBI. I S: 694) tn der Fassung aes A-nJärungs-gesetzes vom 6.Januar 1971 (BGBLIS.9).

0 o 0

-lr
1z (20)

I I I I I

Tao Monat Jahr
(21-26)

I I I
Tao Monat Jahr

13. Staatsangehörigkeit

14. WarderVeretorbene
erwerbetäti9 ? @

15. Erfolgte der Sterbefallln elner
unter atändiger ärztlicher Aufslcht
stehenden Anatalt (Kranken-
anstalt, Landeskrankenhaus,
Altenpflegehelm u dglJ?

Ja

neln

ta
neln

dcutsch

odor:

Fragen 16 und 17 nlcht ausfüllen I

(27-32)

(37-38)r

(35)

(36)

I
2

0
1

2
3
4
I

rlrlr

rt,1

3 (41)

(Blll. Ang.b. lm Klrrt.rt)

16. Todesursache:

17. BelgestorbenenSäuglingen:
17.1 Körpergewicht ln Gramm

17.2 Körperlänge in cm

Hinweise für das Ausfüllen und Erläuterungen zu den FuBnoten slehe Hückseite t

-l12-
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Zählkarte
,ür Famlllensachen vor dem Amfsgerldrt '),

F. Abgabe lnnerhalb des Gerldrlg
\

G. Dar Veriahren wurde durcfi Vorabent-
rcheldung über dle Scleldungssacfie
(§ 628 ZPO) abgetrennt

H. Gegensland de3 Verrahrens

a) Ehesache
1. Scfieidungssache (einschl. Versor-

gungsausgleich)
2. Ehesache (soweit nicht Nr. 1) .

b) Regelung der elterlichen Gewalt .

c) Regelung des persönlichen Verkehrs
d) Herausgabe des Kindes
e) Unterhalt lür ein Kind ; , . . .

f) Unlerhalt für den Ehegatten .

g) Versorgungsausgleich (soweit nicht a)Nr. 1)

h) Wohnung, Hausrat
j) Ehelictes cüterredrt
k) Armenrechtsverfahren

J. Dar Armenrecfit wurde
a) dem. Antragsteller (Kläger)

1. bewilligt
2. abgelehnt

b) dem Antragsgegner (Beklagten)
1. bewilligt

, 2. abgelehnt

K. Der höcfiste für dle
Gebühren ma8ge-
bende Wert des
Gegenslander be-
lrug (ln vollen DM)

L. Dar Verlahren wurde erledlgt
1. durch Urteil (soweit nicht Nr. g) .

2. durch Vergleich
3. durch Versäumnis-, Anerkenntnis-

oder Vezicfrtsurteil .

4. durcft BescfrluB (soweit nicht Nrn. 5,9,11,12,13). .:....
5. durch Beschluß nach § 91 a ZpO .

6. durcfi Zurücknahme des Antrags oder
der Klage

7. durch Nichtbetrieb nach Aussetzung
gem. § 614 ZPO .

8. nacfr Aussetzung gem. s Sg c FGG
9. durcfr Ruhen des Verfahrens oder

Nichtbetrieb (soweit nicht Nrn. 7, g)

10. durcfr Nichtzahlung des Kostenvor-
scfrusses

11. durcfr Abgabe an das Gericht der
Ehesache

'12. durcfi Abgabe an ein anderes Ge-
richt (soweit nicht Nr. 11) .

13. durch Verbindung mit einer ande-ren Sachs
14. auf andere Weise

.) lb 1.7.'19?7 aach ilea Eraten Gcaetz

A. Geschätts-
Nr.

B. Lld. Nr. der Zählkarte

C. Kennzahl des Gerldtls

O. Kennzahl der Rlctrter-
geschätlsaufgabe

E. Tag des Elngangs
der Sadte

M. Die Enlscheldung In der Ehesache
laulet aul
1. Scheidung

nach § 1565 Abs. 1 BGB i. V. m.
§ 1565 Abs. 2 BGB (vor einjähriger
I rennung)
nach § 1565 Abs. 1 BGB

nadl § 1565 Abs. 1 BGB i. V. m.
§ 1566 Abs. 1 BGB (einverständtiche
Scheidung)
nach § 1565 Abs. 1 BGB i. V. m.
§ 1566 Abs. 2 BGB (nach dreiiähriger
Trennung)
auf Grund anderer Vorschriften

2. Aulhebung der Ehe
3. Erklärung der Nichtigkeit der Ehe .'
4. Feststellung des Bestehens oder Nicht-

bestehens einer Ehe
5. Herstellung des ehelichen Lebens .

6. Abweisung des Scheidungsantrags
nach § 1565 Abs. 2 BGB (vor einjäh-
riger Trennung)
nach § 1568 BGB (Härteklauset) .

aus anderen Gründen
7. Abweisung der Klage (soweit nichtNr. 6)

N. Mll dem Scheldungsurlell lst enlscfileden
worden über
a) elterliche Gewalt
b) persönlicfren Verkehr
c) Herausgabe des Kindes
d) Unterhalt für ein Kind
e) Unterhalr für

aa) den Mann
bb) die Frau

f) Versorgungsausgleicfr
g) Wohnung, Hausrat
h) Ansprüche aus dem ehel. Güterrecht

O. Vor._der Sclreldung wurde elne Fegelung
durch gerlchtlldten Verglel€h vor dem Fa-
millengerlcht gelrotfen liber
a) Unterhalt für ein Kind
b) Unterhalt für den Ehegatten .

c) den Versorgungsausgleich
d) Wohnung, Hausrat.
e) Ansprücfre aus dem ehel. Güterrecht

P. Zahl der Termlne
(ohno Verkündungstermlne)

(Sp.9-12)

(Sp.13-16)

Irl
(Sp. 17,18)

01 25

02

'03

04

05
06
07

08

09

ßooc
EtE

-

I
§
N

ioq
I

E
oo
E

Eo!
o
c
@

6
cg
E
E
rl
o
6

N

(\l
YN

01

02

03

04

05

06

07

08

09

10

11

12

13

1

zur RaforE des Ehc- uad Faulllcurccbta (1.EheKI) wo ,t4.6.19?6.

KA Abt. RZ forll. Nr Jahr
Sp.1,2 Sp.3-6 7

1 @

1 @

E
01

02

03

04

05
06

07

08

09

10

11

EEruIEIEEEEEEE
211

2

221

2

23

2601

2702
2803
n04

10

-il4-

.-241

05

06

07

08
0g

32

33

' 34-l

T:-l
I grl

1

2

3
4

5

36

39

fa?t
I eal



1 41

2

3

4

O. Durdt Redltranwälle waren Yertreten

1. keine Partei

2. nur dor Antragsteller (Kläged

3. nur der Antragsgegner (Beklagte) .

4. beide Parteien

R. Zum Versorgungsausglelcit hat das Ge'
rlcüt
a) Anwartschaften aus einer ges. Ren-

tenversicherung übertragen (§ 1587 b
Abs.1 BGB)

b) Anwartschaften in eiäer ges. Renten-
versicherung begründet (§ 1587 b Abs.
2 BGB) .

c) die Verprlichtung ausgesprochen, BeF. träge zur Begründung von Anwart-
scilatten in einer ges. Rentenversi-
cherung zu entriehten (§ 1587 b Abs. 3
BGB) - auch wenn das Ruhen einer
solchen Verpllichtung angeordnet wur'
de (§ 1587d Abs. 1 BGB)

cl) clen Ausgleich in anderer Weise gere-
' gelt (§ 1s87b Abs. 4 BGB)

e) die Verpflicfitung zur Zahlung einer
Ausgleichsrente, zu einer Abtretung
oder Abfindung ausgesProchen -
schuldrechtlicher Versorgungsaus'
Sleictt (§ 1587 f bis § 1587 n BGB)

0 eine Vereinbarung der Ehegatten ge-
nehmigt (§ 1587o Abs. 2, S. 2, 3 BGB)

g) eine Verpllicfrtung verneint oder keinE
Anotdnung getrolren

S. Tag der Erledlgung
der Sadto In der lnslanz

Nur ln Ehesacfion ausrüllenl
T. Dar Eheverlahren wurde belrlebon

1. von der Staatsanwaltschaft

2. vom Mann
(ohnc Zustimmung der Frau) .

3. vom Mann
mlt Zustimmung der Frau

4. von der Frau
(ohn. Zustimmung des Mannes)

5. von der Frau
mlt Zustimmung des Mannes

6. von beiden

U. Geburtsdalum

des Mannes

d€r Frau

V. Datüm
der EhescfilleBung -

Y. Tag der Redltskratt
dca Urtell3 in der
Ehesacfie

Nur bcl rccfitskrättlger Ehesacfie auslüllenl
Z. Für dle Eeslimmung des Getlcfilsslandes

der Ehesacfie maßgebender Wohnsitz
(Krels, Stadt) der Ehegatten

W. Zahl der lebenden gemelnscfiallllchen
Klndet unter 18 Jahren

X, Gegen das Urtell wurde ein Redttsmittel
(Beiufung, Bescfiwerd€ nach § 629 a
Abs. 2 ZPO) eingelegt

ZA. Staat3angehörigkelt

1. Oeutsch u. o. Angabe

2. staatenlos
Griedrisch
Italienisch

ZB. Religlonszugehötlgkelt

1. Evangel. Landeskirche
2. Evangel. Freikirchen .

3. Römisch-katholiscfi
4. Anders christlicit
5. Jüdisch
6. Andere Volks-

und Weltreligionen
7. Gemeinschaltslos
8. Ungeklärt, ohn€ Angabe

ZC. Sonstige Erhebungen

ZD. Sonsllge Erhebungen

ZE. Sonrtlge Erhebungen

3.
4.

5.

6.

7.

8.

9.

Jugoslawiscfr
Spanisch
Türkisch

Sonstige

Mann Frau
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1
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